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Bezugsprets: Durch unjere Boten frei ins Haus Bm 
oder 2,50 Zloty falbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beyörderungsgebüh), im 
woraus zafilbar. Sämtliche Postämier in Polen nehmen Berugsbesteilungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutjche Morgenpoft" erfcheinı jiebenmal in Wodi 

Jrüßmorgens — audi Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
Sonntags mii det 16 seitigen Ki upjertierdruckbeilage „Illufteierte Ofideuſſcie Mor 405 
Soft“. Durch gg. Gewalt hervorgerujene Betriebsfiörungen, Streiks uſw. begrän en 
Keinen Anjpruch auf Rückerflattung des Berugsgeldes od, Nachlieferung der Zeitung. 
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Deutſcher, der Du heute das Weih⸗ 
nachtsfeſt als das Deinem Weſen eigentüm⸗ 
liche chriſtlich⸗germaniſche Lichtfeſt begehſt mit 
all der Freude und dem tiefen Glauben, deren 
Deine reiche Seele fähig iſt, bedenke, daß das 
ewige Wunder der Erſcheinung Chriſti auf 
Erden für Dich eine immer wieder neue Ver⸗ 
heißung und Verpflichtung zugleich iſt. Ohne 
die chriſtliche Lehre der lebendigen Beziehung 
zwiſchen Himmel und Erde hätten wir nicht 
die Kraft und die Kunſt, trotz allen Unge⸗ 
machs, aller Not und Feinde zu lieben und 
an ein beſſeres Morgen zu glauben, hätten 
wir nicht die ſtrebende Sehnſucht nach den 
Sternen, in denen uns Zukunft und Ewigkeit 
leuchten. Sind wir auch alle Kinder unſerer 
Zeit, ſo ſteckt doch in jedem von uns ein Stück 
des höheren Lebens, aus dem unſere Seele 
ſtammt und geſpeiſt wird und auf das unſere 
Arbeit zu immer größerer Vervollkommnung 
hinzielt. Mit Verſtand allein kann die Welt 
nicht regiert werden, denn allem Verſtand 
wohnt der Zweifel inne, und Zweifel enthält 
ſtets zerſetzende Elemente. Der Verſtand zum 
Beispiel grübelt, ob es einen hiſtoriſchen Chri- 
ſtus gegeben, ob Chriſtus als fleiſchgeworde⸗ 
ner Gottesſohn wirklich gelebt hat oder nicht; 
aber unſere innere Stimme, unſere religiöſe 
Anſchauung, unſer Gefühl und Gewiſſen 
laffen uns glauben, daß Chriftus war und 
it und fein wird immerdar, Und dieſer 
Glaube, das köſtlichſte Beſitztum des deutſchen 
Menſchen, hilft uns über alle Erdenqualen: 
er trägt uns empor zu jenen Welten, wo der 
Allmächtige, Schöpfer Himmels und der Er⸗ 
den, Quell alles Segens thront. 4 

Gedankenpflege iſt eine Kulturnotwendig⸗ 
keit, aber Seelenadel und Charakterſtärke ſind 
das Göttliche im Menſchen. Einen Funken 
dieſes göttlichen Weſens muß auch der von 
der Vorſehung berufene nationale Füh⸗ 


rer eines Volkes in ſich ſpüren, wenn 
er vor der Geſchichte ſeiner Aufgabe 
gerecht wird: es gibt keinen gottge⸗ 


ſandten Führer ohne ein großes mitfühlen⸗ 
des Herz; es gibt kein zukunftsſicheres Volk 
ohne eine tiefe nationale Seele und ein per⸗ 
ſönliches Gewiſſen, das die Verpfich⸗ 


tung für die kommenden Generationen täg- ſch 


lich aufs neue mitklingen und ſchwingen läßt. 
Wir danken es an dieſem Weihnachtsfeſte 


Adolf Hitler, daß er uns den neuen Sinn des! 


Dienstag, den 25. Dezember 1934 


Zloty monatlich 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschärtssieile des Verlages: 
Kalowice, uù Worewodaka 24. Fernsprecher : S- 


gebiet 20 


aet e, teil 1,20 bezw. 


in Fo, 


Füt unverlangie Beiträge wird eine Haytung nıcht übernommen, 


Deulſche Weihnachten 


von hans Schadewaldt 


deutſchen Lebens wieder aufgeſchloſſen hat, geſſen find harte Irrtümer und Fehlgriffe, 
daß er der zerſetzten und zerriſſenen Maſſe überwunden die dunkele Zeit des 9. No⸗ 
den Wert der Volksgemeinſchaft und vember: Wir find wieder das Volk, das an 
die Anerkennung der Arbeit als Ehreldie Zukunft glaubt und nach der 
aller Schaffenden geſchenkt hat; jetzt ahnt Sonne ſtrebt, das wiſſendſte Deutſchſand aller 
doch auch der geringſte Arbeiter wenigſtens Zeiten, das ſeinen Weg in die Freiheit plan⸗ 
8 heraus aus dem 
Tagwerk ein Beſtandteil des allgemeinen Auf Golgatha von Verſailles, aus der Zwietracht 
baues feines Volkes iſt. Friede und Freude] der Klaſſen und der Parteien, ein Volk der 
find eingezogen in die deutſchen Lande, ver⸗JPflicht und des Opfertums, der Kamerad⸗ 


daß feine Arbeit eine ſittliche Tat und fein] mäßig vorwärtsſchreitet, 


Doch noch Weihnachts-Wintersport? 


Schnee in Schlefiens Bergen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Hirſchberg, 24. Dezember. In der Nacht zum Montag find im 
Rieſengebirge Schneefälle aufgetreten. So liegt an der Rieſenbaude 
eine Schneedecke von vier Zentimeter Höhe, davon 1 Zentimeter Neu⸗ 
ſchnee. In den Mittagsſtunden des Montag ift auch im Fſergebirge 
Schnee gefallen. Auf dem Heufuder wurden gegen Mittag zwei Zentimeter 
Schnee gemeſſen. In Bad Flinsberg ſchneit es ſtark. Es ift nicht aus 
geſchloſſen, daß im Rieſen⸗ und Iſergebirge zu den Feiertagen doch n o ch 
Winterſport möglich wird! 


Heß’ Rundfunkansprache 
ii Mei nnd ROn O 


Weihnachtsgruß 
an die Deutſchen draußen 


als ein ſelbſwwerſtändliches Vermächtnis, das ihm 
eine Generation hinterläßt, der 2 — fouete eit 


nachtsab eine Rundfunkanſprache, die insbe⸗ 
ſondere den auslandsdeutſchen Bolla. 
genoſſen galt. i b 

nA öchte glauben“, ſagte er u. a., „daß es 
für Dicke mae Bolkögchoften die ſchönſte Weih⸗ 
nachtsfreude iſt, ſich in dieſem Augenbli mit den 
Deutſchen im Ausland verbunden zu füh⸗ 
len. Soviel Heimat, Friede und Heimatliebe A 
hört zur deutſchen Weihnacht, daß wir alle dieſes 
det wahrhaftglücklichnur in der Heis 
mat erleben. Wo immer auf der Welt Deutſche 
Weihnacht feiern, da iſt Heimat in ihnen. ſchwer bedroht war. 

Stellvertreter des Führers inf habe ſich 

Auslandsdeutſchen ein Bild [ Fran 
wünſchte nur, daß alle Deut⸗ 


Der Stellvertreter des Führers hielt am Weih- 


jen der Jugend gefunden Hat, 


hin die politiſche Ma 
obert hat, ſondern daß der $ 
gewann. 


großen Zügen den 
dieſer Heimat, „Ich 


Anzeig enRreise: Die 12-gespaltene Mültmeterzeile im schlesischen Industrie 
„ Guns. 
angebote von Nichtba 

. 1,80 Zio. 
Tagen und Plätzen 


wärts 80 Gr., amtliche und gr non sowie Darlefns= 

40 Gr, die 4-gespaitene Millimeterzeiıle m Reklame- 
— Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
sowie füt die richtige Wiedergabe telejonifch aufgegebener 
Gewähr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrirt 2800 Auf 


Be: gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
ry 


Anzeigensciluß: 16 Uß. — Gericisstand, Pszczyna 
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ſchaft und der ſchöpferiſchen Leiſtung: Nur 
über die Wirkungsbrücke der Tat und der 
Arbeit werden wir den Blütengarten be⸗ 
treten, in dem für alle Gutgeſinnten ein ge 
ſicherter Daſeinsplatz bereitet wird. Daß dieſes 
Ziel jedem Deutſchen klar vor Augen ſteht 
und im Lichterglanz des deutſchen Tannen⸗ 
baums die holdſelige Botſchaft des Weih⸗ 
nachtsfeſtes zu neuem Vertrauen und neuer 
Kraft verhilft, das iſt unſer Wunſch, wenn die 
Glocken heute das Feſt einläuten und jung 
und alt bei frohen Weihnachtsliedern ſich 
ganz der Freude und Liebe hingibt, die der 
Stern von Bethlehem auch in die ärmſte 
Hütte trägt. A 

Deutſcher, was Du bift vor Dir 
ſelbſt und vor der ganzen Welt, biſt Du 
durch Deine große Vergangenheit und die 
Lebensſtärke Deiner Gegenwart; verbinde 
die beſten Werte des Einſt und des Heute, 
und Dein Zukunft wird Dir ſicher ſein: 

„Alles, was einmal deutſcher Lebenstag 
wird, alles biſt Du!“ 


Ein Dank des 
Saarbevollmächligten 


Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers, 
Bürckel, veröffentlicht folgende Mitteilung: 

„Eine Reihe von Induſtriellen und ſonſtigen 
Unternehmern haben in anerkennenswerter Weiſe 
in der letzten Zeit Aufragen an mich gerichtet, die 
ſich mit einer Abſicht namhafter Unter ⸗ 
ſtützungen des Kampfes an der Saar 
befaſſen. Ich bringe auf dieſem Wege den betei⸗ 
ligten Kreiſen Dank und Anerkennung 
zum Ausdruck. Die in Frage kommenden 
Beträge werden dem Konto „Saar-Hilfs⸗ 
werk bei der Bezirksſparkaſſe Nen- 
ſtadt / Hdt.“ zugeführt. Die Mittel dienen aus⸗ 
ſchließlich zur Beſſerung der ſozialen 
Lage für ſolche Familien, die in den Jahren der 
Abtrennung in bittere Not kamen (Beſeiti⸗ 
gung von Elendswohnungen, Beſchaffung von 
Arbeitsplätzen uſw.).“ 


In Wien hat ſich ein aufſehenerregender 
Fall von Induſtrieſpionage ere net. Zahlreiche 
wichtige Patente find an die Tſchechoſlowakei ver- 
raten worden. 

* 


Die Berliner wurden am Morgen des Heilig⸗ 
abend durch überraſcht, 


Schneefall über, ſodaß die ganze Stadt in ein 
weißes Winterkleid gehüllt iſt. 


Allgemeine Wehrpflicht | Fort mit der Emigranten⸗Polizei 
als Charakterschule 


Eine Unterredung mit dem Reichswehrminister 


ſtungslage erklärte 


er billige meinen Standp 
Er und ich würden uns natürlich ſehr freuen.] f 


1 
EN 


ER 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 4. ember. 
korreſpondent der Aſſiociated Preß, L. P. Loch⸗ 
ner, hatte eine Unterredung mit dem Reichs ⸗ 
wehrminiſter Generaloberſt von Blomberg, 
über die er wie folgt berichtet. 


Der Berliner Chef- lung jo raſch in dieſem Maſchinenzeitalter fort, 


daß eine kleinere Anzahl Männer, die jedoch durch 
viele Jahre hindurch ausgebildet worden ſind, 
beſſer iſt als eine große Maſſe von nur kurz 


Auf meine erſte Frage über die deutſche Rü -| Ausgebildeten. i 


eneraloberſt von Blom- 
berg: 

„Zu einer ſolchen Auskunft bin ich natürlich 
nicht befugt. Eine Antwort auf dieſe rein poli⸗ 
tiſche Frage kann ich Ihnen als Fachminiſter 
nicht geben. Das liegt in der Hand des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers.“ : 

„Geſtatten Sie, Herr Reichsminiſter, daß ich 
zer 2 7 n ich au ma örage am“, 

egnete ich. „Es vergeht wo um eine 
Woche, ohne daß 


unſer Berliner Büro eine Anfrage 
über die deutſche Rüſtungs⸗ 
lage aus unſerer Zentrale in New 
Vork erhält. Ich habe immer zurück⸗ 
gedrahtet, ich jei kein Spion; 


ich könne nur über öffentliche bekannte Tatſachen 
. ee Gebiet berichten. Mein Genes 
raldirektor, Kent Cooper, ſchrieb mir kürzlich, 
unkt voll und ganz. 


wenn wir autoritative Antworten 
erhalten könnten. Darf ich Ihnen ein paar der 
an mich gedrahteten Fragen vorleſen?“ 

General von Blomberg nickte mit dem 
Kopfe. Ich zog wahllos hervor: 

Jene Nachricht von der angeblichen po: 
brifation eines neuen tödli 
Giftgaſes in Mißburg e Die Mut- 
maßung des Sonderausſchuſſes des amerikaniſchen 


end 


Unſere deutſche Auffaſſung über das 
Militär iſt jedoch eine ganz andere. 
Wir ſehen in ihmnichtein Inſtru⸗ 
ment des Angriffes und der 


Eroberung, ſondern eine hohe 
Schule zur Bildung des 
Charakters. 


Alles, wofür ſich der Nationalſozialismus einſetzt 
— der Geiſt der Einigkeit, des Gehorſams, der 
Diſziplin, des Zuſammenwirkens. der Kamerad⸗ 
ſchaft —, alles dies ift und war ſtets ein weſent⸗ 
licher Beſtandteil der deutſchen Wehr. 
macht. Wir wünſchen, daß jeder dienſttaugliche 
Deutſche dieſe Schule für die Entwick⸗ 
lung des Charakters durchmache.“ 

„Wie ſteht es aber mit der SA. der SS. und 
dem Arbeitsdienſt?“, ja ich, „ſollen dieſe nicht 
Schulen zur Bildung des Charakters 
ein?“ 

„Das ſind ſie zweifellos“, antwortete der Mi⸗ 
niſter lebhaft. „Dieſe drei Organiſationen der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung werden natürlich 
das pongan Sie Reſervoir bilden, aus dem die 
Wehrmacht ſich ergänzen kann. Jede 
dieſer Organiſationen hat ihre Sonderaufgabe, 
ie außerhalb der des Waffenträgers liegt. 
Sie werden unſere Arbeit inſofern erleichtern, 
als ihre Angehörigen bereits gewohnt ſein werden, 


Senats, daß Militärflugzeuge im ge⸗ Gehorfan, Dilsipli 
€ x 8 $ ziplin Ordnung um 
7 8 va Umerifa nah Beutfhiens 9°" Kameradſchaft zu pflegen. Soldaten aber 


werden; Duponts Behauptung, 


Saut beer 
Deutſchland fabriziere große Mengen hoch- 
exploſiver prengſtoffe entgegen den 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages. Ein 
amüfiertes Lächeln umſpielte die Lippen des 
Miniſters. ; 


„Biffen Sie,” meinte er, 


„wir leſen täglich ſoviel ab ⸗ 
jurde Behauptungen über un. 

ſere militäriſchen Angelegenheiten, bağ 
wir es uns verſagt haben, auch nur den 
Verſuch zu machen, den offenſicht 
lichen Unſinn, der den meiſten dieſer 
Behauptungen zugrunde liegt, zu 

dementieren. 


Nehmen wir z. B. die Behauptung, daß wir im 
e Flugzeuge aus dem Ausland herein 


muggeln. Die Franzoſen wiſſen genau ſo wie 
Ei H die be ne e 
mit u den beiten der Welt i ie 
Fre gaben ſelbſt eine Anzahl „Muſter⸗ 
eys are“ —perſchiedener, amerikaniſcher 
Type erworben. Warum? Weil fie dieje Typen 


auszuprobieren wünſchen, um feſtzuſtellen, 
ob Verhandlungen mit den Konſtrukteuren ges 
pflogen werden- follen zur Erwerbung einer Fa⸗ 
brikationslizenz Weder ſchmuggeln wir im ges 
heimen amerikaniſche Flugzeuge ein, noch kann 
man ſolche importierten Flugzeuge auf das 
„potentiel de guerre“ anrechnen. $ 


se erlaube ih mir eine weitere Frage: „Wie 
f t es mit der SA. und SS.?“ fragte ich. Im 
usland herrſcht die Meinung por, diefe feien 
zu dem potentiel de guerre zu e 


„Seit den Ereigniſſen des 30. Juni hat 
alle Soldatenſpielerei in der SA. auf. 
gehört,“ 


entgegnete ber Miniſter: „Es ift der fejte Wille 
und ausdrückliche Befehl des Führers, daß die 
Reichswehr — und fie allein — der Waf⸗ 
3214 fein ſoll. Der neue Chef 

tabes der SA., Lutz e, findet fih hierin in voller 
Uebereinſtimmung mit dieſer Auffaffung. 

Auf eine weitere Frage, ob Deutſchland beab- 
ſichtige die 


Allgemeine Wehrpflicht 


der Vorkriegszeit wieder einzuführen, erwiderte 
der Miniſter, nachdem er ſich die Antwort vor⸗ 
her genau überlegt hatte. 

„Zunächſt ein Wort über unſere Reichs ⸗ 
wehr mit ihrer langen Dienſtzeit. Sie werden 


mich nicht für unbeſcheiden halten, wenn ich be⸗ h 


haupte, daß wir wirklich jtolz fein können auf 
das Bertetdigungsinſtrument, das ſich 
aus unſerem kleinen Berufsheer entwickelt hat. 
Indem ich mich für die Allgemeine Wehr 
pflicht ausſpreche, wünſche ich keineswegs etwas 


gegen die Leiſtung des bisherigen Berufsheeres zu 


fagen. Im Gegenteil, wenn Deutſchland auch nur 


m Eroberungen oder fogar an Krieg dächte, jo er. 


ich als Fachmann Ihnen offen, daß eine 
die fih aus Berufsſoldaten mit 


ür dieſe Zwecke beſſer ift als 


deer von kurzdienenden Militärpflichtigen. 
Auf techniſche m Gebiet ſchreller bie Enid. 


des | jegen. 


Dienſtzeit und Dienſtverpflichtung zu. | O 


werden fie erft dann, wenn fie im Heer ang- 
gebildet find. Der Dienſt in der Wehrmacht 
des Volkes wird alle Unterſchiede aus ⸗ 
gleichen, die heute zwiſchen dieſen Organiſa⸗ 
tionen beſtehen.“ } 


* 


Berlin, 24. Dezember. Der „Angriff“ ver 
ee eine Unterredung mit dem ehemaligen 
W und Tenging he Son venel de Jow 

* N 1115 ei ir 
TORT am fer noch der fi N urg waz hi Tagen 
aben, wird es keinen neuen Krieg geben! 
ch kann Ihnen verſichern, jo ſagte de Jouvenel 
die breiten Maſſen des Volkes, die Bauern in 
meinem Departement, wünſchen nichts jehn- 
licher als endlich Verſtändigung mi 
Deutſchland. Aber ſie wollen die Gewißheit haben 
daß ihnen dabei nicht das Fell über die 
Ohren gezogen wird.“ 

Auf den Viermächtepakt eingehend, betonte der 
Senator, er jei davon überzeugt, daß die Zuſam⸗ 
menarbeit der vier großen Weſtmächte Eng ⸗ 
land, Deutſchland, Italien und 
Frankreich die ſicherſte Garantie 
für die Aufrechterhaltung des Friedens darſtelle. 

„Wir müſſen von dieſer idiotriſchen Höhe 
der Rüſtungsausgaben herunterkommen 
und die Beträge nütlicheren, dem Volke 
beſſer dienenden Zwecken zuführen. Aber 
wenn die Verhandlungen Ausſicht auf Erfolg 
haben ſollen, muß ſich Deutſchland — und das 
wiederholte de Jouvenel zum Schluß noch ein- 
mal mit beſchwörender Betonung — mit der 
Gleichberechtigung, der „egalité des droits“, be- 
nigen und darf nicht die Forderung nach ab- 
fotine Gleichheit der Waffe und Rüſtungen nen 
und über die Gleichberechtigung hinaus erheben.“ 


Die polniſchen Gerichtsbehörden beabſichtigen 
nunmehr, die beiden feit geraumer Zeit verhafte⸗ 
ten franzöſiſchen Direktoren der Zyrardow⸗ 
Werke, Caen und Vermeer, gegen eine 
Kaution von 250 000 Zloty auf freien Fuß zu 
Die Kaution ſoll durch Eintragung einer 
Hypothek erledigt worden ſein, die die Verwand⸗ 
ten der Verhafteten angeboten haben. 


— — 


Rundfunk⸗Fonorare 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 24. Dezember. Im Rundfunkprozeß 
kam der Angeklagte Dr Bredow auf die Qono- 
rarfrage für Rundfunkvorträge şu 
rück, die in der letzten Sitzung bei der Erörterung 
des „Falles Köln“ eine grobe Rolle geſpielt 
at. Es fei eine falſche Auffaſſung, wenn man fidh 
bei der Honorarfrage an die Vortrags 
zeit klammere und etwa den Standpunkt cin- 
nehme, daß im Rundfunk eine Viertelſtunde Ar: 
beitszeit mit 75 RM. bezahlt wurde. Es ſei doch 
zu berückſichtigen, daß ein ſolcher Vortrag im 
allgemeinen lange Vorbereitungen erfordere und 
daß es viel ſchwieriger ſei, in kurzer Zeit ein 
Thema erſchöpfend zu behandeln, als fih darücer 
in ſtundenlangen Ausführungen auszulaſſen. 


Der Oberſtaatsanwalt erklärte, er wolle Bre⸗ 


dow nicht perantwortlich machen für die Höhe der 


bon dem Kölner Intendanten Hardt liquidierten 
onorare, ebenſo wenig wie für die iqui- 
dierung der 2-Reichsmark Rundfunk KR 
ten rue Hardt, die ex, der Oberſtaatsanwalt, 
als den Gipfel der Schmutzigkeit emp 
funden habe 


Neuer Vorstoß Bü 


rckels bei Knox 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Neuſtadt a. d. Hardt, 24. Dezember. Der Saar- 
bevollmächtigte des Reichskanzlers, Gauleiter 
Bürckel, hat dem Präſidenten der Regierungs- 
kommiſſion in Saarbrücken folgendes Schreiben 
zugehen laſſen: ; 

„Herr Präſident! 

Der Aufmarſch der Polizeitruppen 
für das Saargebiet ift nunmehr erfolgt. Deutſch⸗ 
land, das angeſichts der beiſpielloſen Diſziplin der 
deutſchen Bevölkerung trotz der Terrorakte der 
Emigranten und Separatiſten ſolch weitgehende 
Schutzmaßnahmen für überflüſſig hielt, hat der 
Bereitſtellung der Truppen zugeſtimmt und 
damit ein großes Opfer gebracht zu einer 
friedlichen Regelung des Verhältniſſes an der 
Saar. Ohne die deutſche Zuſtimmung wäre die 
Bereitſtellung der Truppen ein Bruch der für 
das Saargebiet geltenden Rechtsord. 
nung geweſen Aus dieſer Sachlage ergeben ſich 
auch für die Regierungskommiſſion notwen ⸗ 
dige Folgerungen, Nach $ 30 des Saar- 
ſtatuts hat die Saarbepölkerung einen A nj prud 
auf örtliche Polizei. Aus dem Wortlaut 
ber Beſtimmung ergibt fih einwandfrei, daß in die 

zolizei keine Kräfte aufgenommen werden, die 
nicht zur örtlichen Polizei gehören, alſo von 
außerhalb des Saargebietes kommen und der 
überwiegenden Mehrheit der Saarbevpölkerung 
feindlich gegenüberſtehen. Dieſe Beſtimmung 

at ſomit vor allem auf die Emigranten Anwen⸗ 
ung zu finden. Soweit ſolche Perſonen aber be 
reits in die Polizei eingeſtellt ſind, müſſen ſie 
kraft zwingenden Rechtes unverzüglich ent: 
fernt werden. Wenn die Regierungskommiſſion 
bisher die Einſtellung von Emigranten in die 
Polizei glaubte mit dem Hinweis darauf begrün⸗ 
den zu können, daß die örtlichen Polizeikräfte 
nicht ausreichen, ſo fällt dieſer Vorwand 
mit der Bereitſtellung der Polizeitruppen ſelbſt⸗ 
verſtändlich weg. 

Ich darf mich der Hoffnung hingeben, daß 
Sie, Herr Präsident, nachdem Deutſchland der 
Entſendung der olizeitruppen im Intereſſe einer 
Entſpannung der zwiſchenſtaatlichen Beziehun den 


beitragen und die Eimigranten ſofort aus dem 
ſaarländiſchen Polizeidienſt entfernen.“ 


Unglaubliche sudetendeutsche 
Existenzverhältnisse 


Die Zeitſchrift des Kyffhäuſer⸗Verbandes der 
Vereine Deutſcher Studenten „Akademiſche Blät- 
ter“ berichtet: s 
Ein trauriger der uns zeigt, unter welchen 
kläglichen Besen en rider sine 
leben muß, wird aus Nord⸗Mähren berich⸗ 
tet. Dort lebt ein armer, gebrechlicher 
Greis, der eine ſtaatliche Altersunterſtützung 
von 500 Ke. = 50 RM. im Jahre bezog. In 
dieſen Tagen erhielt er einen Beſcheid der Be⸗ 
zirksbehörde, daß ſeine Unterſtützung von 500 Ke. 
auf 300 Kc. jährlich herabgeſetzt wird mit der Bee 
gründung, „da ſich ſeine perſönlichen Verhältniſſe 
in der Richtung weſentlich geändert haben, daß er 
180 Kc. jährlich verdient“. Dieſe 180 Ke. hat er 
mit einer Leier verdienen müſſen, weil er von 
der Unterſtützung, die in der Woche nicht einmal 
10 Ke. = 1 beträgt, nicht leben 
konnte. Der gebrechliche Greis hat jetzt trotz 
ſeines Leierſpiels weniger zum Leben als 
zuvor. Der Greis iſt zu jeder Arbeit un⸗ 
fähig. Für Lebensmittel kann er wöchentlich 
nur 5 Ke. ausgeben. Er kann ſich alſo niemals 
ſatteſſeg h 


Ehrengerichtsverfahren wegen 
Nichterlaß von Betriebsordnungen 


` Das Preffe- und Propagandaamt der Deut» 
ſchen Arbeitsfront teilt mit: 

Der Vorſitzende des Ehrengerichts für den 
Treuhänderbezirk Brandenburg hat gegen 
eine Reihe von Betriebsführern auf Antrag des 
Treuhänders der Arbeit Ehrenſtrafen bis 
zu einer Höhe von 100 RM. verhängt, 
weil fie trotz mehrfacher Aufforderungen ihrer ge⸗ 
ſetzlichen Pflicht, eine Betriebsordnung zu 
erlaſſen (§§ 26, 27 ADG.) nicht Genüge geleiſtet 
haben. Die Einſendungen der Betriebsordaungen 
an die Dienſtſtellen der Reichsbetriebsge⸗ 
meinſchaft Bau haben ergeben, daß auch viele 
Betriebsgemeinſchaften der Reichsbetriebsgemein⸗ 
ſchaft Bau ihre Pflicht vernachläſſigt haben. Die 
Reichsbetriebsgemeinſchaft Bau weiſt im Zuſam⸗ 
menhang mit den verhängten Strafen nochmals 
darauf hin, daß die baugewerblichen Betriebe zum 
Wander- und Saiſongewerbe gehören und bei 
ihnen auch dann eine Betriebsordnung erlaſſen 
werden muß, wenn erſtens mehrere örtlich anein⸗ 
anderſtoßende Bauſtellen eine Gefolgſchaftsſtärke 
von 20 Mann ergeben, zweitens in der Regel in 
der Saiſon, das heißt Sommerzeit, dort die er- 
forderliche Zahl von Arbeitern und Angeſtellten 
vorhanden iſt. 


Im Intereife der Betriebsführer fordert die 
Reichsbetriebsgemeinſ haft Bau ihre Betriebsge⸗ 
meinſchaften auf, ſchnellſtens ihren geſetzlichen 
Verpflichtungen nachzukommen.“ 


— — — 


Die Stadtgemeinde Kurort Vöslau, vor 
den Toren von Wien, iſt in Konkurs 
gesangen, Die Säuldenlaft der 

meinde ift fo groß, daß nicht einmal Aus icht 
auf Tilgung von Zinſen beſteht. So werden dem. 
nächſt das Rathaus, das große Thermalbad, der 
Friedhof, das Krankenhaus, das Elektrizitätswerk 
und eine Stadtrandſiedlung öffentlich verſteigert. 
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Worum es gehi 


„Deutſche Front“, „Brüder in Not“ 
Sondernummern zur Saarabſtimmung 


Die deutſche Preſſe an der Saar, die ſchon 
lange im heftigen Kampfe für die Abſtimmung 
ſteht, hat jetzt eine zweite Sondernummer zur 
Saarabſtimmung „Deutſche Front, Bri- 
der in Not“ herausgebracht. Dieſe Sonder- 
nummern zur Saarabſtimmung ſind mit dem, 
was man gemeinhin in Deutſchland unter Zeitung 
verſteht, nicht zu vergleichen. Es ſind umfang⸗ 
reiche und ſchwerwiegende Bücher, in denen das 
geſamte Schickſal des Saargebiets in ſeiner gan⸗ 
zen bewegten Grenzlandgeſchichte, und dann be⸗ 
ſonders die 15 Jahre unter fremder Herrſchaft 
geſchildert werden. In der zweiten Sondernum⸗ 
mer, die jetzt eben herausgekommen iſt, hat u. a. 
Reichsbankpräſident und Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schacht das Wort ergriffen und die wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedingungen und Möglichkeiten des 
Saargebiets unterſucht und feſtgeſtellt, daß ſich 
nur bei der Rückkehr ins Reich eine loh- 
nende Lebensmöglichkeit finden läßt. Er weiſt 
aber auch darauf hin, daß die Wirtſchaftsfrage 
in dieſer Angelegenheit in keiner Weiſe entſchei⸗ 
dend iſt, und ſchreibt dazu: $ 

„Wie wenig bedeuten Wirtſchaftsintereſſen. 
wenn es um die Bluts- und Voltsgemeinſchaft 
geht, wenn es ſich darum handelt, ein landfrem⸗ 
des Regiment abzuſchütteln und heimzukehren ins 
Vaterland! Da entſcheidet nur das 
nationale Gewiſſen: Ich habe als ge⸗ 
bürtiger Nordmärker im Frühjahr 1920 den M b- 
ſtimmungskampf um Nordſchleswig 
mitgemacht und die tiefe Aufwühlung der natio- 


diſcher Begeiſterung und unendliche Beweiſe 
glühendſter Heimatliebe in der bedrängten Nord- 
mark miterlebt. Deutſchland lag damals unter 
dem unbarmherzigen Druck der Siegermächte in 
tieffter Not, aber für den Deutſchen im Abſtim⸗ 
mungsgebiet war das kein Hindernis, ſich zu ſei⸗ 
nem angeſtammten Volkstum zu bekennen. Nur 
die ſittliche Pflicht und Liebe zum angeftammten 
Volkstum regierten den Stimmzettel. Die -arm 
ſelige Lockung des däniſchen Specks hat auch nicht 

' entſchen zum Verrat an ſeinem Volke 
bringen können. Damals in Nordſchleswig war 
unſere Stellung unſäglich ſchwieriger, als ſie 
heute an der Saar ijt; denn wir Deutſchen wuß⸗ 
ten: wir waren in der Minderheit und 
ſtanden auf verlorenem Poſten. Aber wir 


einen an 


waren Deutſche, und mit der einfachen Selbſt⸗ 


verſtändlichkeit, die darin liegt, ſtimmten wir 
deutſch.“ ; 
Von der Seite des Reiches her hat in der 
erſten Saarſondernummer auch der Stellvertre 
ter des Führers, Rudolf Heß. in einem Aufruf 
dieſelbe Frage behandelt und u. a. erklärt: 
Uns geht es nicht um Eiſen und Kohlen. Ihr 
Saarländer ſeid kein Geſchäft für uns. 
Uns geht es um den deutſchen Menſchen 
an der Saar. Saarland iſt ſeit alters urdeutſches 
Land. Deutſch ſind Bauer und Bergmann. Wir 
wiſſen es. 
Die zweite Sondernummer die jetzt herausge- 
kommen ijt, umfaßt nicht nur Rahmen und Geſchicke 
des Saargebiets, ſondern fie zeigt in ihrer Biel- 
eſtaltigkeit die Verbundenheit des 


en deutſchen Land und Volk und iſt 
jetzt gerade zurecht herausgekommen zum Emp- 
ang der Abſtimmungsberechtigten aus aller 
Welt, die aus ihr vor dem entſcheidenden 18. Ja⸗ 
nuar, zu dem fie zum Teil aus weiter Ferne here 
beieilen, noch einmal Aufklärung und friſche 
Kraft holen können. Die Sondernummern wers 
den im Saargebiet und im ganzen Reich koſten⸗ 
los verteilt, und es ift zu boffen, daß fie noch 
dazu beitragen, die Schwankenden und Unſicheren 
zu ſtärken und zu feſtigen. 


Bücher, die man ſchonkt 
(Für einen Teil der Auflage wiederholt!) 


Rudolf G. Binding, der Meiſter der No⸗ 
velle und feinſinnigen Kurzerzählung, legt uns in 
einem kleinen Band „Wir fordern Reims zur 
Uebergabe auf“ [Rütten & Loening Verlag, Frank⸗ 
furt a. M. Preis geb. 2,40 RM.) eine leuchtende 
Anekdote aus dem Großen Krieg vor, die aus 
einem tatſächlichen Ereignis Anfang September 
1914 eine ungemein feſſelnde Erzählung des Schide 
ſals deutſcher Parlamentäre in Reims 
macht. Binding legt dieſen Einzelausſchnitt ge⸗ 
fahrvoller Verwicklungen an der Front mit einem 
Schmiß und einer unerhört großartigen Geſinnung 
hin, daß man dem Ablauf und überraſchenden 
Ausgang dieſer ſoldatiſchen Skizze mit geſpannte⸗ 
ſtem Intereſſe folgt. Daß ſich hinter den Parlas 
mentären für Reims bekannte deutſche, heute als 
Profeſſoren tätige Männer verbergen, erhöht den 
Reiz der Darſtellung, deren Schliff, Glanz der 
Sprache, 1 15 Geſtalten, Lebendigkeit der 
Szenen wieder dem Schriftſtell inbi 

alle Ehre madi chriftſteller Binding 
——— 
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Mit Toms, Rolle und Pieps 


Der kritiſche Leſer wird in dieſer Beſchreibung 
einen kleinen, aber wichtigen Raum vermiſſen, 
der zum Komfort einer Drei⸗Zimmer⸗Wohnung 
weſentlich beiträgt. Ich hatte mir aber gedacht, 
daß bie großen Wälder und ein kleiner 
Pionierſpaten den eventuell erſetzen 
könnten. 

Soweit die Idee: ſie war ſoweit ganz ſchön 
und grün. Nun aber zur Verwandlung in die 
Wirklichkeit! 

Hierüber wäre allein ſchon ein Roman zu 
ſchreiben; der würde aber wohl zu techniſch wer- 
ben, jo muß ich mich denn auf eine Art Tele⸗ 
grammſtil beſchränken. 


29. Januar 1934: Geſtern und heute den gan- 
zen Tag auf den Autofriedhöfen umherge⸗ 
wandert. Scharf nachgedacht über die Vergäng⸗ 
lichkeit alles Irdiſchen und über einen fahr⸗ 
baren Unterſatz. Stehengeblieben bei einem 
einſt prachwollen Alpha- Romeo Wagen. 
Ein Stück aus der guten alten Zeit, als Autos 
noch von der Hand gebaut wurden und ohne 
Rückſicht auf den Preis. Nur leider die Karoſ⸗ 
ſerie total zuſammengefahren. 

Ein kleines, feingraviertes Schild am Spritz⸗ 
brett feſſelte mich. In Schrift und Noten ſtand 
da: 


Ende Februar; Ich bin mehr in der 
Werkſtatt als zu Haufe Der Bau eines 
mittleren Panzerkreuzers kann nicht 
mehr Kopfzerbrechen machen als meine Arche. 
Hunderte von Fragen und überall neue Löſungen, 
weil feine Erfahrungen vorliegen. 

Zuerſt hat nur ein Mann gearbeitet, der 
Meiſter. In Filzpantoffeln bin ich über die 
rieſigen Werkzeichnungen in Originalgröße ge- 
klettert. Die Grundfläche meines künftigen 
Reiches erſcheint mir von enormer Größe. 

Nach acht Tagen fingen vier Mann an das 
Gerippe des Wagenkaſtens zuzuſchneiden und zu⸗ 
ſammenzuſetzen. 


Wie es wuchs, von Tag zu Tag und Ge⸗ 

ſtalt annahm, erſchien es mir als ein 

gewaltiges Bauwerk. Nachts legte es ſich 
mir als Alb auf die Bruſt: 


mir wurde Angſt und Bange vor der Verantwor 
tung. ` 

In der Schmiede haben fie das Chaſſis in 
der Mache: es wird verſtärkt mit Traverſen, 
ſeine Arme werden verlängert. Die Vorderachſe 
bekommt eine Zuggabel. Die Federn werden 
verſtärkt. Der Benzintank wird gereinigt, 
um ſpäter als Waſſertank verwandt zu wer⸗ 
den. Die Bremskabel werden zum Schleppwagen 
durchgeführt, der Schleppwagen bekommt eine 
Kupplung. 

Und das klingt alles fo einfach; in Wirklich- 
keit aber iſt jede einzelne Arbeit mit einer Menge 
Gedankenarbeit verknüpft. Ich rühre keine 
Feder an. 

Anfang März: Jetzt müßten wir eigent⸗ 
lich ſchon bald fertig ſein, aber es iſt noch 
kein Ende abzuſehen. Wir arbeiten mit acht 
Mann, Volldampf. „Aus der Neeſe rinnt 
das Blut — gut“, ſagt der Meiſter. 

Wir machen den Aufbau, um ihn leicht zu hal⸗ 
ten, mit Preßholzwänden. Wir bauen die 
Tür verſenkt, um Zugwind abzuhalten. Wir 
bauen einen regelrechten Keller unter der 
Küche ein und große Käſten unterm Wagen zu 
beiden Seiten. 
eingebaut: Der Raum im Wageninnern, der mir 
anfänglich groß wie ein Tanzſaal erſchien, ver⸗ 
engt ſich immer mehr. y 


Mein Haus iſt gekündigt; wir m ü ffen 
fertigwerden, ſonſt fiken wir glattweg 
auf der Straße! 


20. April: Der Tag des Stapellaufs! 
Heute ſoll der Rieſenkaſten, der die halbe Werk⸗ 


„Stundenlang, tagelang, jahrelang, ſollſt Du 
mir treu ſein!“ 

„Stundenlang, tagelang, jahrelang will ich Dir 
neue ſein!“ — Hoffentlich iſt ſie nicht umgekom⸗ 
men, die ſchöne Frau — es muß wohl eine ſchöne 
Frau geweſen ſein — bei dem Zuſammenſtoß. 

Der Herr Autoſchlächter perſönlich begrüßte 
mich: 0 
„Sie ſuchen wohl einen Ackerwagen?“ 
Ich bejahte: Ackerwagen klang fo 


„Dann nehmen Sie dieſen mit den 
hohen Rädern; je größer die Räder, deſto 
beffer ift ein Ackerwagen im Gelände.“ 

Für hundertdreißig Mark erſtand ich ihn. 
Schneidebrenner fraßen den überflüſſigen Motor 
und die Reſte der Karoſſe heraus. Uebrig blieb 
nichts als das vorzüglich gebaute und darum faſt 
unzerſtörbare nackte Chaſſisſkelett. 

30. Januar: Ich hing das Skelett an meinen 
Wagen und klapperte die Reihe der mir empfoh 
lenen Karoſſeriebauer ab. Die meiſten 
schüttelten die Köpfe, als fie mich, meine Pläne 
und mein Skelett beſahen. Erſtaunlich, wie 
ſchwer es ift, Menſchen mit etwas Unterneh- 
mungsgeiſt zu finden! 

Endlich einen gefunden: mittelgroße Wert- 


; i dwerklicher Betrieb, ſolide Preiſe, | 

en ji ſtatt füllt auf das Chafis geſetzt werden. Wie 

— — man das Bauwerk aus dem erſten Stockwerk her- 
Siehe „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ Nr. 350 vom W. 12. [ausbugſieren will, ift mir ein Rätſel. 


— 


Wie soll ich mi 


. ; P Möglichkeit, daß die Zuneigung zu Ihnen in 
Stimmt es mit der Graphologie? | V5 Mat 2 5 ah? $ ARU bab 2g. Wer 

Frage Frl. E. in Ratibor. Seit Monaten | Be rk A da N But Ki 35 
kenne ich einen Mann, mit dem ich mich du nicht fertig; es läge alſo viel 0 

: lte. Meiner ertig; es läge alſo viel an Ihnen, ihn zum 
Weihnachten verloben wo! uten zu lenken und ihm zu helfen, wo es 
Meinung nach ift es ein zuverläſſiger Menſch, nötig iit 
treu, fleißig, ſtrebſam und überhaupt bon 
gutem Charakter. Er hat, wie ich, keine El⸗ Kein Verständnis für Haus: 
tern und hängt jehr an mir. Wir find beide d 
gleich alt, 27 Jahre, hatten nie Meinungs- arbeit 
verſchiedenheiten, und da ich außer einer Frage Gerhard F. in Beuthen. Mein Mann hat 
ererbten ſchönen Wohnungseinrichtung nichts fein Verſtändnis für Hausarbeit. 
mitbringe, mußte ich an echte Liebe glauben.] Geht es anderen Frauen ebenſo, und was kann 
Alles war gut, bis mich eine Freundin überredete. man da tun? Er wird ſchon ärgerlich, wenn 
von einem Graphologen die Hand ſchrift desſer mich in der Küchenſchürze ſieht. Muf- 
Mannes deuten zu laffen. Was ich da zu hören gekrempelte Aermel find ihm ein Greuel. Bei 
bekam, war niederſchmetternd. Es blieb überhaupt] Tiſch fort alles tadellos funktionieren, aber ich 
keine gute Eigenſchaft übrig. Wem fol] darf nicht in die Küche gehen. Wir haben keine 
ich nun glauben? Meine Menſchenkenntnis ift Dienſtboten, wohl aber eine Putzfrau, die ſtun⸗ 
nicht febr groß, aber andererſeits kann ich nicht denweiſe kommt. Bleibt bei der Fünfzim⸗ 
glauben, daß aus der Schrift Leichtſinn, Flat- merwohnung noch genug für mich zu tun, ja 
terhaftigkeit, Hang zum Lügen und Öroktun e, ich kann jagen, daß die Arbeit nicht abreißt 
leſen werden können, wenn der Mann tatſächlich Trotzdem verlangt mein Mann, daß ich mit ihm 
feit Monaten fih ebrſam aufrichtig und zurück. ſpazieren gehe, wenn fein Dienſt zu Enbe ift, 
haltend zeigte. Iſt die Graphologie wirklich un⸗ daß ich zu Haufe immer hübſch angezogen 
fehlbar? daſitzen ſoll, wenn er zu Haufe ijt. Trifft er 

Unſere Antwort: Die erſte Frage iſt die, 2 rr. beim Fenſterputzen oder Geſchirrſpülen, ſo 
Ihr Graphologe kein Fe iſt, wie te] gibts Krach. Die Arbeit muß doch aber getan 
immer noch trog neuer Geſetzgehung ihr Unweſen werden, und er foll froh ſein, daß ich fo fleißig 
treiben. Ihrer Schilderung nach liegt es nahe anzu. und tüchtig bin und ihm teure Hausangeſtellte 
kruſter Wiſßenſchuftter gehört Andererseits mip. erſpare in o 
erniter Wiſſenſchaftler gehört 2 Shrit| unſere Antwort: Eigentlich iſt Ibr Fall gar 
ten Sie, da Sie nun einmal den b EArt uicht i o aat au ebk ane Fran 


i iner zweiten, diesmal ei h j 
reien * 9 eſtätigung holen, das heißt, gerne bis über den Ko f in Arbeit ſtecken. Jeder 


eine neue Schriftdeutung Daliche > hub is dieſe Ge. 
i ie Angaben im weſenklichen überein, aber er ift nicht gerne Zeuge, wie dieſe Ge 
[at ere für Sie bedenklich. 5140 Ar unter viel Aufwand und Getöſe 


un tritt die neue Frage auf, oh Sie es trotzdem hergeſtellt wird. Das ift eben die große Kunſt fer : herbeiführt. 


n auf eine unſichere Grund [der wirklich tüchtigen Frau, daß man den Er- 
* wer AAnßerden bleibt immer noch die. folg Ihres Wirten angenehm empfindet, dieſes 


Noch a ins & 


Betten, Schränke, Borde werden 


jelbft aber nicht immerzu vor Augen geführt be- 


ch verhalten? 


toffen, die nett und friſch aus ' 

diele diente] Id ausieben. Es gibt fo 
2515 e 
und ihre Arbeit eben in den Stund digen, 
in denen der Herr und Gebieter. aer. D 
iſt. Haben Sie je das Problem ſchon von der 


Die ganze Mannſchaft iſt angetreten, fünf⸗ 
undzwanzig Mann ſtark. Traggurte werden 
unter mein Haus gezogen und nun lüften ſie an. 
Alle Mann ſpannen die Muskeln, unter Keuchen, 
Stöhnen, Stampfen hebt es ſich! 

Welche Maſſe! Welch ein Gewicht! 
Schritt für Schritt zerren ſie die Laſt zu einer 
Falltür im Boden. Und jetzt haben wir das 
Pech: 


Die Falltür iſt zuklein! Sie 
reicht nicht in der Länge. Die Türen 
ſind ebenfalls zu — 7 was machen wir 

nun 


Ein gewagtes Experiment! Wir ſtellen den 
Wagenkaſten mit einer Kante auf die Falltür 
und laſſen ſie an ihren Flaſchenzügen langſam 
ſinken. Mein Haus ſtellt ih ſchräg — gefähr- 
lich ſchräg — gleich wird es ſtürzen! Habe ſelten 
ſoviel Angſt gehabt — klettere wie ein Affe ab- 
wechſelnd ins Erdgeſchoß und wieder nach oben. 


(Copyright by Carl Duncker, Verlag, Berlin.) 


(Nachdruck und Ueberſetzung auch auszugsweiſe verboten.) 


Von 2 


laue Z Heinrich Hauſer 


Zwanzig Mann halten mit aller Kraft die Seile, 
fünf lockern die Flaſchenzüge. Jetzt ſteht das 
Haus bald Kopf, rutſcht aber Zoll um Zoll 
durch die Luke. Ein Mann brüllt plötzlich auf — 
er hat ſich die Hand gequetſcht. Keiner 
achtet auf ihn, die Ehre der Werkſtatt ſteht auf 
dem Spiel. — 

Und fie ſchaffen es! — Nach vierſtündiger 
Arbeit ſchwebt mein Haus an Seilen gehalten 
genau ſenkrecht über dem Chaſſis. Nun ſinkt es, 
auf den Millimeter genau berechnet auf fein Yun- 
dament. Die Federn am Chaſſis ſtöhnen auf und 
drücken ſich zuſammen, daß das Fett aus ihren 
Blättern herausquillt. — Das Haus hat ſeine 
Räder bekommen, jetzt kann es rollen! Und 
wenn uns auch der grüne Richtkranz fehlt: Jetzt 
gehen wir erſt mal alle Mann um die Ecke und 
genehmigen einen „Fütt und Lütt“. Was das 
iſt? — Ein kleiner Kümmel und ein kleines 
Bier. — Und noch einen „Lütt und Lütt“. Und 
dann den Schweiß getrocknet und ein kleines Stoß⸗ 
gebet geſprochen. 


Der Start 


Von polizeifrommer Farbe, nützlichen Tapeten, vom Dampfkeſſel 
und anderen Schwierigkeiten 


Während ich dieſe Zeilen ſchreibe. ſteht die 


Arche in einem kleinen Waldtal zwiſchen Hof und 
Bayreuth. Dicht neben der Straße läuft ein 
flinker Bach durch Wieſenland und mündet hun⸗ 
dert Meter weiter in einen Teich. Zum erſten 
Male find wir der Sorge um unſeren Waſſer⸗ 
vorrat 
erſten Sterne 
Rauch aus unſerem Schornſtein; das dürre Holz, 
im Wald geſucht, 
Schon kocht das Abendbrot. 


Die Dämmerung fällt, die 
blau weht der 


enthoben. 
glimmen auf, 


zerkniſtert in den Flammen. 


Soeben iſt der Schleppwagen mit Toms aus 


dem nächſten Dorf zurückgekehrt, 


hat Milch gebracht, Brot und ein 

Stück vom Schwein — und 

g welche Ueberraſchung: eins unſerer 
Kochgeſchirre iſt bis zum Rand ge⸗ 
füllt mit einer ſchäumenden, friſchen 
Maß. Denn wir ſind in Bayern 


und darum Prost“ und dem Himmel sei Dank: 
Die Schrecken der 1 fahrt e Gerne 
Mark Brandenburg, die rauchgrauen Fa⸗ 
brikſtädte Sachſens, die infam ſteilen 
9 des Erzgebirges liegen hinter 
un 


Aber ich greife viel zu weit vor: Das ganze 


nochmal zurück, kehrt Marſch zu den böchſt un- 
ordentlichen Aufzeichnungen e 


ommt. Keine F 


Gatte, wenn er Sie beim 


2 


Fenſterputzen trifft, ſich an daß er Ihnen 


Männer haben 


oft auf dieſem Gebiete einen abſonderkichen 
Ehrgeiz und empfinden das ewige ESATO eA 
ken in der Hausarbeit als Vorwurf. Alſo rich⸗ 
ten Sie, fih etwas mehr auf den Wünſchen 
Ihres Mannes, es geht ganz gut bei einer be⸗ 
ſtimmten Einteilung. 


Wie ermittele ich den ano- 


nymen Schreiber? 
Frage L. H. in Gleiwitz: 
> * Meine 
in ſehr guter 

Seit einiger 


Dann müßte ich vor 


allem 


Unſere Antwort: Man kann vor allem dem 


Menſchen, mit dem man verlobt iſt und mit 
dem man eine Ehe aufbauen wollte, ſoviel Ver⸗ 
75 N en er ee daß 
5 wil hüt auber und gemütlich haben, auf Grund ſolcher ſchurkiſchen 
en aer aken, pubid, 1 5 - verdächtigt. Dazu hat dieſer Menih ein Recht. 
Dann liegt es doch nahe, daß 


man ihn nich 
Verleumdungen 


$ man eine Aus- 
Es iſt das mindeſte, daß 


man einem heimtückiſch Angegriffenen Gelegen⸗ 
heit zur Verteidigung gibt. 


Davon abge 


Ich bin verlobt, 
und ſtehe kurz vor der Nei 3 
Braut ijt noch im Beruf tätig 

Stellung, da fie ſehr tüchtig ijt. 
Zeit bekomme ich anonyme Briefe mit An⸗ 
gaben über meine Braut, die ich nicht nachprü⸗ 
fen kann. Soviel ich mich auch bemühe, nichts 
zu glauben, ſo bleibt doch mancher Stachel zu- 
rück, und oft glaube ich, es iſt beſſer, die Ehe 
nicht einzugehen. } 
vermeiden, daß meine Braut ihre Stellung tün- 
digt, weil ſie eine ſolche nie wieder bekäme. Gibt 
es ein Mittel, den hinterliſtigen Briefſchrei⸗ 
ber zu faſſen? Oder was kann man da tun? 


27. März: 

Und ich hatte geglaubt, die Rei ſevorbe⸗ 
reitungen feien mit dem Stapellauf im ganzen 
beendet! In Wirklichkeit bin ich vor lauter Arbeit 
keine Nacht vor drei zur Koje gekommen. Die 
Arche glich einem mächtig großen Käfer, 
den die Beſatzung eines ganzen Ameiſenhaufens 
abzuſchleppen ſucht, ſo wimmelten meine Arbeiter⸗ 
bataillone an ihr herum. Es waren mindeſtens 
acht Mann. 

Zuerſt kamen die Maler mit ihren Spritz- 
piſtolen. Toms war für oben rot und unten 
ſchwarz, ich dagegen für oben elfenbein und 
unten dunkelgrün. Toms, meinte, die Arche 
würde auf meine Art der „grünen Minna“ 
von der Polizei verzweifelt ähnlich ſehen. 

„Eben das wil lich ja geradel“, ſagte ich 
und ſagte es mit guten Gründen. Ich habe näm⸗ 
lich vor Jahren in Amerika ein Auto beſeſſen, das 
ein ehemaliges Polizeiauto geweſen war. Die 
Polizeifarben waren von zauberhafter Wirkung. 
Alle anderen Autos benahmen ſich mir gegenüber 
ſo ausweichend höflich, daß es einem eine Freude 
war, ſelbſt Laſtwagen, was etwas heißen will. 
Umgekehrt konnte ich an verbotenen Plätzen par- 
ken, rote Signale überfahren und überhaupt 
machen, was ich wollte: ich bekam nie ein Straf. 


mandat. (Bortiegung folgt.) 


ſehen richtet fih der Briefſchreiber von ſelbſt. 

Sind ſeine Angaben unglaubwürdig, ſo ſtrafen 

Sie ihn mit Verachtung und vernichten Sie die 

Briefe. Sind ſie renrührig, fo übergeben Sie 

die Briefe der Po i zei, der es in kurzer ger 
î 


gelingen wird, den 8 ausfindig zu machen. 
Keinesfalls dürfen Sie ſich fo beeinfluſſen laffen, 
daß Sie ohne Ausſprache einen Menſchen ver- 
urteilen, nur weil einer, der vielleicht von Neid 
und Bosheit geplagt iſt, Ihr Vertrauen ins 
Wanken brachte. 1 


Muß mich der Kellner 
bedienen? 


Frage Klaus B. in Coſel. Mir iſt es verſchie⸗ 
dentlich paſſiiert, daß ich in einer Baftrietihait 
Platz nahm und fih weder der Oekonom noch die 
Kellner um mich kümmerten. Ich war darüber 
derart erboſt, daß ich dem Inhaber der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft ſchwerſte Vorwürfe über diefe unhöfliche 
Behandlung machte, worauf dieſer mir ſehr 
kurz bedeutete, daß an ſich kein Gaſtwirtver⸗ 
pflichtet ſei, dem Gaſt Speiſen und Getränke 
zu verabfolgen. Ich kann mir nicht denken, daß 
dieſer Standpunkt richtig iſt und bitte um Ant- 
wort. 

Unſere Antwort: Ein Gaſtwirt iſt nicht 
verpflichtet, jedem Gaſt Speiſen und Ge- 
tränke zu verabfolgen. Dabei iſt es grundſätzlich. 
gleich, ob das Verhalten des Gaſtes zu Beanſtan⸗ 
dungen Anlaß bietet. Es ſteht im freien Er- 
meſſen des Wirts, ob er den Gaſt aufneh- 
men und bewirten will oder nicht. Es darf natür⸗ 
lich die Aufnahme oder Bewirtung nicht in einer 
für den Gaſt beleidigenden Form abgelehnt wer⸗ 
den. Dies muß unauffällig geſchehen, da der Gaſt 
zunächſt annehmen muß, daß er in dem betreffen 
den Betrieb Aufnahme findet. Wenn dieſe Form 
gewahrt iſt, kann der Gaſt eine Beleidigungsklage 
gegen den Wirt nicht anſtrengen. Auch das Reichs- 
gericht hat ausdrücklich ausgeſprochen, daß ein 
Wirt allein verfügungsberechtigt über ſein Haus 
ER zulaſſen oder ausſchließen kann, wen er 
will. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Edith mit dem Diplomvolkswirt 
Herrn Dr. Foltyn beehren sich 
ergebenst anzuzeigen 
Wieschowg, Weihnachten 1934 
Kr. Beuthen OS. 
Forstinspektor 
Gottwald und Frau 


Else, geb. Nowak 


Edith Gottwald 
Dr. Ali Foltyn 


Verlobte 


Wieschowa OS. Breslau 


Meine Verlobung 
mit Fräulein Steffi 
Schoppa beehre ich 
mich hierdurch anzu- 


Die Verlobung unserer 
Tochter Steffi mit Herrn 
Werbeleiter Ing. Joseph 
Oberthür geben wir hier- 


mit bekannt zeigen 
Produktenverwalter 
Hans Schoppa und Frau Elisabeth | " e 


Beuthen-Hohenzollerngrube / Weihnachten 1934 / Neiße OS., Kochstr. 2 


Gerda Bittner 
Kurt Boremski 


Ingenieur 
grüßen als Verlobte 


Breslau 


Ottostr. 19 


Beuthen 
Bez: Liegnitz 


Weihnachten 1934 


Ehrenbund Deutscher 


Weltkriegsteilnehmer 
Ortsgruppe Beuthen 08. 


Margot Kramolowsky 
Helmuth Finckler 
Verlobte 


Beuthen OS. Breslau 
Weihnachten 1934 


Unser Kamerad 


Max Büttner 


ist gestornen. 
Ehre seinem Andenken. 
Antreten zur Beerdigung an der 
Zentralleichenhalle, Piekarer Straße, 


1% 
DIE Der Vereinsführer, 


Familienanzeigen 
finden weiteste Verbreitung 


dutch die Ostd. Morgenpost 


Gestern früh starb plötzlich mein inniggeliebter Mann, 
5 eg treusorgender Vater, Schwiegervater und Groß- 
vater, der 


Konrektor i. R, 


Bruno Hein 


im 68, Lebensjahre, 


Ratibor, den 25. Dezember 1984. PAR» 
Kasernenstraße 9 


Im tiefsten Schmerz im Namen der Hinterbliebenen: 


Beerdigung findet am Donnerstag, dem 27. 12, nachmittag 
2½ Uhr, von der Friedhofskapelle Jerusalem aus statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 


S., ber 
wünf 


8 rate 
die Belanntſcha 


eines Herrn zwecks 
“ 
Heirat 
Beamter bevor · 
zugt. Nur ernſt⸗ 
emeinte Bild- Zu 


Nachruf. 


In der Stille des — Sonntags haben 
unseren lieben Turnbruder 


Theo Fuchs 
zur letzten Rube gebettet. In ihm verloren wir einen 
Turner, der es Zeit seines kurzen Erdenwandels 
war, dem keine Arbeit zu viel war, weno es das 
große Ziel der DT galt: das Volk, Sein Tod ist 
uns Lebenden Verpflichtung genug, und wir werden 
sein Andenken stets zu ehren wissen, 


Turnverein Beuthen os. Beuthen, 


Geb., ält, Dame, 
kath., gutfitwiert, 
häusl ſparſam, 
u 1 ſch, gefund 
und lebensfro 
wülnſcht 


Ehe 


— ebild, Herrn 
lter von 52 

b. etwa 65 Jahren. 

Ausſteuer n 

den. Ge! ten 

unt, 

d. G. b. f. Eu 


Zufriedengestellt 


EEC bd EN E E 
werden Sie nur sein, wenn 
MOBEL wirklich billig 


Sch laf-, 
schönen Küchen, Einzel- 


Deutsches evgli. Männerwerk 
Gemeindegruppe Beuthen OS., 

Unser Mitglied 
Herr Max Büttner 


ist gestorben. Antreten der en, zur Be- 
erdigung am Mittwoch, dem 26. Dezember, 13'/, Uhr, 
vor den Fahnen, Klosterplatz 2, bezw, Tarnowitzer 
Straße beim Herrn Uhrmachermeister Krüger. 


Der Gemeindegruppenführer, 


Möbelhaus Harl Müller] 3% 


Beuthen OS., Bahnhofstraße Nr. 26 


Lieferung frei Wohnung. 


Israelitilcher Krankenpflege- und Beerdigungs-Verein 


Speise- und Herrenzimmern, 
und. Polstermöbeln 
finden Sie immer In der ständigen Riesenausstellung 
mit weit Uber 200 Musterzimmern in B Stockwerken im 


Eigene Möbelfabrik u. Polsterwerkstatt / Niedrigste Preise 
‚Jegliche Garantie 
Entgegennahme von Ehestands-Dariehnsscheinen! 


herrliche COLUMBUS 


MADEIRA 
REISEN 1935 


mit dem größten deutschen Touristendampfer 


16. 29. März, 4.= 17. April, 
2 2. Mai = IA. Mai 
Bremen-Lissabon-Gibraltar 


Tanger-Tenerife-Madeira 
„ Villagarcia-Bremen 2 


Fahrpreis von RM. 250. an 
Reisen Sie mit ins 
»Paradies vor Afrika« 


Auskunft und Prospekte durch unsere Vertretungen und 
NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 


In Beuthen: Robert Exner, Hohenzolliernstr. 28 
In Gleiwitz: D. Lustig, Inh. Kurt Müller, Bahnhofstraße 18 
In Hindenburg: Hin denbur Anzeiger 
Obe 3 theenstraße 8 
In Breslau: Norddentsehr gr Generalagentur 1 ned 
m. b. H., Neue Schweidnitzer Straße 6 


* 


` Beuthen OS. 
Am Stiftungstage unſeres Vereins, 


Ynnerstag, 27. dezember 1934, abends 7¼ Uhr, 


findet in der Kleinen Synagoge 


Feſtgottesdienſt mit Predigt 


ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder um zahlreiches 
Erſche inen Der Borftand, 


Jederzeit — 
werbehereil 


Morgenpost“ 


u jbo liith haus di 
Saarjahrbuch 


1935.) 


Prey nen IRRE 


Reiysorgauffatlonsieiter Dr. cen: 
„Die deutihe Saar ſteht im letzten 
Winter ihres Grenzlandkampfes. Das 
yange deutſche Volk nimm Anteil 
m dem großen Winterhilfswerk, das 
für uniere Brüder an der Saar auf⸗ 
gebaut wird. 

An ieden ſchaffenden Deutſa en en 
geht daher mein Aufruf: 

Opfere für die Saar, 

armirb das Saarjahebud, ! 


Das Saarſahrbuch dient dem Aufbau des 
Winterhilfswerkes an der Saar. Sein Reins 


ertrag fließt der Saarhilſe zu. 
zu jeder Bucht ausland für 1 RUL 


Inserate in der OM 
sind erlolgreich! 


Sie gute 


kaufen. — 
au 
Dee; 


Say 


freut sich j 
Mir waschen gut und billig 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 


n 


* 


Den 


= Neuvermählten, 


sich selbst Gewählten, 

auf neuen Wegen 

viel Glück und Segen; 
. und die 


öbel 


fürs traute Heim, 
kauft man preiswert 
bei uns va 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel. und 
Wohnungskunst 
Gleiwitz 
Bahnhofstr. 20 
Ehestandsdarlehnsscheine 


werden in Zahlung 
genommen! 


ädagocium 
Arbeit / Disziplin 
Erfolg / Zelt- 
ersparnis / Nied igste 
Preise / Prospekt frei 


atscher 


Der-Scniesien 
Seit 94 Jahren! 
Telefon 138 


blich gelesen Schüler- 
255 in idyllisch gelegenem 
Schu geblade inmitten eines 
6000 qm großen Parkes. Eigene 
Landwirtschaft, daber heste 


Dr. Lobmayers 


Verpflegung. Sport Prospekte, Breslau 18, Kaiser-Wilh.-Str.24 26, Ruf 396.68 
Abendkurse! In 6 Jahren bestanden 154 Abiturienten! 


Städtisches Reformrealgymnasium 
zu Rosenberg 0s. 


n von 1 und Schülerinnen für die 
ertermin 1935 find baldigſt ſchriftlich oder 
ab Versetzung 
geſichert b. gründl. 

Nachhilfe b. erfahr. 
Lehrer. Alle Fächer 
auß. Engliſch. Un- 
meldg. u. 8. m. 896 
a. b. G. d. 8. Bth. 


Lat., Griech. 
erfolgſicher. Alle 
Klaſſen. Mäh. Ho⸗ 
norat, Anmeldg. u 
J. k. 885 an die G. 

bief. Zeitg. Beuth. 


Sun . 
an den unterzeichneten Den 

Hain d Sprechſtunde werktäglich von 11,30 b 

edingung: Vierjähriger Orundſchulbeſuch 


ene für die Klaſſen V—UT des Reform- 
Yymnafiums ſowie für die Prima der Staatl. Auf: 
le ſind an die gleiche Stelle zu richten. 


Der Studiendirektor: 


Dr. Engel, 

9 höb Lehranstalt 
Dr.Gudenatz r 
Sexta bis Abitur jeder Schulart, auch für Schülerinnen, 

Breslau 5, Salvatorplatz 5 


— 


neben Wertheim — Gegründet 1880 arten 
Sprechzeit 1218. — Fernruf 58088. — Prospekt. Jos. Koch 
1934 bestanden alle Prün. £. öffentl. Schulen u. zwar 0 
ge, 
Extr: —— Kol o Dt sowie 17 Abiturienten, 2. T Neu Neu 
mit »Gyt« bzw. u. Zuerkennung der Hochschulreife. Während der 
Weihnachts. 
eiertage 
Ad idagogiun. obten eme und 
01. v Berge, Bz. 4 
A e e e 
Erriehe. Günstige Erfolge 4 kapelle 


INGENIEURSCHULE 
MASCHINENBAU ELEKTRO 
Roden AUTOMOBIL- UND 

LUGZEUGBAU 
PROSPEKT ANFORDERN 


VEIMÄR. 


6 i PRIL “hl OKTOBER 
UGEN WERKS TXT 


Pachtangebote 


Gr. Land: u. In⸗ 
duſtrie ⸗Gaſthaus m. 


Die Anzeige 
ist das eriolgreichste 
| Werbemittel 


SEN 


Besuchen Sie unsere Ausstellung; 
Oefen, Herde und 


Stahlrohrbetten 
A. Lomnitz Wwe. GmbH. 


BEUTHEN OS, Lange Straße 11,13 


ea 41 


Raut. an n. tücht. 
Gaſtwirts⸗ Ehepaar 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


Das Ergebnis unseres Weihnachts-Preisausschreibens 
— —— — — a 


Welches war mein eindrucksvollſtes Erlebnis 


In dieſem Jahre hat die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ ihren Abonnenten nur eine 
einzige Preisfrage zum Weihnachtsfeſt vorge: 
legt: „Welches war mein eindrucksvollſtes 
Erlebnis im Jahre 19347“ Auf dieſe Preisauf⸗ 
gabe ſind uns Arbeiten in ſolcher Fülle und in 
ſolcher Vielſeitigkeit zugegangen, daß wir dar⸗ 
über ſehr erfreut find; bezeugt doch dieſe freudige 
und zahlreiche Beteiligung an unſerem Preis. 
ausſchreiben, wie eng ſich unſere Leſer und 
Freunde mit ihrem Heimat und Lieb⸗ 
lings blatt verbunden fühlen. Es ift uns nicht 
leicht gefallen, angeſichts zahlreicher wirklich 
guter Arbeiten eine gerechte Preisver⸗ 
teilung vorzunehmen. Maßgebend für die 
Preiszumeſſung war uns in erſter Linie die 
lebenswahre Schilderung des eindrucksvoll 
ſten perſönlichen Erlebniſſes des Einſenders im 
aufe des Jahres. Das Jahr 1934, das auf allen 
Gebieten einſchneidende Aenderungen brachte, 
machte es den Preisbewerbern nicht ſchwer, eine 
paſſende Antwort auf unſere Frage zu 
finden. Als eindrudbollftes Erlebnis findet ſich in 
einer großen Zahl der Einſendungen der Tob 
und das Staatsbegräbnis unſeres unvergeßlichen 
Feldmarſchalls von Hindenburg. Ferner 
haben aber auch auf viele die Auswirkungen der 
Arbeitsſchlacht beſonders eindrucksvoll ge⸗ 
wirkt. Der eine Einſender freute fih, eine ans 
ſtändige Wohnung zu bekommen, der andere, 
heiraten, der dritte im Arbeitsdienſt 
oder auf einer „Kraft durch⸗Freude“⸗ 
Veranſtaltung das Gefühl der Volksverbunden 
heit in ſich aufnehmen zu können. Auch von der 
Liebe zu Blut und Boden erzählen manche 
Einſender. Selbſtverſtändlich haben der Reichs⸗ 
parteitag in Nürnberg und die Ereigniſſe des 
90. Juni auf viele eindrucksvoll gewirkt. 


* 


Auch unſerer Jugend hatten wir nur eine 
Frage vorgelegt: „Welches war mein [hönftes 
Erlebnis in dieſem Jahre?“ Buben und Mädchen 
ſandten uns Gedichte und Aufſätze, Erzählungen 
und kleine Kunſtwerke, alle in der 
einen Preis für ihre mühevolle Arbeit zu er- 
halten. Ein großer Teil der Arbeiten iſt ſo gut 
— auffallenderweiſe beſonders bei den ganz 
Kleinen — daß wir freudigen Herzens die Preiſe 
zuerkennen konnten. Die nichtbedachten Bes 
werber mögen ſich bis zum nächſten Preisaus- 
ſchreiben gedulden — alsdann aber etwas forg 
fältiger an die Löſung der geftellten Aufgabe 
gehen! 

Als ſchönſtes Erlebnis wurde von der 
Mehrzahl der Jugendlichen die Betätigung in der 
Hitlerjugend hingeſtellt. Hindenburgs 
jähes Dahinſcheiden hat auch auf viele Jugend. 
liche erſchütternd gewirkt. Aus einer Reihe von 
Einſendungen geht erfreulicherweiſe ein ſchönes 
Gefühl für Tierpflege und Heimatjinn 
hervor. Beſonders nett haben zwei Knaben ihre 
ſchönſten Erlebniſſen im Bild verherrlicht, der 
eine eine Szene aus feinem Hitlerjungen-Kurſus, 
der andere feine Ferienfahrt mit der Zugspitzbahn. 

Groß und klein ſandten uns aus der ganzen 
Provinz und ganz beſonders auch aus O ſt 
oberſchleſien ihre Arbeiten. Die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ dankt allen, die ſich am Wett ⸗ 
bewerb beteiligt haben, für ihre Einſendungen. 
Mit beſonderer Freude vermerken wir die Be- 
teiligung zahlreicher, leider noch immer ar be i t 8. 
loſer Volksgenoſſen, denen wir auch an dieſer 
Stelle für ihre Treue zur „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ danken und denen wir nichts 
ſehnlicher zum Weihnachtsfeſt wünſchen, als 


daß ſie im Zuge des großen Aufbauwerkes Adolf W 


Hitlers recht bald wieder zu Arbeit und Brot 
kommen. 

Wer diesmal keinen Preis davongetragen hat, 
wird hoffentlich im nächſten Jahr mehr Glück 
haben. Zum Schluß wünſchen wir allen Freun⸗ 
den der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ von Herzen 


„Fröhliche 
Weihnachten!“ 


offnung, 


im Jahre 1934? 


Preisträger unseres Weihnachts-Preisausschreibens 


1. Preis: RM 25.00 Kriegsinvalide Johann Schneider, Gogolin-Wygoda, Krs. 
Groß Strehlitz, 


2. Preis: RM 10.00 Frau Trude Hermann, Gleiwitz, Neudorfer Straße 9, IV. 
3. Preis: (Buchpreis) Margarete Ber g er, Beuthen, Wilhelmplak 9, 

4, Preis: S Fran Herta Kuntze, Hindenburg, Kronprinzenſtraße 508, 

5. Preis: * Grubenarbeiter Alois © o g lo wet, Beuthen, Ahornweg 10 I, 
6, Preis: 1 Theodor © tebel, Beuthen, Kardinal⸗Kopp⸗Platz 1, 

7. Preis: u Frau Hedel Preig, Ziegenhals, Hindenburgſtraße 1, 

8. Preis: Syndikus Dr. Eberhard von Goßler, Beuthen, Holteiſtr. Za, 
9. Preis: Richard Schmidt, Hindenburg, Brofaſtraße 62, 


10. Preis: 


Franz Wichary, Beuthen, Kardinal ⸗Kopp⸗Platz 1, 
11. Preis: 


Stadtbauamtmann Hugo Be ck, Beuthen, Pilkermühle 12a, 


12. Preis: X Helmut Sikorſki, Tarnowitz, ul. Karola Miarti 9, 

13. Preis: 5 Oberſekundaner Horſt Wiedeck, Beuthen, Guſtav⸗Freytagſtr. 10, 
14. Preis: i Frl. Elie Halfar, Bismardhütte, ul. Zwycienſtwa 9, 

15. Preis: u Bergſekretär i. R. A. Beck, Beuthen, Kleinfeldſtraße 4, 

16. Preis: a. Benger u. Kureeſa, Beuthen, Königshütter Landſtr. 8, 
17. Preis: 0 Urſula Fiegler, Beuthen, Hohenlinder Landstraße 17, 

18. Preis: » Eliſabeth Lag y, Beuthen, Scharleyer Straße 101, 

19. Preis: jr Hans Junger, Beuthen, Scharleyer Straße 59, 

20. Preis: Hans Theda, Tarnowitz, Piaſtowska 4 l. 

Troſtpreis: Frau Maria Glatta-Baro n, Gleiwitz, Keithſtraße 6 II, 


Giſela Molke, Hindenburg, Jeenelſtraße 2 II, 

Rudolf Wieſter, Beuthen, Bahnhofſtraße 22, 

Frau Joſe Maria Kuba, Berlin SW, Baerwaldſtraße 56 IV., 
Frau K. Kloska, Bobrek⸗Karf, Miechowitzer Straße 42, 

Walter Kupka, Beuthen, Bahnhofſtraße 1. 


1 Preis: Lieſelotte Seibel (16 3.), Paulsborf. Kreis Rosenberg, 

: Gottfried Kuntze (11 J.), Hindenburg, Kronprinzenſtraße 503, 

: Untertertianer Wolfgang Otto (13 J.), Beuthen, Friedrichſtraße 20I, 

is: Untertertianer Wolfgang Shabi! (13 J.), Beuthen, Guſtav-Freytag- Straße 10 Ill. 

is: Achim Bornhold (? J.), Beuthen, Lindenstraße 54, 

is: Wolfgang Garbe (8 J.) Gleiwitz, Wilhelmſtraße 24, 

: Ursula Stambula (12 3.) Beuthen, Donners marckſtraße da, 

: Chriſta Daniſch (8 J.). Beuthen, Dr Stephan Straße 13a, 

: Untertertianerin Hanne Kaczmarczyk (14 J.), Ruda, ul. Korfantego 7, 

: Onintaner Alfred Gommelt (12 J.), Beuthen, Gartenſtraße 19, 

is: Wolfgang Bil ke (11 J.), Beuthen, Grelichſtraße 6, 

: Gerhard Elsner (10 J.), Kattowitz, ul. Rybnicka 14, 

: Ulli Wünſch (7% J.), Beuthen, Hubertusſtraße 7 

: Urſula Kachel (7% J.), Beuthen, Friedrichſtraße 68, 

15. Preis: Georg Tanowezyk, (14 J.), Beuthen, Gramerſtraße 7. 

: Irene Schmidt (11 J.), Beuthen (wegen fehlender Anſchrift bitte ſich zu melden), 

Š Eberhard Dajhet (8 J), Gleiwitz (abzuholen in der Geſchäftsſtelle Gleiwitz der 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“), 

„ Anton Dylla (13 J.), Schierokau, Kreis Guttentag, 

„ Heinz Thurm (8 J.), Beuthen, Hohenzollernſtraße 5, 

„5 Rudi Weber (16 J.), Königshütte, Beuthener Straße 19, 

= Ruth Hein richt (14% J.), Beuthen, Donnersmarckſtraße 23 bei 

è Ingeborg Katſcher (11 J.), Beuthen, Lindenſtraße 371, 

k Rita Dorninger (9% J.), Beuthen, Lindenſtraße 37. 


Wienzek, 


die Reden unſeres Führers noch nicht gehört 
habe, aber den Wunſch ſchon Jahre gehabt habe, 
die Uebertragung doch einmal zu hören, habe ich 
mich entſchloſſen, unter aller größten Kraftan⸗ 
ſtrengungen und zu Hilfenahme meines kräftigen 
Sohnes, ins nächſte Dorf ſetwa 2 Kilometer) zu 
wandern und an einer Doppelfeier (die Rede un⸗ 
ſeres Führers und die Beerdigung des Herrn 
Reichspräſidenten) teilzunehmen und die feiere 
liche Uebertragung mitanzuhören. Das war mein 
eindrucksvollſtes Erlebnis des Jahres 1984, da 
ich ſonſt wegen meiner Kriegsleiden von der Welt 
abgeſchnitten bin und manchmal ſechs bis ſieben 
Monate die Stube nicht verlaſſen kann. 

Gleichzeitig möchte ich mit meiner achtköpfi⸗ 
gen Familie der Schriftleitung der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ die Glückwünſche zu den Weih- 
nachtsfeiertagen darbringen. 

Heil Hitler! 


Johann Sehneider, 
Kriegsinvalide (48 Jahre alt) 
Gogolin-Wygada, Kreis Groß Strehlitz. 


1. Preis 


Da ich feit Mai 1925 auf Grund meiner 
Kriegsleiden beinahe dauernd krank und 
an das Bett gefeſſelt bin und mich am poli- 
tiſchen Leben auf Grund meiner Kriegsleiden ſeit 
genannter Zeit nicht beteiligen kann und nur auf 
die täglichen Berichte der „Oſtdeutſchen Morgen» 
poft” angewieſen bin, mich aber doch an dem 
eihnachtspreisausſchreiben 1934 beteiligen 
möchte, habe ich im Jahre 1984 ein ganz „beſon⸗ 
deres“ eindruckvolles Erlebnis gehabt. 

Als ich den Bericht in der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ am 2. 8. 1934 geleſen habe, daß 
unſer Hochverehrter Herr Reichspräſident von 
Hindenburg geſtorben ift und nachträglich 
bekannt gegeben wurde, daß an der feierlichen 
Beerdigung unſer Hochverehrter Führer und 
Reichskanzler die Trauerrede am Grabe unſeres 
verſtorbenen Reichspräſidenten halten wird und 
ich in meinem Leben wegen meiner Kriegsleiden 


An Festtagen 


besonders wichtig f- 


7 
e 


Preisträger des Jugeni-Preisausschreibens _ 


DIENSTAG, 25. DEZEMBER 1934 


I. Jugend- Preis 


Mein Weg führte mich des öfteren in den 
Nachbarort, und da iſt es wohl verſtändlich, daß 
man mit der Zeit die Einwohner näher kennen 
lernt und auch ſelbſt bei ihnen bekannt wird. 
Hier wird etwas eingekauft, dort geplaudert, und 
Kor ſteht man faſt mit dem ganzen Ort in 
Fühlung. r - 

Seit längerer Zeit ſchon beobachtete ich drei 
Mädelchen, denen ich jedesmal auf der 
Straße begegnete. Sie fielen mir durch das 
leiche flachsblonde Haar, durch die großen aus⸗ 
rucksvollen blauen Augen und durch die ärme 
liche Kleidung auf. In dünnen, abgeriſſenen 
Kleidchen, die nackten Füßchen in viel zu großen 
und ſchadhaften Schuhen, watſchelten ſie meiſt im 
Gänſemarſch durch die Straßen. Immer waren 
ſie zu dreien. Keinen Laut, weder einen jire 
denjauchzer noch einen Schmerzensſchrei hörte 
ich je von ihren Lippen; nur drei grobe, Augen- 
paare, in denen ſich Erſtaunen und Mißtrauen 


einne c Zureden noch bus 
einen Näſchereien konnte ich die ftarfe Shen 
der Mädchen bannen. So wie ich mich ihnen 


nähern wollte, beſchleunigten ſie um ein Weniges 
ihren Trott, um mir im großen Bogen aus zu⸗ 
weichen, immer y und die 
augen auf mich gerichtet, 

ei Bekannten erkundigte ich mich nach den 
hörte ich einen wenig erfren · 
In der Familie herrſchte Not; 
der Vater lange arbeitslos und 
ker: die Mutter kränklich. Es fehlte oft an 


nach Haus. Aber unterwegs überdachte ich einen 
Plan, den 


ewonnen. 
mkehren 


Bor- 
mit einem freundlichen 


kleiden. Hier paßte dies Kleidchen, dort das 
Mäntelchen, hier die Schuhe, dort ein S ürge 
chen. Vieles blieb noch übrig für Daten. Ehe es 


bekommen, und 
maßlos erſtaunt. 
in den großen blauen Augen aufſteigen ſehen, 
und damit war der Bann gebrochen. 

Plötzlich ſtürzte das älteſte der Mädchen auf 
mich zu, umklammerte mich mit beiden Ur 
men und drückte für Minuten das Näschen feſt 
in meinen Mantel. Die anderen folgten ihrem 
Beiſpiel; ich war umringt, und jetzt wollte das 
Plappern kein Ende nehmen. Ich hörte manches, 
was ſonſt ein ſcheues, gedrücktes Kinderherz nur 
für ſich behält. 

Das war mein ſchönſtes Erlebnis 
und meine größte Freude. Als ich mich wieder 
auf den Heimweg machte, ſchien es mir, als wenn 
ich ein Stück größer geworden wäre. 


Lieselotte Seidel (16 * 
(Paulsdorf, Kreis Roſenberg DE. 


Ich wünsche mir einen deutschen 
Mann! 


Mein eindrucksvollſtes Erlebnis war der 
1 als ich die Nachricht von der Ver⸗ 
lobung des Herrn erhielt, den ich ſeit Jah⸗ 
ren über alles liebte und verehrte: Ich war er ⸗ 
ſchüttert! Zwar wünſchte i pm alles 
Glück, aber — ich gönnte es Ihm nicht, weil 
ich meins ohne Ihn nicht finden kann, und ich 
trotz allem Ihn über alles lieb behalte. 
ch gi mich deshalb der Hoffnung 
mein Glück doch noch durch die „Oſtdeutſche“ 
zu finden. Der Preis, den ich mir wünſche, iſt 
am liebſten: ein deutſcher Mann! H. 


bin, 


Beuthen OS.: 
1. Weihnachtsfeiertag, 


l t 
Diendtag 25.32. 18% Up l O Rne oarre 


„Kraft durch F 


8 
i 
5 
5 


Preiſe II daher ausführliche klare An 
Gleiwitz: 4 a gebote unt. ©. f. 404 an bie 
1. BWeihnadhtsfeiertag, Der Viceadmiral Geſchäftsſt. d. tg. Beuthen. 
Dienstag, 25. 12., 20 Uhr Preiſe II 
2. Weihnachtsfeierta e 
rer 12. 18% nbr Drei alte Schachteln 
Preife III 
Hindenburg: È 8 
1. Weihnachtsfeierlag. Der goldene Pierrot jo 
Dienstag, 25. 12, 15¼ Ubr Zu klein. Preiſen v. 0.40—1.30 Amt. Proar gv Aoki rir LEN 
2. Weihnachtsfeiertag, Versuch . 770540 


Alleiniger Inhaber: Franz Wawrezyezek 


bas Theater ist vollkommen renoviert! 
Das Weihnachts-Programm eine große Festireude! 


Es war einmal ein Musikus 


der Tonfilm der großen Komiker, mit 
Viktor de Kowa, Szöke Szakall, Ernst 
Verebes, Raiph Arthur Roberts, Trude 
Berliner, Maria Sörensen. 
azu:-Kabarelt-Tonfilm mit Lotte We 
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Store Pilgerfahrt 


unter geiſtl. Führung Sr. Hochw. Pater 
Scholl, S. J., Beuthen, Herz⸗Jeſu⸗Kirche, am 


Sonntag, 6. Januar (51. 3 Könige) nach 


Czenſtochau 


und dem Kloſter „Jasna Góra“ mit dem 
weltberühmten ſchwarzen Muttergottesbllde 
Beſichtigung der Welhnachtstrippe uſw. 


I ei ee eee, 


gin- und Rückfahrt ab Beuthen 96. 
einſchl. Sammelpaß und opaganda. 2 90 
„Jon. 


Viſum zum einmal. Propaganda⸗ 
Sonderpreis von nur 
zuzüglich 10 Pig. für das Winterhilfswerk 
eee eee 


Meldeſchluß: 31. Dez. 1934. Anmeld. nebſt Programm 


Reihe u. Bertehrsbüro „Be umes“ 


Beuthen OS., Gymnaſialſtr. 3a, Ruf 3019 u. 5070 
terner Zigarrenb. Gohl, Rajer- Frana Joſ.⸗Pl. 10 
Ruf 4703, Zigarrenh. Jeziorowſki, Krakauer Str. 19 

Gleiwitz, Zigarrenh. Dreſcher, Wilhelmſtr. 45, Ruf 4551 

Hindenburg, Zigarrenh. Przyſzkowſki, Cityhaus 
Ruf 2510 u. Buchholg. Hautzinger, gegenüb. Rathaus 

Soorek, Zigarrenh. Kokotz, Karf, Zigarrenh. Zu ber 

Miechowitz, Buchhandlung Kowoll 

Rolittnitz, Kolonzalwarenhandlung Lukawiak 

Wieſchowa, Fahr radhandlung Klatzka 

Stollarzowitz, Kaufmann Sezerba 

Ratibor, Wechſelſtube Stabik, am Bahnhof, Ruf 2877 

Oppeln, Lotterieeinn. Niclaus, Brücknerſtr. 1, Ruf 9089 
eistretſcham, Herr Pillot (Caritas) u. Buchh. Pallas 
r. Strehlitz, Zigarrenh. Szerbinfkt. Toſt, Toſter Ztg. 

Zaborze, Kondziella, gegenüber der Kirche 

Biskupig⸗Borſigwerk, Buchhandlung Hautzinger 

Mikultſchütz, Buchhandlung Soita, Ruf 2603 


Werhung schafft Arbeit für alle! 


— 


= Weihnachts:Programm! 
Drei alte Schachteln 


20 uhr Wie einst im Mai 


Preiſe Ia — 
guter Idee — Erfindung, 
Millwoch. 26. 12. 10, uhr Der goldene Pierrot die ſich aus kleinen Anfängen 
; Preiſe IV in durchaus grundſolider 


20 uhr Der Viceadmiral 


Dr. Ernst Richters 
Prühstückskräutertee 
ferliggebracht.-Möchten Sie nicht 
auch so schlank und Juig sokat 
Versuchen Sie es noch heute! 

potheken, Drogerien vorrätig 
auch in Tabletienform 
5 „Drix-Tabletten” 

Uung für 
reude“ 


Finanziere oder beteilige mich 


rm entwickeln kann. — Ab. 
olutes Vertrauen zugeſichert, 


das achte Kaiser-Natron., Nur in grüner 
Original-Psckung, niemals lose, In den meisten 
Geschäften. Rezepte gratis. 


Arnold Holste Wwe., Bielefeld. (3) 


An allen 3 Festtagen: 
4- UHR-TEE 
im Münzersaal 


mit vollem 
Programm 


h Abends: 
77 9 Uhr im Kabarett 


-38- 
1.Feiertagab 24 Uhr 


Unser Weihnachts -Programmi 
Ein Mädel zieht. sich Hosen an, und blufft 
die ganze Welt, 

Renate Müller — Hermann Thimig 


Viktor „Viktoria 


Eine der besten Tonfilm-Operetten. 
Dazu: Gelgenzauber, Ufa-Tonwoche usw. 


Ueber 


Siloeſtes nach 


mit billige 


680, Fahrpreisermäßigung 


ausgabestellen. 


Aus aller Welt 


Engel als Streitobjekt 


Prag. Mit einer 5 von anſcheinend 
größter Wichtigkeit Schlägt ſich der tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Finanzminiſter herum. Es geht um 
nicht mehr und nicht weniger als um bie Fejt. 
ſtellung, wie groß die Engel ſeien. Man will 
nicht etwa ihre geiſtige Größe und Bedeutung 
ergründen, ſondern tatjächlich ihre körperliche 
Länge. 

Dieſe merkwürdige Frage wurde durch die 
Weigerung eines ungariſchen Bildhauers ange⸗ 
ſchlagen, bei der Enreiſe feine Engelsfigur 
verzollen zu laſſen. Er berief ſich dabei auf 
einen Paragraphen des tſchechoſlowakiſchen Bolle 
tarifes, nach dem Skulpturen in Lebensgröße zoll. 
frei eingeführt werden durften. Der Engel war 
1,50 Meter groß. Die Zollwächter hatten fih je- 
doch bisher einen Engel erheblich größer vorge⸗ 


ſtellt. Wo blieb denn bei dieſem Mittelmaß die] Da 


Hoheit und der imponierende Eindruck, den ein 
Engel nach der Ueberlieferung ausſtrahlen ſollte? 
war konnten die guten Zöllner die tatſächliche 
röße eines Cherubins nicht in Zentimetern an= 
geben, aber nach einigen heftigen Auftritten 
wurde der Bildhauer doch gezwungen, 250 RM. 
für ſeinen Engel auf den Tiſch zu legen. Er tat 
es sähnelnirichend, umd feine erite Tat nach der 
Einreiſe war ein flammender Proteſt an das Fir 
er. 

0 Er Finanzmini i 
iaee dg fe mi a ide 
lid wird en imlüchen Heerſcharen her? Vermut- 
A3 durchhlänt die Bibel vornehmen und ſie von 
ms er enttcheiben wird portern in Geduld ab, 
e i fi „ inter; 

iert dieſe Streitfrage . T 255 


Gras, das schwankend macht 


Capſtadt. In der Cappropinz wächſt ein eigen- 
artiges Gras, den Namen „Buffalo⸗ 
kweek“ führt. Im Frühling hat dieſes Gras 
beſonders leuchtende grüne Farbe und ift ſehr faf- 
tig. Das Vieh frißt es daher mit Vorliebe. Wenig 
erfreut ſind davon jedoch die Farmer, denn die 
Tiere 7 nach dem Genuß diefes Graſes 
wenig Milch und laufen wie betrunken herum. 


Liebe wird hypnotisiert 


Paris. Auf der Promenade des Anglais 
in Nizza wurde von der Polizei dieſer Tage ein 
merkwürdiger Geſelle aufgegriffen, der wie ein 
Käinderſchreck aufgetakelt war. Sein Geſicht 
war über und über mit einer Bandage bedeckt. Er 
hatte einen langen wallenden Mantel umgelegt 
und beſchäftigte ſich damit, jede vorübergehende 
me in aufdringlicher Weiſe anzuſtarren. 
Als man i auf der Polizei unter die Lupe 
nahm, ergab ſich, daß man es mit einem ſchwer 
Liebeskranken zu tun hatte, dem ſeine Braut da⸗ 
vongelaufen war. Von Paris aus hatte er die 
Suche aufgenommen und war ſchließlich an der 
Riviera gelandet. Seine Maskerade ſollte ihm 
dazu verhelfen, die Treuloſe ungeſehen beobachten 
zu können Man fand aber außerdem noch einige 
N Sachen bei ihm, die die Flucht der 

raut erklärlich machen, weil ſich nunmehr er- 
gab. daß der Mann von Natur ein wenig defekt 
im Gehirn iſt. Es wurde nämlich außer einem 
falſchen Bart noch eine Kinderpiſtole und 
ein Buch mit dem verheißungsvollen Titel „Wie 
lerne ich hypnotiſieren?“ bei dem Manne vorge⸗ 
funden. r Jüngling erklärte, er habe den 
Kinderrevolver dazu benutzen wollen, ſeine Ge⸗ 


-Li Ne 
> Thalia yuesvaseı} 


Berlin 


m Sonderzuge 


Hinfahrt 30. 12. 1934. Rüöekfahrt 1. 1. 1935 


Näheres siehe Aushänge. Merkblatt kostenlos bei den Fahrkarten- 
Reichsbahndirektion Oppeln. 


Filme von heute { 


Das große Weihnachtsprogramm der Ula! 
Eine Freude — ein Geschenk 


Willy Fritsch, Käthe v.Nagy, Paul Kemp, Inge List 


in dem imposanten, phantastisch 
schönen, bezaubernden Ufa-Großfilm 


p inge un. Konstantin, 
Willy Schäffers, Aribert Wäscher. 
Ein außergewöhnl. Geschehen, 
ein außergewöhnliches Milieu 
undeineaußergewöhnlicheBe- 
setzung schenken Ihnen Stunden 
köstlichen Erlebens, höchsten Ent- 

zückens und lauten Lachens! 


Beinrogramm, Neueste Ufa-Tonwoche, Jugendliche haben Zutritt 


Das richtige Weihnachts-Feltprogramm 


Der letzte 
Walzer 


nach der erfolgreichen und welt- 
berühmten Operette von Oscar Straus 
In der Hauptrolle: 
Camilla Horn, Ivan Petrovich, 
Adele Sandrock, Ernst Duwke, 
Tibor von Halmay, Susi Lanner 
u. a m. 


Kammer: 


Lichtspiele 


Seuthen OS, 
Bahnhofstr. 16 
Wo.: 41 615 8% 


Sonntag und an 
beid. Feiertagen 
29,415, gu, 8% 


DELI 


«Theater 
Beuthen OS 
Dyngosstr. 39 
Wo: 4% 8% g% 


Sonn- u. Felertag 
205.490 69 860 


Im Beiprogramm: 
Die neueste Ton- Wochenschau 


Ein Triumph deutschen Filmschalfens! 
Paula Wessely, Willy Forst, 
Gustaf Gründgens 


Ein Dreigestirn bester Schauspielkunst 
in dem Spitzenfilm der Cine-Allianz- 
Weltklasse im Europa-Filmverleih 


So endete eine Liebe 


Das ergreifende Lebensschicksal 
der jungen schönen Kaisertochter 
Marie Louise 
Vorher: Eln Film der Lieberenz-Kamerun- 
Exped.1933/34 u. d. neueste Ufa-Tonwoche 


Das große Weihnachts-Feltprogramm 
Ein Riesen-Erfolg! 
Pat u. Patachon 
schlagen sich durch 


Intimes 


Theater, Beuthen 
Gerlohtstr. 2 


Wo.: 4 615 80 
Sonntag und an 


beid. Feiertagen 
2%, 4, 616, 850 


Schauburg 


Beuthen 08. 
am Ring Das beste und letzte Lustspiel 
mit den Original- Darstellern 
wo: 400 89 80 Im Vorprogramm: 
Sonn- ù Felertag] Ein Kurz -Tonklim und die 
2 450 850 850 reichhaltige Tonwoche 


` [Am 1. und 2. Feiertag, 11 Uhr vormittags, 
oroe Sonder-Jugend-Vorstellung 


leistet bei Krankheit, Unfall 


„und Ted der von National- 
er ee A e indere 


Nationaler Kranken⸗Verſicherungsverein a. G. 
Landesverwaltung Schleſien 
Breslau 2 Teichſtraße 25 
Verlangen Sie koſtenlos Proſpekte. 
Ortsvertreter u. Werber wollen ſich gleichzeitig melden. 


| beschältsverkäufe 


Saalgeſchäft in Breslau, 

2. Säle, neues Parkett, Konditor- 
Backofen, Bar, gr. Garten, alles 
elegant eingerichtet, ſehr pinige 
Miete, 5. er 3 500 
Reichsmark, evtl. in Raten weg. 
Doppelbeſitzes nur an Fachmann, 
Gaſtwirt oder Konditor zu Der- 
kaufen. Angeb. unt. C. d. 408 
a. d. Geſchäftsſt. d. tg. Beuthen. 


Inierleren: hat Erlolo! 


liebte zu bedrohen, falls fie die Rückkehr zu ihm 
ablehnte; die Kenntnis aus dem Buche aber ſollte 
ihm dazu verhelfen, ſich die Zuneigung der Ge⸗ 
liebten zurück zu hypnotiſſeren. 


Die tanzenden Schweine 


Marſeille. Luſtig war nun eigentlich der An⸗ 
blick nicht, der ſich dem Wanderer bot, der ver- 
gnügt der nächſten Stadt zueilte ... Neben ihm 
trottete nämlich ein Laſtkraftwagen, bela⸗ 
den mit jeda ig Schweinen, die ihrem Schick⸗ 
ſal entgegenfuhren, ohne es zu ahnen. Aber der 
Mann, der fie liebevoll mit feinen Blicken ftrei- 
chelte, wußte, wohin es gehen ſollte. Das Schlacht. 
haus dort vorn hatte ſeine Tore ſicherlich ſchon 
weit geöffnet, um dieſe Tiere in eine andere Welt 
zu befördern. 

Da jedoch geriet der a a ins Schleudern. 
Er war gegen eine große Tonne geſtoßen, die 
am Straßenrand in voller Breite ſtand, Und da 
waren auch ſchon ein paar qu etſchende Schweine 
hineingefallen in dies Faß, das bis an den Rand 
mit jungem Wein gefüllt war. Das wurde 
ein Feſt! Sie tranken und tranken, und die andern, 
die etwas weiter ab waren, begnügten ſich damit, 
die Weinlachen aufzuſchlecken, die fih auf der un' 
ebenen Straße gebildet hatten. Auch ſie konnten 
mehr von dieſer Flüſſigkeit zu e als 
ihrem Organismus dienlich war. Die ſchwer be⸗ 
ſchädigte Tonne lag wie ein Altar mitten im Weg. 
Um fte herum führten die Schweine einen j elts 
famen Reigen auf. In einem undefinierba- 
ren Rhythmus bewegten ſie ſich hin und her, hoben 
bald dieſes, bald jenes Pfötchen, überkugelten ſich, 
torkelten ſchnaufend vor 8 80 > 
war, als lachten fie 1 ins Fäuſtchen, daß fie die 
Menſchen, dieſe komiſchen zweibein gen Geſchöpfe, 
um ſo viel Wein und ſo viel Wert geprellt hatten. 

Und des ſeltſame Schauſpiel hatte fih eine 
große Zuſchauermenge verſammelt. Die lachte, daß 


betreffe 


vorwärts, und es] M 


Gloria-Palaft 


Beuthen OS, Ring—Hochhaus 


Die große Weihnadhts- 
Aberraſchung ! 


Das Allertollste hier vom Tollen 


Weiß Ferdi 


zeigt sich in zwei Rollen 


a mit 
Harry Gondy, Georgia Lind, 
Wilhelm Bendow, ! 

Fita Benkhoff 


Ein Filmlustspiel!! Und zwar nicht „nur ein“ 

Lustspiel, sondern eins der besten, zün- 

dendsten, witzigsten Lustspiele, 
die je gedreht wurden! 


+ 
Weiß Ferdi 


\ Dienitmann und auch Fürlt: 


Wer da noch nicht vor Lachen birlt, 


Braucht dielen film nicht anzuleh'n 
Und folt fin feines Weges geh'n. 


Jugendliche haben Zutritt! 


Ausſchreibung 


Lieferung von Steinkohlen für die Waſſer⸗ 
bauämter der Oderſtrombauverwaltung im Rechnungs ⸗ 
jahr 193 5. 


effend die 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſoll die Lie 
ferung von 4 205 Tonnen Steinkohlen für die 12 Wafer 
bauämter der Oderſtrombauverwaltung zu Breslau für 


Die Verdingungsunterlagen können 
Preuß. Waſſerbauamts Gleiwitz, Bahnhofſtraße 48, ein- 
geſehen und von dort, folange Vorrat reicht, gegen Ber 
zahlung einer Gebühr von 2,00 RM. bezogen werden. 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift ſind bis zu 
dem am Dienstag, dem 15. Januar 1935, vormittags 
11 Uhr, anberaumten Eröffnungstermin verſiegelt an 
das Waſſerbauamt einzureichen. 
Giite en 8 Wochen. 
leiwiß, den 20. Dezember 1934. 
Der Vorſtand des Preuß. Waſſerbauamts. 
gez. Albrecht. 


OM-Auzei 
Tinen Huijer! 


fie kaum noch konnte. Allmählich aber wurden auch 
De Schweine müde. Sie legten fidh brav und kraft⸗ 
los hin und dämmerten in einen j ühen- Schlaf 
hinüber. Es war ihr letzter. In ihrem trunkenen 
uſtand konnten ſie leicht aufgehoben und in den 
en gelegt werden. Und als wäre nichts 25 
ſchehen, ging der Trab von neuem los, die Fahrt 
um Beſtimmungsort neigte fih ihrem Ende zu. 
Und die Schweine träumten ihrer legten Stunde 


Der Mann, der nichts vergißt 


Einen faſt unglaublichen Beweis von Gedächt⸗ 
nisſtärke und Gedankenkonzentration hat ein 
Bürger von Belgrad erbracht, dem es inners 
halb einer Zeit von nur zehn Minuten gelungen 
ift; eine aus achtzig Ziffern beſtehende Zahl feh- 
lerfrei und ohne je.e3 Zögern wiederzugeben. Wir 
kennen kein ähnliches Beiſpiel einer derartigen 
Gehirnleiſtung, aber es gibt doch eine Reihe recht 
bemerkenswerter Talente auf dieſem Gebiet. 

So ſoll es ſich während des Krieges ereig- 
net haben, daß ein neuſeeländiſches Bataillon 
während der Kampfhandlungen gänzlich verſprengt 
wurde, und daß alle Aufzeichnungen über den 
Mannſchaftsbeſtand völlig verloren gingen. Nun 
diente aber in dieſem Bataillon ein Soldat, der 
behauptete, er könne den Namen jedes feiner Ka- 
meraden mit allen Einzelheiten über den Lebens- 
lauf, die ihm weiteſtgehend bekannt geworden 
waren, aus dem Gedächtnis wieder hervorbringen. 
Und er bewies dieſe Behauptung mit einer ſo ver⸗ 
blüffenden Sicherheit, daß man das Batail« 
lons archiv mit einigen Lücken wieder erſetzen 
konnte. Dieſer Soldat ift jetzt Profeffor an einer 
ſchottiſchen Univerſität. Von manchen berühmten 
Rännern wird über eine außergewöhnliche Ge- 
dächtnisſtärke berichtet. So ſoll Macauley 
das „verlorene Paradies“ von Milton von Anfang 
bis zum Ende auswendig gewußt haben. Von 
ihm wird behauptet, daß er nichts vergaß, was er 
einmal geleſen hatte, 


Hochzeit unter dem Weihnachtsbaum 
EEE Gin 


Alle 12 Minuten ein glückliches Paar! 


Hochbetrieb auf dem Beuthener Standesamt ` 


Beuthen, 24. Dezember. 


Eheſchließ ungen „am laufenden Band“ find in 
den legten Wochen vor Weihnachten i ganz 
Deutſchland an der Tagesordnung. Es bt feinen 

eigenen Reis, die Weihnachtsfeiertage als neuver⸗ 
mähltes Paar im eigenen Heim zu verleben. 

„Standesämter haben pauſenlos zu 
arbeiten, um allen Wünſchen ſtürmiſcher Braut- 

ae in dieſen Tagen gerecht zu werden. Auch 
m er 5 n lat s in 
einem büfteren grauen Haufe am Kloſterplatz freis 
ich keine ſehr einladende Seal hat — die 
1 Männlein und Weiblein unauf⸗ 
rlich aus und ein. Am 22. Dezember fanden 
nicht weniger als 


16 Traungen in drei Amtsſtunden 
tt — alle 12 Minuten ein neues und 


II 
fentlich zeitlebens glückliches Paar! Schon 
a mit einem großen Chriſtbaum, . — 


FFC V 
Der Weihnachtsfeiertage wegen 
erscheint die nächste Ausgabe 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 

Donnerstag vormittag 

FFP 

dieſem T feſtli 

1 richtete, jonk redi b tere Uni 

ibe des Standesbeamten wi 


Insgeſamt fanden in Beuthen 1934 

1300 Paare den Weg zum Standesamt, 

gegen 1100 im Jahre 1933 und 986 im 
Jahre 1932. 


Sprechende Zahlen nationglſozialiſtiſcher Aufbau 
olitik! Denn über 
Newwermäblten 


H ahre beſonders 
Kaufleute ſceinen Dy no 
Freiheit des Junggeſellenlebens zu halten, 


tart geheiratet. 
N mit der 


Geburt 
unſerer Grenzſtadt beweiſen. Täglich wurden in 
Erdenbürger 
ener ſind 1984 be⸗ 


einen ſtattlichen Geburtenüberſchuß, 


im Reiche kaum i H 
bén 555 dürfte aum eine 0 Großſtabt er 


Nach der ſogenannten 
ordnun 


wer- In ſt a 1 


och⸗ 

e | Verwandten- und 
reundesbeſuch ift in dieſen en ſehr 
Samilienfe t. 


3 und Er 
ebäuden unter 


e e l er Wenn auch 
e für 


n it vom 1. Januar bis zum 
50 Aufgebote ihre Erledigung finden. Manches A et 
Gilp 4 f erbrautpaar olterabend | 31. März 1935 begonnen und beendet inb, belleht 


7 Neujahrsbeginn zur gleichen Stunde feiern 


d fur nolche R ; ten 


rt w E 
n find. So Arbe en, di 


1 
2 katholi b [ heiratet führt wor ie in d 
e N a re 

i 8 Geſetz über den Arbei -erſt bei der Veranlagun n ni 
— . 1 1 So fl es viele 25a 935 Berückſichtigung laben. e 


Die Steuerermäßigung ſteht nicht nur den 
Vermietern, ſondern auch ietern 
und Pächtern zu, 


. W Dreslon Braunihmeig 
gane 1 


Kunft und iſſonſchaft 
Maler des Beuthener Landes 


mit Erfolg ausgestellt, in Wien mit 
olg gearbeitet; er ift gebürtiger Königs ⸗ 
hütte r und lebt feit 11 Jahren in 


n, — es iſt ſelbſtve ich, daß er bei einer 
eee e A ee feder * en dae nicht vete |p 
— ar en ge uns aus geſſen werden darf. x 
unſerem Leſerkreis folgende Ergänzungen Else Rostals ki, Beuthen, 


mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 
Die Freude darüber, daß ng bie „Ditdeut- 
n 


e Morgenpoſt“ in den Dienſt der ober- 
ER Maler 1 7 iſt dadurch ein 
wenig getrübt, daß der Artikel „Maler des Beuthe- 
ner Landes“ . vermiſſen läßt, In 
dem „Künſtlerbund e ſind 
viel mehr bildende Künſtler eingeſchloſſen, als der 
Borzutzkiſche Artikel ſie nennt. Sie alle haben, 
weil erfolgreich auf Ausſtel lungen, 
Anſpruch darauf, genannt zu werden. So * in 
dem Artikel eine Würdigung der Bilder von Elſe 
Banſen vermißt, die durch ihre beimatlihen 
Motive ihren Landsleuten lieb und vertraut ift. 
Wo bleibt der oberſchleſiſche Maler Erich AA 
bel, deffen Bild „Frau mit Kürbis“ in der Kreis- 
chänke immer wieder die Landsleute begeiſtert 
und der vor kurzem in der ſchleſiſchen Hauptſtadt war 
auf einer Ausſtellung einen beſonderen Erfolg zuſ jenige, der ſchon vor 
verzeichnen hatte? Wo bleiben die feit langem be. ſchleſien für den deut 
kannten Maler Kinner oder Karguth ober 
der Induſtriemaler Dänecke, po der in 
aller Stille zum Verkünder der Schönheit ober. 
ſchleſiſcher Hochöfen und Induſtrieanlagen wurde? 

Hoffentlich nimmt ſich die „Oſtdeutſche Mor- 
enpoſt“ noch aller in dem Artikel fehlenden 

ünftler an; denn der Preſſe obliegt die ſchöne 
Pflicht, auch den in der Stille ſchaffenden bil f: 
denden Künſtlern den Weg in die Oeffentlichkeit 
bereiten zu 1 ae ſonſt nur durch Aus» 
öglicht wird. i 

ſtellungen ermög e ARSS 


* 


atten Sie auch mir ein Wort zu dem Ar- 

ker In ber „Oftdeutſchen Morgenpoſt“: „Maler f i 

in Beuthener Landen“, den ich mit Intereſſe ge ⸗ 

leſen habe. Der Verfaſſer zeigt EB aan mit 
t 


Mitglied des Reichsverbandes Oeutſcher Schriftſteller. 
* 


In der 


vermiſſe ich den eines bekannten 


ute biel, von neuer den: n 

und einen planmäßigen 95 
bildenden Kunſt erreichen will, To 
Erachtens der Maler Zabel der 
Parn in unſerem Dber- 
ſchen Charakter in der bil. 


Artikel enannter Maler fih mehr oder weniger 


l l abel hat dies von jeher 
den Perſönlichkeiten der hieſigen ler — mit 
einer Ausnahme: er pergißt Erich Zabel 
anzuführen Dieſer Künſtler, und 
Beet gleicherweiſe eignen, der Po 

andſchaft 


Gem 


Sue er ch 
en 
abgegebenen Stimmen a 


teine 1 gibt, in einer würdigen Form 
t 


in Ihre 
h Heil Hitler!!! 


tter die zweitgrößte { 
— 2 . Retter, Beuthen. -` 


zn recht gefunde „Miſchung“, ſchaftsabk 


eu- 


türme für den L 
wagen 1 
Von der franzöſiſchen Foloniglderwaltung 


gr ten Teil in die 


lichen. Außerdem iſt 
Leuchttürme auch einen 


enden Kunſt eintrat, a f en mancher in dem 


Ingch feiner debe wi das grö 


Unlängſt wurde der Gl 
dem der Spiegel, der einen Durchmeſſer von 5 
Meter, haben wird, herausgeſchliffen werden foll. 
Zehn Stunden brauchte man a i 
mit 25 000 Kilogramm lülfiger 
len. Aber damit ift die Ar 


ock ehr b ti ab- 
älde haben mir und allen gefühlt werden damit er nicht rn "Hebu he 
e | fe 


@ 


biet wird faſt in jedem Winter beobachtet, daß 
Fichten bei einer geringen Kälte — oft ſchon 


Intereſſante Begebenheiten find auf dem Stan- 
desamt nicht felten. Was ift das 3. B. für ein 
komiſcher Nane en der dreimal fein Auf⸗ 
gebot ab beſtellt, weil er alle paar Wochen 
einer künftigen Ehefrau wieder Wan e war. 

r hat die gequälte treue Seele endlich doch ge- 
heiratet! Ein Held ift dagegen jener Jüngling 
mit 74 Lenzen, der bereits drei „beſſere“ Ches 
hälften gen Himmel fahren ſah und ſich trotzdem 


„poll jugendfriſchem Muts mit einer 48 jährigen 


Maid zum vierten Male trauen ließ. Recht zahl⸗ 
reich ſind in Beuthen religidſe Miſche hen, ſehr 
Be dagegen Chen Religionsloſex und Eheſchlie. 
ungen zwiſchen Ariern und 7 s 
Eine erfreuliche Erleichterung der For⸗ 
malitäten für 89 fc hat been 
auch das deutſch⸗polniſche Freund 
ommen mit ſich gebracht. Wäh⸗ 
rend früher die Urkunden des in Polen lebenden 
Ehepartners, der nach Deutſchland heiraten wollte, 
die Unterſchrift des Woiwoden tragen mußten, 
genügt ſeitdem die Beglaubigung des zuſtändigen 
polni chen Standesbeamten. 


Ueberhaupt Formalitäten und Urkunden! 


Sie find das A und D jedes Standesbeamten Kleinarbeit an die Beamten und Angeſtellten 
amd. ichen Deuce den ber Alepa DIA, der Kell, fann wob! jeder, erme 


Steuerermäßigung für Zuftandfegungen 
auch für Mieter 


wird und in denen mangels ausreichender A 
Körperſchaftsſteuer |ftelle für den Gau Oberſchleſien des Winter- 


ahrt. ) rline i f 
trägt fein weitreichendes Dre shemen u 7 — Í 
Beihreibung der Beuthener Maler 25 


eck, den Nachtflugzeugen H 
Tempelhof zu weiſen. Jett 
andtranspor 
und zwar in 


eg zum Flug ⸗ 
AR 85 
tmit Kraft- 
der Sahara. 


fen 


r nyo ( ift ges | Alter von 70 Jahren in Moskau geftorben 
plant, eine ſtändige Verkehrslinie durch die Wi e Marr war Vizepräſident der ſowjetruſſi Afa- 
bon on in Südmarolko nach Gay am Nigger demie der Wi asdf und en de Haupt. 


ei urichten. Da megen der Hitze der Verkehr zum 
achtſtunden verlegt Wer- 
ollen acht Leuchttürme den Auto. 


n muß, fo 1 
rientierung im Wüſtenſand ermög⸗ 


mobilen die 
Strecke zu leiten. 


Das größte Teleſtop der Erde 


apren den Bau eines 
uftrag gegeben, 


hre werben wohl nötig fein, bis es feiner Pes 
timmung, der ae ung der Sterne, 
e 1 i 


as block gegoſſen, aus 


Warum erfriert die Fichte? In unferem Ge. 


rieren, 9 feie 


gt 
der fol 


der Leuchttürme Der Botaniker Profeſſor Mü n ch hält dieje An- 


lant, mit Hilfe dieſer 
une! ber lie N) 


Das berühmte Technologiſche Inſtitut in Ka li. R 


neuen 
[den gefeierten Tenor der 


A 
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Nun ſtehſt du in des Lichtes Fülle, i 2 
Dir ift ſo ahnungsfroh und bang; 5 | 
Du fühlft, wie in der Feierſtille i A 


Ein Band von deinem Herzen ſprang. 


Das pochte wohl in deiner Weſte 
Voll eitler Ueberheblichkeitl 

Steig nun herab von dem Podeſte ; į 
Sei Menſch! — Geheilt vom Wahn der Zeit! $ 


Ein Wunder will dich heut erlöfen : | 
Aus deinem grauen Werkeltag; x 
Du biſt ein Kind! Und was geweſen — 
Verſunken iſt's durch Zauberſchlag! 


Du ſiehſt gerührt den lieben Alten, 
Den Graubart Onkel Weihnachtsmann: 
Du willſt dich wieder brav verhalten, 
Sagſt ihm dein artig Sprüchlein an. 


Und denkſt, es wär für dein Gemüte 
Noch heute manchmal bitter not, 
Wenn ſo ein Kerl aus lauter Güte 
Mal tüchtig mitder Rute droht! 


Gerhard Fließ. 
. FTIR ER Er 
Bahre“. Täglich werden auf dem Beuthener 


Standesamt 200 bis 300 Ur funden aus 
geſtellt! Welche Anforderungen die Fülle von 


R 


Se —.— en. — en 4 
en wir jedem ungeduldig drängenden Antrag. 
ſteller, ber oft auch noch unerfülldare Anliegen 
vorbringt, ein wenig von der würdevollen Ruhe 
des frij igebadenen Ehemannes anzunehmen. Nur 
Geduld. Er kommt doch noch rechtzeitig unter die 
Haube, und wir wollen hoffen, daß er ſeine drän⸗ 
gende Eile ſpäter einmal nicht zu bereuen hat! P. 


Keine Spiritnoſen 
auf Lebens mitteloutſcheine! 


da 4 
en einen 
und werden bei allen 


Zohlung genommen. 
akwaren bürfen 


aufwert 
grbensmittelhänbiern 


hilfswerks verzichtet. Als Hauptabrechnungs 


leere gilt die Provinzialbank Dber- 


chleſien in Ratibor. 


Srofttod der Fichte bisher durch lang · 
Kälte zu erklären verſucht. 


chauung für vollkommen fote, denn die 
ichte kann Kälte und auch lange Trockenheit igr 
wohl vertragen, Was ihr aber ſchadet, ift der be- 
ſonders in Mitteleuropa häufige, plötzliche Wet⸗ 
terwechſel. Iſt ſehr mildes Wetter, ſo tritt 
bei der Fichte eine Art Verweichung des Holzes 
ein. Pest 2 Perag Somia Kälte, 15 
ann dieſe in ola der Fichte eindringen u 
ſo ihren Tod berbeiftbren. ’ 
Hochſchulnachrichten. Der Sprachforſche 
und Archäologe der Sowjetunion, M un: 0 5 


bollgugsausichufies ür die 17755 Sowjetunion. 
— Geheimrat. Prof. Otto Hölder der 
frühere Inhaber des mathematlſchen 
ſtuhls an, der Univerſität Leipz ig wurde 75 
ahre alt. Vor feiner Berufung nach Leipzig (1899) 
lehrte der hervorragende Mathematiker in Kö 
nigs berg. — Der Münchener Angliſt Vro- 
wikis Joſef Schick vollendete fein 75. Bebens- 
ahr. Er hat wertvolle Ausgaben älterer engliſcher 
Dichter peröffentlicht und ſich namentlich mit der 
Vorgeſchichte des „Hamlet“ beſchäftigt. — Einen 
uf auf den Lehrſtuhl für Mathematik an 
der Univerſität Königsberg hat Dr E. © pere 
ner, bisher Pripatdozent für Mathematik an der 
Univerſität Hamburg, erhalten. 


ehr; 


Konzert » Veranſtaltungen in Beuthen 
Gleiwitz. Die Konzertdirektion Eieplik bringt 
Auftakt der Gleiwitzer Muſikwoche im 
Jahr Kammerſänger Marcel Wittriſch, 
Berliner Staatsoper 
und der 9 2 Feſtſpiele! 9. Januar im 
Stadttheater Gleiwitz. m nächſten Tag 
pielt in Beuthen im Feſtſaal der Hochſchule 
Ur Lehrerbildung der (aus Beuthen gebürtige 

rgelvirtuoſe Exnſt Maller, der kürzlich Leiter 
der ee der Solar ale in 

ſſen geworden ift. Mitte Jannar finden Gaſt⸗ 
ſpiele der vier Nachrichter ſtatt mit dem 
luſtigen Programm für Beuthen und Gleiwitz 
„Die Nervenſäge“. 


und 
als 


iſt mit dieſen Erzählungen verbunden. 


ji Begeifterung der 


> D 

at r 

*. * 
5 


2 


— each 
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Weihnachtsgruß 
von jenſeits des Jeans 


Auf den Redaktionstiſch der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ flattert eine Einladung zu einer 
Weihnachtsfeier, der wir leider nicht folgen 
können, auch wenn wir gerne möchten — und wie 
gern! — Denn dazu müßte man ſchon nach einer 
der deutſchen Seeſtädte reiſen und dann noch 
eine großen Ozeandampfer beſteigen, um am 
20. Januar rechtzeitig in Porkville Caſino, 
210 Eaft, 86th Street in New Pork zu fein! Dort 
feiert nämlich der Verein der Schleſier 
Inc. New Pork in herzlichem Gedenken an die 
alte Heimat fein Weihnachts feſt, das zur 
gleich das 6. Stiftungsfeſt der Vereinigung 
iſt und zu einem Heimatfeſt ausgeſtaltet wird. 

Da muß man alſo wohl verzichten, wenn 
man auch noch rechtzeitig ankommen würde. Denn 
ſolange iſt wohl kein Redaktionsmitglied zu entbeh- 
ten und dann die Koſten . .. Aber jo meinen 
es die Schleſier in New Pork auch gar nicht. Sie 
ſenden uns nur einen herzlichen Gruß und hoffen, 
daß wir an ihrem Feſttage in Gedanken bei 
ihnen weilen werden. Und das wollen wir ihnen 
gern verſprechen. Denn wir entnehmen ihren 
Zeilen mit freudiger Genugtuung, daß auch die 
Schleſier in Amerika feſtzuſammenhalten 
und auch in der fremden Welt, in der Sieben⸗ oder 
Acht⸗Millionen⸗Stadt New Vork, wo die Not 
ebenfalls rieſengroß iſt, deutſche Art und 
ſchleſiſche Sitte pflegen. Ihnen und allen 
Deutſchen in Amerika ein herzliches Glückauf! 


Ausſtellung von Kinderarbeiten 


Aus den Einſendungen zum Jugend Preig- 

ausſchreiben der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ haben 
wir ein paar beſonders hübſch ausgefallene Ein · 
ſendungen im Schaufenſter der Haupt. 
eſchäftsſtelle der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ ab 
feat ausgeſtellt. Möge die Oeffentlichkeit an den 
netten Arbeiten unſerer kleinen Freunde eben- 
ſoviel Freude haben wie die Schriftle tung unſe⸗ 
res Blattes, der die Bewertung der Einjendun- 
gen oblag. g i 


Weihnachtsdant 

an die Beuthener Volksgenoſſen! 
Der Kreisbeauftragte für das WHW. Bens 
then⸗Stadt wendet ſich gr Weihnachtsfeſte mit 
einem Dank an die Beuthener Volksgenoſſen, 
in dem es u. a. heißt: s 
Am heutigen Feſte drängt es mich, all denen 
` u danken, die mitgeholfen haben, unſeren armen 
olksgenoſſen eine Weihnachtsfreude zu 
bereiten. Früher, im November⸗Deutſchland, 
ſahen auch in unſerer Grenzſtadt unzählige Volks⸗ 
noſſen kaum mg einen Sinn in dieſem hohen 
Friſtlichſten und deutſcheſten aller Feſte. Dieſe 


Aermſten ſahen damals dem Weihnachtsfeſt mit] Q 


Furcht und Grauen entgegen, denn für ſie 
bedeutete es Entbehren, Hungern, Frieren. Sie 
waren von den anderen erbarmungslos ihrem 
Schickſal überlaſſen. Als Adolf Hitler und 
feine Bewegung die Macht im Staate übernom⸗ 
men 1 wurde auch mit dieſen „Weihnachts- 
bräuchen“ aufgeräumt. So iſt Weihnachten im 
neuen Deutſchland nach . aller 
Volksgenoſſen, nach Ausſöhnung der Klaſſen und 
Stände das Feſt der deutſchen Volks⸗ 
| jemeinjhaft geworden. Alle. umſchlingt 
fente die gleiche Weihnachtsſtimmung, der fiğ 
och kein wahrer Deutſcher entziehen kann. Und 
daß es heute auch in Beuthen ſo iſt, danken wir 
nächſt dem Führer Euch, liebe Volksgenoſſen, die 
Ihr fo reichlich geſpendet und geopfert 
bt, damit alle teilhaben können an der fröh⸗ 
ichen, ſeligen, gnadenbringenden Weihnachtszeit. 
m Namen aller Betreuten danke ich den hoch⸗ 
erzigen Spendern des Stadtkreiſes Beuthen. 
ch danke auch allen freiwilligen Qel- 
ern des WHW., die ſich uneigennützig in den 
Dienſt der Weihnachtshilfe geſtellt haben. Allen 
Volksgenoſſen, die guten Willens ſind, wünſche 
ich ein frohes geſegnetes, gnadenreiches Feſt. 


gez. Eduard Wagner, 
Kreisbeauftragter des WHW.“ 


Weihnachten bei Gieſches Erben 


Wer in den Mittagsſtunden am Tage des 
9 9 5 Abends in den Gruben und Zechen von 
eutſch⸗Bleiſcharley-Grube und Heinitz weilte, 
9 jenes Bild und jene Stimmung, die ſo 
chön echten Geiſt etrieb3- 
g meinſchaft zum Ausdruck brachte. Ob 
rbeiter der Stirn oder Arbeiter der Fauſt, ob 
Direktor, Angeſtellter oder Knappe, alle ſtanden 
in äumen der Materialverwaltungen, 

e hell im Lichterglanze dieſer Weihnachtsbäume 
erſtrahlten. Und alle wurden ſie auf beſondere 
Beranlaffung von Generaldirektor Dr. Eduard 


tsgeſchenk bedacht. War es nicht eine große 
rraſchung, wenn man unverhofft einen Roll- 
en, zwei Pfund Dauerwurſt, Schokolade, 
l. Nüſſe und Oelſardinen mit nach 
onnte? Außerdem wurde jedem Pa! 
e% . mit einer Ein- 
u RM als Werbung für „Kraft 
2% Faber Beinefügt Nicht weniger als 
r amen zur Verteilung. Berg- 


tBbirettor 
Soeria Nic bk Bel ebswarfe 
mann und Dipl.-Ing. 


erſekretär 


ulite, Breslau, mit einem großen Weih⸗ f 


Sr 
ket 60 W̃ 


— 


Goldener Sonntag — 
wirklich golden! 


Ueber den Geſchäftserfolg des Goldenen Sonn- 
tags in Beuthen hören wir noch, daß die Bens 
tbener Kaufleute mit dem Ergebnis durchweg zur 
gg fein können, um jo mehr, als nach 
em ſtarken Andrang der beiden vorhergehenden 
verkaufsfreien panio niht mehr. mit einer 
olchen Hochflut an Käufern gerechnet wurde. 

ielfach wird allerdings darüber geklagt, daß die 
Geſchäftszeit zu kurz war und viele Käufer in der 
die Zeit von 2—6 Uhr nicht mehr recht ber 
riedigt werden konnten. Manche waren übrigens 
chon um 11 Uhr gekommen und waren ſehr er⸗ 
taunt, die Geſchäfte noch nicht 15 zu finden. 

as mag vielleicht als Hinweis für das nächſte 
Jahr dienen, bei der aher der Geſchäftszeit 
nicht engherzig zu verfahren. A 

Au 


am Montag hielt der Andrang bis in die 
letzten 


erkaufsſtunden faſt unvermindert an. In 


den Schokoladengeſchäften ſah man ſich teilweiſe 


genötigt, ſchon die Schaufenſter auszuräumen, um 
die e noch zufrieden zu ſtellen. So kann 
auch die Beuthener Geſchäftswelt in Zufriedenheit 
ihr Weihnachtsfeſt begehen und mit größerer 
Hoffnung in die Zukunft ſchauen. 


Pretor hatten alles en, um den Wrbeitd- 
lameraden ein ſchönes Weihnachtsfeſt zu bereiten. 
Zu bemerken wäre noch, daß die Geſchenke nach 
der Familienſtärke geſtaffelt waren. 
Auch die anderen Gruben hatten es ſich nicht 
nehmen laſſen, den Angehörigen ihrer Belegſchaf · 
ten eine kleine Freude zu bereiten. Einige über⸗ 
raſchten die Gefolgſchaft mit Geldgeſchenken. wk. 


Sonneberger Spielzeuglchau 
in Beuthen OS. 


an allen Feiertagen 


durchgehend geöffnet von i 
10-20 Uhr 


DRE gen 


BobrekKarf an 


(Eigener Bericht) 


Bobrek-⸗Karf, 24. Dezember. 

„Wiederum iſt ein Jahr ins Land geſtrichen, das 
weiteren Aufſchwung und Aufſtieg unſerem dents 
ſchen Vaterlande gebracht hat. Auch für die 
zandgemeinde Bobrek⸗Karf bedeutete 
dieſes Jahr eine Vorwärtsentwicklung. Mit feſter 
Hand hat der Leiter der Gemeinde große Auf⸗ 
ren in Angriff genommen und, wie man erfreu⸗ 
icherweiſe feſtſtellen kann. ſie auch mit Erfolg 
durchzuführen verſtanden. 

Zunächſt einmal brachte das vergangene Jahr 


eine große Anzahl von Volksgenoſſen wiederum p 


in den Erwerbsprozeß zurück. Die Folae davon 
für die Gemeinde war ein ; a 


ſtarkes Zurückgehen der Unterſtützungs · 
empfänger. 


Während noch an der Jahreswende 1932/1933 
920 Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger betreut 
werden mußten, betrug ihre Zahl am 1. Dezem 
ber 194 nur noch 236 Perſonen Dadurch ers 
gibt ſich, daß in dieſem Jahre der Wohlfahrtsetat 
der Gemeinde nicht ſo in Anſpruch genommen iſt 
wie in den vergangenen Jahren. Hoffentlich wird 
recht bald der Zeitpunkt kommen, wo auch der 
lebte Arbeitsloſe wiederum ſein Brot gez 
funden har. Die Induſtrie hat einen Aufſchwung 
erlebt, und dieſer berechtigt zu der weiteren Hoff⸗ 
nung, daß noch mehr Leute eingeſtellt werden 
können. f 
Ganz beſonders hat der Kommunalleiter von 
Bobrek⸗Karf fih der Wohnungsnot ange⸗ 
nommen. Dieſe kataſtrophalen und menſchenunwür⸗ 
digen Verhältniſſe mußten beſeitigt werden. Zwar 
iſt es recht ſchwierig, das erforderliche Geld zu 
beſorgen. Der gemeinſamen Arbeit zwiſchen Ge- 
meinde und Induſtrieunternehmen iſt es aber zu 
danken, daß ein großzügiges Wohnungsbauprojekt 
durchgeführt werden konnte. Mit den Gräflich 
Schaffgotſchſchen Werken hat die Gemeinde 


eine Gemeinnützige Bergmannswohnungs⸗ 
baugeſellſchaft gegründet, 


um für die Belegſchaft der Johannaſchachtanlage 
Wohnungen zu ſchaffen In zwei großen Häuſer⸗ 
omplexen konnten nicht weniger als 88 
nungen bezugsfertig hergeſtellt werden. 
In einer weiteren Gemeinnützieen Wohnungsbau⸗ 


eſellſchaft ſind im Ortsteil Karf an der Wil⸗ 
Imftraße Häuſer geſchaffen worden. welche 
ohnungen aufweiſen. Bei all dieſen 


Wohnungsbauten iſt berückſichtigt worden, daß 
es ſich bei den Wohnungsinhabern um arme 
e rbeiter handelt, die nicht viel 

eld für Miete aufwenden können. Aus dieſem 
Grunde mußten die Wohnungen, obwohl ſie den 
baupolizeilichen Anforderungen in jeglicher, Hin⸗ 


e eee ee nk na ec ie > 


oh ⸗ 


Menſchenwürdige Betriebsräume! Achkung — ein Haifiſch! 
Anweisung an die Gewerbeaufſicht í ; 

„Der Reichsarbeitsminiſter hat die Regierungs- 
präſidenten erſucht, die Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten anzuhalten, in noch ſtärkerem Maße, 
als dies bisher geſchehen iſt, auf die Beſchaffung 
einwandfrei eingerichteter Aufenthalts⸗ 


In der Nacht zum Montag hat ſich ein in der 
Geſchichte der Stadt Beuthen gewiß einmaliger 
wiſchenfall ereignet. Es erſchien auf der Schrift⸗ 
eitung der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ nach Fer ⸗ 
Den ehen — einer a 1120 abzuändern · 
A i l „den Montag ⸗Ausgabe einer der ſittſamen Bürger, 
e Keen wei sie die ſonſt um dieſe Zeit längſt zu ſchlafen pflegen. 
ö gen, 4 Der ſpäte Gaſt, der ſich erft mühſam von — 


nicht nur bei Neubauten, ſondern auch bei be⸗ dacht ; A 112 
i is zum; ichs, Verdacht, er habe den Sonntag allzu früh be- 
ae Betrieben. Gegen fäumige Betriebs e con den Wurm zu Beniehen, gereinigt 


— 25 ift ii den geſetzlichen Mitteln vorzugehen. hatte, wußte eine furchtbare und in ihren Aus- 


3 ? 3 wirkungen nicht abzuſehende Mitteilung zu machen. 
* 65. Geburtstag. Am 2. Weihnachtsfeiertag Er ſei am achmittag friedli But bie — 5 
begeht Frau Antonie Janetz ko, Breite Straße e Straßen der Stadt gezogen, um 
20, ihren 65. Geburtstag. Wir gratulieren! ich an den Weihnachtsausſtellungen der Geſchafte 
„ Dentiftenprüfung beſtanden. Zahntechniker] zu erfreuen. Dabei ſei ihm bereits aufgefallen, 
Alfred Rabe, Mittelwalde, früher Beuthen, hat] daß in den Karpfenbottichen eines Lebens⸗ 
vor der Breslauer Regierungskommiſſion die] mittelgeſchäftes ein Tier herumgeſchwommen fei, 
Dentiſtenprüfung mit Erfolg abgelegt. das, nach ſeinen rieſigen Ausmaßen zu urteilen, 
$ Anlaſſungsſtelle beim Viehgroßmarkt Ben- eigentlich längſt die en Karpfenmaße bei 
then. er erpräſident hat auf Grund der welten über! eiten habe. # i 
Verordnung des Reichsminiſters Für. Ernährung Erſt zu Hauſe, bei der Lektüre eines Jack⸗ 
ae np e g geg err . der 
la i de te! a i Fin” y „ e d et t 9 e ape. 
ſſungsſtellen. bei den Viehgroßmärkten 15 unförmige Leib, die kleinen Aeuglein, das gewal⸗ 
tige Maul und die Floſſen, alles habe ihm ein⸗ 


Metropol Nicht vergessen! 1. und 2. Feiertag manbfrei bewiesen, bab, dieſes Tier im Bottich 
Wai g eineswegs ein Karpfen, fondern ein 
Hindenburg Die großen Weihnachts Programme allerdings noch junger Haifiſch ſein müſſe, 
im Café und Festsaal. der abſichtlich oder durch Fahrläſſigkeit den Beu⸗ 

Eintritt frei! verstarkte künstlerische Darbietungen! thenern als Weihnachtsſchmaus vor eſetzt werden 


olle! Die furchtbare Gefahr, in 

euthener Familie geraten konnte, fei ihm blig- 
artig klar geworden. Wenn das Tier auch nicht 
gleich einen erwachſenen Menſchen angreifen 
werde, ſo könne man doch oft ſehen, wie ſich 
Kinder in ſpieleriſchem Uebermut über die 
Fiſchbottiche beugten. ie leicht könne eines da- 
von ein Opfer dieſer Beſtie werden, gar nicht 


ie hier eine 
vernehmen mit dem Sanbeshanernfüüter ier 
regierungsrat Orgler beim Polizeipräſidium 
Gleiwitz zum Vertreter des Obmanns für die 
Zulaſſungsſtelle Beuthen beſtimmt. i 

*Die Sonneberger Spielzeugſchau ift auch 
an beiden Feiertagen durchgehend 
von 10 bis 20 Uhr geöffnet. Damit ift jedem 


dies bis a atte, zu denken an den Schrecken der Hausfrau, bie 
Sa be Diep pis Se Ir 15 plötzlich ſtatt dem erſehnten polniſchen Tun⸗ 
Die Beſucherzahl von en⸗Fiſch dieſem wahrſcheinlich recht tranigen 


Untier gegenüber ſehe. 

Um alſo von ſich aus nach beſten Kräften 
alles Unheil von feinen Mitbürgern abau mw eh- 
ren, habe er ſich . — nach dem zufälli 
im gleichen Werk angegebenen Ratſchlag von Ja 
London eine Haifiſch⸗Behelfsangel zu⸗ 


Fee zu beſichtigen. 
reslau muß auch bei uns erreicht werden, 
und darum beißt die Parole für de beiden 
Feiertage: „Jeder Oberſchleſier, jedes Kind ein ; 
mal in das Märchenland der Sonneberger 
Spielzeugſchau!“ . 


Oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag (1. Weih-] rechtgemacht und fei damit ausgezogen, den Dra- 
nachts feiertag! in Beuthen 15% Uhr, geihloffene| chen zu töten. Leider fei dieſer nicht mehr auf- 
Vorſtellung für „Kraft durch Freude“. um 20 Uhr g nden, zumal der Haifiſch⸗Jäger nicht mehr 

i 


icher wußte, an welchem Geſchäft er das Unheil 
eigentlich entdeckt habe und die improviſierten 
e inzwiſchen alle verſchwunden 
fer So landete dann dieſer treue Wächter über 
eine Mitbürger nach langem Umherirren bei uns, 
um unſere Hilfe in dieſer Angelegenheit anzu⸗ 
rufen, und es gelang erſt unſerem feierlichen Ber- 
ſprechen, unſeren ganzen Nachrichtenappa⸗ 
rat auf die Haifſſchſagd anzuſetzen, ihn zum 
ieren Herzens angetretenen Heimweg zu iber- 
reden. 


m 
Kollo 


J hres N ende demnach dieſen Weg . er hat niemanden 

: Es beſteht gottlob, wie wir auf Rück⸗ 
frage von ärztlicher Seite erfahren, keine Ge⸗ 
fahr, daß die Haifiſcheſſer ſich wegen Magenbe⸗ 
ſchwerden melden würden, nachdem ſie das zähe 
Beh einmal herunterbekommen haben, wozu 
ihnen allerjeit3 guter Appetit gewünſcht jei. 

* 

Wie wir nachträglich von der zuſtändigen 
Stelle erfahren, muß es als völlig ausgeſchloſſen 
bezeichnet werden, daß ſich ein anderes Tier unter 
dem Deckmantel Karpfen in Beuthen einge⸗ 
1 . hat. Es ſind in den Karpfenwagen 
allerdings ee Tiere als verdächtig ange- 

alten worden. Die genaue botaniſche (jawohl 
Moos!) und zoologiſche Unterſuchung habe aber 
einwandfrei ihre Karpfen natur de 
p daß alfo jetzt jeder, auch wenn er zufällig Jack 
ondon geleſen pat, ruhig ſchlafen kann. Es gibt 
keinen Haifiſch in Beuthen, es hat ihn auch 
keiner aus Verſehen gegeſſen. Es waren alles 
nur Karpfen — aber was für welche! Str. 


Ernennungen 
im Bezirk des Hauptverſorgungsamts 


Im Bezirk des Hauptverſorgungsamts Schle⸗ 
pen wurden zu Verwaltungsinſpektoren ernannt: 
ie Verwaltungsſekretäre Jakob Wloka und 
Karl Lehmann beim Verſorgungsamt Nati- 
bor und Johann Duſcha beim Verſorgungsamt 
Gleiwitz. 


Weihnachtsfeier des Unterbannes III/156 


„Am Sonntag fand im Heim 9 
eine p Ean Weihnachtsfeier ſtatt. * aus · 
vater hatte ein Zimmer prächtig mit Reiſig und 
mit HJ.-Fahnen ausgeſchmückt. Zwei Grift- 
bäume exſtrahlten im hellen Lichterglanze. Nach 
einem We hnachtsliede hielt Unkerbannführer 
Schier eine kurze Anſprache, in der er betonte, 
daß Weihnachten ein uraltes Feſt jei, das die 
Germanen als Winterſonnenwende feierten. Der 
Unterbannführer erinnerte an die Gefallenen des 
Weltkreges und an die Toten der Bewegung. 
22 tote Hitlerjungen find mitten unter uns und 
erleben mit uns deutſche Weihnacht. Darauf ere 
flangen Weihnachtslieder. Auf einmal 
ging die Tür auf und Knecht Ruprecht trat mit 
geſchwungener Rute ein. Es gab großes Geläch⸗ 
ter, als er die einzelnen Führer ins Verhör 
nahm. Dann wurden 50 arme Igg, einbeſchert. 
Zuletzt perteilte St. Nikolaus viele Nüſſe. Das 
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ beendete die 
weihevolle Feier. 


„Der Volksdeutſche“ (Hauptblatt des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland) erſcheint ſeit November 
als Bilder zeitung, die halbmonatlich neben den 
A e re dingrdione eh und 

e volksdeu eit bele en und unterhaltenden 
Staff in Fülle bietet. i 


ſicht genügen, möglichſt bilia: gebaut, werden, Es 
iſt entala dadurch einer beträchtlichen Anzahl 
von Wohnungſuchenden endlich ei 
geſchaffen worden. 

Als weitere Aufgabe wurde endlich in dieſem 
Jae ni RER, 


die Kanaliſation 


in Angriff genommen. Noch vor einem Jahre 
wird es wohl kaum jemanden in Bobrek-Karf gege- 


eine nung 


en haben, der auf eine Kanaliſation des Ortes 
auch nur die geringſte Hoffnung hatte. Jetzt muß 
man es aber glauben, da es bereits Tatſache iſt. 
Die Kanaliſation des Ortsteils Rart iit fertig. 
Sie ift an die Beuthener Kläranlage an⸗ 
geſchloſſen. So weit die einzelnen Häuſer an die 
Kanaliſation noch nicht angeſchloſſen find, wird 
dies in den nächſten Wochen der Fall ſein. Dafür 
abe vox allem Dank der Gemeindeverwaltung, 
enn die Kanaliſation eines Ortes von der 
Größe wie Bobrek⸗Karf war eine unumgängliche 
Notwendigkeit. Auch mit der Kanaliſation des 
Ortsteil Bab r ef hat man bereits begonnen und 
in eine große Anzahl von Straßen iſt die Rohr⸗ 
leitung eingebaut. Der weitere Ausbau erfolgt 
im Laufe des nächſten Jahres. Die Kläranlage 
ieh in dem Tal vor der Berveſchachtanlage erbaut 
erden. 1 


Im Laufe des Jahres wurde 
das Strandbad am Berveſchacht 


weiter ausgebaut. Dieſes ſoll zu einer Mufter- 
anlage werden, deren Fertigſtellung allerdings 
2 8 7 abre erfordern wird. Im Laufe dieſes 
Jahres ilt das Nichtſchwimmer⸗Becken betoniert 
worden. Daß das Bedürfnis nach einem Bad ſehr 
go ift, haben die großen Beſucherzahlen in dieſem 
Jahre zur Genüge bewieſen. 


Als notwendig hat ſich im Laufe dieſes Jahres 


der Umbau des Gemeindeverwaltungs⸗ 
N gebäudes 


erwieſen. Beſonders die Räume der Wohl ⸗ 
ee Hear waren zu klein für den 
ublikumsverkehr und lagen außerdem im 
1. Stockwerk ſehr ungünſtig. Sie wurden deg- 
1 705 ins Erdgeſchoß verlegt. Im Zuge mit djefer 
morganiſation ging eine Erneuerung des Gebäu⸗ 
des, die ebenfalls dringed notwendig war. 

Schon aus pieſem nur die wichtiaſten Arbeiten 
umfaſſende Ueberblick ergibt fih, daß die Ge- 
Gemeindeverwaltung mit aller Kraft daran arbei⸗ 
tet, um die Gemeinde Bobrek-Karf auf eine Ent- 
wicklungsſtufe zu bringen, die ihrer Bedeutung als 
größter Landgemeinde Schleſiens entſpricht. 


einige 


Gauwart Kurpierz 
an die Polizei⸗Kameraden 


Gauwart Kurpierz erläßt an feine Be- 
rufskameraden einen Weihnachtsaufruf, in dem 
es u. a. heißt: $ 

„Zum zweiten Male läuten die Weihnachts- 
glocken im Zeichen des heiligen Hakenkreuzes das 
Weihnachtsfeſt ein. Das deutſche Volk 
feiert auch in dieſem Jahre ſein Weihnachtsfeſt 
als eine einzige Familie. Hunger und Kälte ſind 
bezwungen. Auch wir als Polizeibeamte tre⸗ 
ten diesmal unter den brennenden Chriſtbaum 
in dem Bewußtſein, nach allen Kräften 
dazu beigetragen zu haben, den Willen des Fih- 
vers zu erfüllen. Unter dem deutſchen Weih⸗ 
nachtsbaum und im Aufblick zu dem Stern von 
Bethlehem wollen wir dem Schöpfer von ganzem 
Herzen für die große Gnade danken, daß er uns 
einen Führer gab, der dem deutſchen Volke den 
Weihnachtsglauben und nach ſchweren 
dunklen Leidensjahren ſein Weihnachtsfeſt wie⸗ 
dergegeben hat. Auch im Kampf und Opfern 
für ein wahres deutſches Weihnachtsfeſt ſoll uns 
der Führer als Polizeibeamte ſtets in vorderſter 
Front finden! 


Zum Licht empor mit klarem Blick 
Ein Vorwärts ſtets, nie ein Zurück, 
Ein frohes Hoffen, kühnes Streben 
Und ſchnelles Handeln auch daneben — 
Dann hat das Daſein Zweck und Ziel, 
Wer Großes will, erreicht auch viel! 


Privatgeſpräche am Silveſter - Abend 
nur 6 Minuten! 


Am Weihnachtsheiligabend und am Silveſter- 
abend herrſcht erfahrungsgemäß ein außerge- 9 
wöhnlich ſtarker Fernſprechver kehr. b- 
wohl zur Bewältigung des ſtoßweiſe einſetzenden j 
Verlehrs alles verfügbare Perſonal und der er- A 
forderliche Leitungspark d werden, i 


Muh das Brautkleid unbedingt wei sein Í 


Mit Erlaubnis der „Berliner Morgenpoft“ ent.] Farbe des Hochzeitsſtaates fein kaun. Sie wür⸗ 
nehmen wie aus ‚deren Ar 800 die folgenden ben s font en ra . lich finden. Erfül⸗ 
n en auf eine zeitgemäße Umfrage: ſen Sie ruhig Ihren Wunſch. Es if, gar nicht 

f 2 ; „ ſo etwas Sonderbares oder Unmögliches dabei. 
f dar 188 Na Be ls it ſchltelich Jh re Hüdye. Se idn; 
roſd Spisenkfeid an elner ein blaß-ites Zeit im Leben. Die a ien werden ſich 
und einen im gleichen wunderbar an Ihrem Kleide hervorheben, und 


ehalt i f 3 s A : 
pren jedog non einem melin Sglein aan |ie baben fogle ein munberbares benbtleib, 
3 Eine Modistin, 


Benn Sie Wirkung mit Ihrem Brautſtaat ers ; 
delen ee 22750 alles z N Ton $ N 
aufeinander immt ſein. ür Kleid und S f di , 5 
Schleier bieten ha die beiten. Verwendungs- ip a kin N Sue Ba 0 A 
möglichfeiten; ein farbiges Spipenfleib können feld als Brautkleid geraten. Die Schneide 
Sie immer als großes Abendkleid weitertragen een n getegger. M N 
und den Schleier rate ich Ihnen ſo zur Geltung wn empfahl ibr dieſe Farbe als grobe Made Da- 
zu bringen, wie wir es taten, nämlich als Altar mala; fanden es „alle mene 81 we 
dekoration zur Haustaufe unferes Erſtgeborenen er mit dem weißen Schleier. Die Hochzeit 
“It e in einem großen Saal gefeiert, und abends 
r Radke, Berlin. im ac 75 3 pe 1 5 
enbeinfarbe. Alles war ganz entzückt. 
Auf ihre Frage möchte ich Ihnen jagen, daß] Mio, liebes Fräulein Urſel St., teljen Sie ſich 
Sie nicht die erſte Braut ſind, die mit einem von niemandem abraten, zumal es | ein Ge⸗ 
farbigen Brautkleid zur Kirche geht. Auch ich ſchenk ihres Vaters iſt. Tragen Sie das Kleid 
habe, als ich vor einem Jae heiratete, ein zu Ihrer Trauung. Sie follen mal jehen, wies 
champagner farbenes Kleid gewählt, und viel Freude und Gefallen alle daran finden 
dazu einen weißen Schleier getragen. Ich tat! werden. ö 
es ebenfalls, um es nachher tragen zu können, . Frau S. E., Berlin, 
e a laſſen. Meine Freundin- si 
nen ha mir i Pp s ; 
auch beide zartgetönte ee dub Nein. Das Brautkleid braucht durchaus nicht 
kurzem habe ich eine Braut in ganz zartemſ[weiß zu fein. Ich kann Ihnen aus meinem 
Grün geſehen, und ich kann nur fagen, daß fie] Verwandtenkreis von zwei Bräuten erzählen, die 
entzückend ausgeſehen hat. Verſuchen Sie, Ihre beide farbig⸗ſeidene Kleider trugen. Eine wählte 
Angehörigen zu überzeugen, zumal ich mir keineſhellgraue, die andere mattroſa Seide 
Nen 8 1 denken kann, das koſtbareſ zu ihrem weißen Schleier. Und ſie ſahen reizend 
Geſchen erf nie 8 aus! Niemand nahm Anſtoß. Ganz im Gegen 
a} 2 „R., Siemensstadt. teil! Allgemein lobte man fogar dieſe Einitel- 


sapea; Freunden uſw. zu ermöglichen, find 
ie 
ſtellen ermächtigt worden, am Heiligen Abend 


ſchränkung der Geſprächsdauer notwendig iſt, 
werden die Teilnehmer bei Geſpröchsbeginn hier⸗ 
auf hingewieſen. 


Beskidenſchutzhütte niedergebrannt \ 


osd. Kattowitz, 24. Dezember. * 
In der Nacht zum Sonntag brannte die 
Schutzhütte auf dem 900 Meter hohen Joſefs⸗ 
berg bei Bielitz völlig nieder. Die Urſache 
des Brandes war ein ſchadhafter Schornſtein. 
Das Feuer fand in dem aus Holz erbauten Obere 
geſchoß der Schutzhütte reiche Nahrung und breie 
tete ſich ſo ſchnell aus, daß nichts gerettet 
werden konnte. Nur dem glücklichen Umſtande, 
daß ein Kind des Beſitzers rechtzeitig erwachte 
und die anderen Familienangehörigen weckte, iſt 
es zu verdanken, daß Menſchenleben nicht zu be- 
klagen find. Wegen Waſſermangels waren Löſch · 
verſuche zwecklos. 


In dieſem Sinne wünſche ich Euch allen, 
Ihr meine Berufskameraden, und Euren Fami- 
lien geſegnete und frohe Weihnachtstage und ein 
erfolgreiches neues Jahr.“ 

* 


* Rokittnitz. Der Hauptgottesdienſt 
am 1. een e wird durch den erſt 
kürzlich ins Leben gerufenen Cäcilienverein aus⸗ 
geſchmückt werden. Der Verein ſingt die Meſſe 
‚Stella maris“ von Griesbacher. Während des 
Dffertoriums erfolgt der 1 des „Transea- 
mus“ von Schnabel und zum Segen das „Tan- 
tum ergo“ mit Orcheſterbegleitung. St. 

» Verſchönerung der Ortsmitte. Bereits ſeit 
einigen Tagen ijt eine große Anzahl von Erwerbs. 


} 8 lung der Braut. Denn nach der Hochzeit wukde 
In meiner Jugend wurden viel farbigeleinfah die Schleppe abgeknöpft, und es 
Brautkleider getragen, namentlich flie- entitand — ein elegantes, gern getragenes Ge⸗ 
derfarbene meergrüne, blaue, rofa und auchſfellſchaftskleid. Ueber das „Unbedingt⸗ 
ſchwarze. Die Bräute ſahen alle entzüdend | Weißſeidene“ ift die Zeit hinweggeſchritten. Tra- 
aus. Wenn Ihr Bräutigam damit einverſtanden gen Sie ruhig Ihr farbiges, elegantes Spitzen 
ijt, bören Sie nicht auf andere. Im ſtillen Brautkleid. Mir perſönlich wäre eine Schwie 
habe ich mich ſchon immer gewundert, daß die] gertochter lieber, die jo wie Sie das Schöne 
farbigen Kleider fo gar nicht mehr getragen wer mitdem Praktiſchen vereinbaren will, als 
den. Machen Sie den Anfang damit, ich bin eine, die keinen Blick dafür hat. Denn nur 
überzeugt, Sie finden Nachahmer. ſolche Menſchen werden fih ſpäter ihr Leben zu 


Wichtig 
für Saarabſtimmungsberechtigte! 


loſen damit beſchäftigt, die Ortsmitte zu A. H., Berlin. formen wi Å i i 
; häftigt, di i ; Á en wiſſen. Die Geſchäftsſtelle „Saar-Berein”, Berlin, 
em ren ang A iR wi e . * | Eine moderne Schwiegermutter, Streſemannſtraße 42, gibt folgendes bekannt: 
ſchüttung der rechten Bachſeite erweitert worden,] Liebe Uriel, wijfen Sie nicht, daß viele Bräute , * Bei ber Aufftellung ber Liften der Saar. 
abſtimmungsberechtigten für bie Eifen- 


ellblau oder Roſa zu der Farbe ihres i h * ; 

Brautſtagtes erwählen? Als — hehe Warum jollten Sie nicht die herrlichen 
voriges Jahr heirateten, war das der Fall. Es] Spiben für ein zartroſg Brautkleid verwenden 
gibt auch hellblaue und roja Schleier zu kaufen. In meinem Bekanntenkreis war ein Jörſter, unbeſtellbar zurückgekommen ſind. Die Saar⸗ 
Sollten Sie keinen in der paſſenden Farbe be“ der wünſchte, daß feine Braut am . abſtimmungsberechtigten, die in letzter Zeit ihren 
dummen, fo würde ich Ihnen raten, den Schleier ein grünes Kleid tragen sollte. Gie hatte bar |Wobnjib verändert and ihre nene Ane 
einzufärben. Das ift nicht fo ſchwierig wie das um ein zartgrünes Kleid, dazu weißen Schleier ſſchrift noch nicht gemeldet haben, werden deshalb 
Färben von anderen Sachen. Ein roja Kleid gewählt. Das Paar wirkte entzückend, und es hiermit ebenſo höflich wie Dringend gebeten, thre 
und ein weißer Schleier wären unmöglich. Alles] fand niemand daran Anſtoß. Sie können das veränderte Anſchrift ihren Ortsgruppen und 
Dazugehörige würde ich auch in Roja oder Brautkleid dann ſpäter als Abendkleid tragen, ihren Saaroblenten umgehend mitzuteilen, damit 
Beige wählen. Ihre Verwandten wiſſen viel⸗ jedoch ohne Schleppe. Viel Glück! die Eiſenbahnfahrkarten ihnen rechtzeitig und 
leicht nicht, daß auch Roſa oder Hellblau die * Frau Lotte, Rudow. l richtig zugeſtellt werden können. 


jo daß damit die bisherige ſchlechte Verkehrs ⸗ 
überſicht verſchwunden iſt. Nachdem nun der 
Bachlauf reguliert worden iſt, wurden auch deſſen 
Abhänge mit geſtochenem Raſen ausgelegt und 
die oberen Flächen planiert und mit rotem 
Schotter ausgeſchüttet. Die Bordſteine find gänz- 
lich abgeſchafft und zur Abgrenzung des linken 
Bachlaufes verwendet worden. Desgleichen ſind 
die Wege zum Rathausgebäude mit Schotter pla- 
niert worden, und ein Tannenbaum ſchmückt 
den Vorplatz, der in den Abendſtunden in hellem 
Lichterglanz ſtrahlt. a „St. 


Neues aus der Medizin 


bahnfahrkarten hat fih ergeben, daß Briefſendun⸗ 
gen wegen nicht mehr zutreffender ee 8 als 


en Halenſteine 


Eine unangenehme Ueberraſchung erlebt man 3 å y 

manchmal morgens im Bett, wenn man ſich reckt. Daß eine Gallenſteinkolik unerträg⸗ 
und ſtreckt. Plötzlich wird eine Wade hart. liche Schmerzen hervorruft, tft bekannt Die 
und man ſpürt einen unerträglichen Schmerz an| Galle ift eine grünlichbraune Flüſſigkeit aus 
dieſer Stelle. Nicht einmal bewegen kann man] der Leber. Sie fließt ſtändig von der Leber in die 
das erſtarrte Bein, und erft nach einigen Minu- Gallenblaſe und von dort aus durch einen engen 
ten läßt der Schmerz nach. Man hat es mit einem Kanal in den Darm. Wenn alles in Ordnung ift, 
wypiſchen Wadenkrampf zu tun gehabt. behält die Galle ihre flüſſige Geſtalt; tritt eine 

Störung ein, dann bilden ſich die Gallen⸗ 


Der Wadenkrampf entſteht durch Stö- teine. Di ſte Ni 

ie k. ) 5 . Diejer fejte Niederſchlag wechſelt von der 

garan, are e Dintiptt Größe eines Grießkorns bis zu der eines Tane 
der Wadenkrampf große Aehnlichkeit mit der Ent⸗ a De 6 iſt in 1 
tehung der Krampfadern, wo ſich das Blut in + allenabfluß, bei Stauung der Gallenflüſſia⸗ 
den erweiterten Gefäßen ſtaut. Auch gewiſſe keit, zu ſuchen. Eine Stauung begünſtigen zum 
Schlagadernerkrankungen des Unterſchenkels Beiſpiel zu enge Röcke bei Frauen., enge Gürtel 
und Leibriemen bei Männern. Sitzende Lebens. 


rufen einen Wadenkrampf hervor, der einen ſogar 
auf der Straße befallen kann, jo daß man am weiſe, Fettſucht uſw. tragen ebenfalls zur Bere 
langſamung des Gallenabfluſſes bei. 


Weitergehen verhindert wird. Nach großeren kör⸗ 
perlichen Anſtrengungen, ermüdenden Märſchen, 
langem Stehen oder Tanzen tritt der Krampf] Solange die Gallenſteine in der Galle bleiben, 
ebenſo häufig auf wie nach ernſteren Krankhei⸗ verurſachen fie keinerlei Schmerzen. Die Beſchwer⸗ 
ten, die mit Wie Säfteverluſten einhergehen, den beginnen erſt dann, wenn die Gallenſteine ſich 
i Cholera, Der Krampf in der Morgen- durch den engen Kanal in den Darm zwängen. 
tunde ſtellt ſich meiit nach einer zu heftigen Be- Da die Schmerzen ſtets gleich ſehr heftig auf⸗ 
re H treten, muß raih geholfen werden. Der Erkrankte 
Bei häufigeren Anfällen von Wadenkrampf hat ſich ſofort zu Bett zu legen. Man legt 
ihm in heißes Waſſer getauchte Tücher auf die 
Lebergegend und erneuert ſie ſtändig. Von innen 


5 Keha kommt als grundlegende Urſache ein anderes 
liegen dem tödlichen Charakte ringenden Gammaſtrahlen anwenden und Beinleiden, Platte oder Sentfu na oder 
her erwärme man den Leib durch heiße Ge- 
tränke, wie Pfefferminz⸗ oder Kamillentee, die 


jeicht. Im Alter nimmt die Gefahr ab. muß 5 N Ha M 1 in N ei t ; 
1 arum vorher die unter Umſtänden ſehr ge⸗ auch ein Nervenleiden in Frage. Die Ent- 
Seit 100 Jahren befaßt ſich die Wiſſenſchaft fährlichen gr und Betaſtrahlen. ANA ſtehungsbedingungen dieſes Krampfes ſind zahl- 
mit den Entſtehungsurſachen und Heilverfahren | machen. Dazu fhmilat man die benötigte los, und nur der Arzt kann in den meiſten i . l 
dieſer Krankheit. Viele Familien, in denen das Menge des Radiumſalzes in kleine Glasröhrchen] Fällen die richtige Auskunft über Urſache und] man in kleinen Mengen verabfolgt. Die Schmer⸗ 
Leiden auftritt, ſind bis in die achte e ein, die einen 0,1 bis 0,2 Millimeter dicken Ueber- | Behandlung geben. ; zen laffen nach und hören ſchließlich ganz auf, 
unterſucht worden. Stammbäume und Fami 77 7 zug aus Platiniridium bekommen. Dadurch er. Wer nur hier und da unter dem Waden wenn der Stein in den Darm gelangt ift. Aber 
urkunden lieferten werwolles Material. Cridite reicht man, daß alle Alpha- und ein Teil der trampi zu leiden hat, kann ſich damit begnügen auch dann darf die Pflege mit heißen Tüchern 
ternd ift zum Beispiel das Schickſal einer sent Betaſtrahlen zurückgehalten werden. Der Reit ößeren körperlichen Anſtrengungen aus dem und Getränken nicht nachlaſſen. 
lie Mampel, bei ber bie Binterkranfheit Mer | Ber: nach vorhandenen Betaftrablen wird abae- Pete zu gehen und plöhliches Streden des Weines] Wer an Gallenſteinen leidet, Tann einen A 
Jonges viele Opfer gefordert hat. Zum eriten blendet, indem man fogenannte Filter, d. h. zu vermeiden. Wer als Urſache die Nei ieie 571 A E leger mn EINEN un, 
ale wurden Mitglieder der game im Jahre . Millimeter dicke Bleiplatten, benutzt 10.20 f nes Blutes zur Eindickung erkannt zung 1 fall erleichtern. indem er reichlich Fett und 
h uf Blutungkerſchei⸗ liche Been Radium genügen für eine oberfläch. abends ein bis zwei Gläſer Wa i 5 2 Oel genießt, um die Gallenwege ſchlüpfrig zu 
nungen unterſucht. Die Beobachtung deer C> liche Beſtrahlung. Da aber ein Milligramm Mi lech trinken oder Suppe effen er oder] machen. Auf dieſe Weiſe können die Steine leich⸗ 
milie erſtreckt ſich bis auf den heutigen Tag. N Radium 200-250. Mark koftet, ſtellt die ange i 8 terter in den Darm gleiten. Man trinke einige 
bat ſich ergeben, daß bis zum Jahre Ä de wandte Menge immerhin den Wert von 2000 bis Wird man vom Krampf befallen, dann wende Tage lang morgens auf nüchternen Magen ein 
111 Männern und ben 96 Frauen bie der [4.000 Mart dar. Dabei beträgt der jebige Preis man ein ganz einfades Verfahren an. um den Viertel eiter Dfipenöl, Das wird nach dieter drift 
Familie entſproſſen find, nur die Männer Biur | ein Drittel beffen, was das Radiumm am Ende wütenden Schmerz ſofort zu beieitigen: man faßt durch ärm Mi I Te 
ter waren und die Frauen, wenn auch immer mit des Krieges geloſtet hat. Die Radium röhr⸗ die Zehen mit der Hand und nähert fie, ſo durch angewarmtes ineralwaſſer 
Nichtblutern verheiratet, Bluterſöhne bekamen. chen werden an eigenen Radiumſchutztiſchchen weit man kann, der Vorderſeite des Unterſchen⸗ erſetzt, deſſen Wirkung durch ein oder zwei 
Während der 73 Jahre ſtarben 18 Mitglieder] hergeſtellt, oder in Käſten, die mit dicken Blei- kels. Dadurch wird die ſchmerzhafte Wade per Schnapsgläschen Oel unterſtützt wird. Heiße Um⸗ 
der Familie Mampel an, Verblutung. . platten gepanzert find. Nicht genug damit, müſ- dehnt und dem Blutkreislauf nachgeholfen. Der] ſchläge und die vorſichtige Diät werden ba- 
im jugendlichen Alter; 15 davon n fen auch die Hände des Arztes oder der Krampf hört in kürzeſter Zeit auf. Dieſes Mit- bei nicht vernachläſſigt, und wenn ſich der Kranke 
einmal das 12. Lebensjahr. Auch verſchie ene Schweſter durch Bleihandſchuhe geſchützt tel hat ſich beffer 5 als die anderen Maß- wieder ganz wohl fühlt, dann fol er ſich noch 
europäiſche Fürſtenfamilien find mit dieſer Krank-] werden. Nicht nur bei der Bearbeitung ober bei | nahmen: den verkrampften Muskel zu maſſie- einer Fettkur unterziehen 
eit behaftet, z. B. die ſpaniſchen anne. der Anwendung it Vorſicht geboten, das Radium ren oder raih aus dem Bett zu springen, um BE. ; 
uch der junge Zarewitſch von Rußland, ber | wird auch unter beſonderen Schutzmaßnghmen] das Bein zu bewegen. Zu der Diät gehören alle Nahrungsmittel, 
die darmreinigend und den Gallenſaft verflüſſigend 
wirken können, wie Fruchtſäfte, rohe Früchte, 
friſches Gemüſe und Salate. Viel körper. 
liche Bewegung, verbunden mit öfterem tiefen 
Zwerchfellatmen und einer fettreichen Nahrung 
begünſtigt den Abfluß der Galle und bewahrt vor 
den gefürchteten Schmerzen einer Gallenſteinkolſil. 


ders reichlich im weiblichen Organismus feſtge⸗ 

Muttermilch und Bluterkrankheit Heli eben, € eat fG end bie e 

i italarzt Dr. Solé berichtet] Kraft der Mutter milch, die Dr. Sols erfolg ⸗ 

e Aa Behandlung der Bluter- sa in verſchiedenen Fällen angewandt hat. — 

krankheit mit Muttermilch. Die bisher un. Rückſchließend dürfte man dann us da3 Ge- 

beilbare und unheimliche Krankheit vererbt fid heimnis Raſputins entdeckt haben, der im⸗ 

eigentümlich fort: Wahrend die Kinder ver- mer von einer Schar junger Bäuerinnen umgeben 

aer männlicher Bluter von der Krankheit 11 1 die ihm für feine Heilungen ihre Mutter ⸗ 
verſchont bleiben, 2 die Töchter eines | milch zur Verfügung geſtellt haben können. 


Bluters, die ſelbſt keine Bluter find, immer wie⸗ N 
g Ka, Mie T d find alſo ſtets die Söhne br Das Radium als Heilmittel 

lutertöchter wieder Bluter, In dieſer Weiſe 8 g ; 57 — 
kann die Krankheit in gangen Generationen auf] Im Kampf gegen bösartige. Geſchwülſte 
treten. i 5 977 AL 5 “En un un 1 0 5 

fährliche i dauern mm in der Vordergrund. Der Beſtan 

in De 8 Re ie Bis kleinſte Radium ift der größte Schatz jedes Krankenhau. 
Verletzung eines Blutgefäßes, eine geringfügige . W en un mil 
2 ie re Blurına fine Wirkung nicht ins Gegenteil iehren ſoll. 


Zahnes, kann eine unſti ! 
4 . ode führen kann.] Schon in der Vorbereitung — das Radin kann 
ae 1 ei Nase und Lunge, in nicht in feinem Urzustand als Heilmittel vers 
Darm oder Magen, treten häufiger und in hei wandt werden — it Vorsicht und große 
Föhrlicherem Ausmaß bei Blutern auf als bei Uebung nötig. Radium ſtrahlt drei verschiedene 
anderen Menſchen. Beſonders Jugendliche meroblenarten Pe in Wi, bun 1590 REN 

Aru. ö er. | IE i t 8 4 E 

werden von ſolchen Anfällen N Taa sche erfällt. Der Arzt kann nur die in die Tiefe 


1827 von dem Arzt Chelius a 


i i worden iſt, war ein a mit Radium gefüllten 1 
den ee ee e e ee l e apaga le , Leg om 
i f laubt die Entitehungs- | Behältni t. Außerdem legt man ſie in] Pens“ i „ tann auch ein 
paladen hs Beben In em Schlen eines ei fac. de ebeniola mit Wasted e der Sm immer anmenben, der im Safer von 
i or mons ent- ſind. Ei ebenen Methoden bei. f 5 j N 
deck F es Hormon, das Nabdiumdehandlung beiteht darin, die Radium- | fidh beſonders dann ein, de die Fußſpitzen beim 
man nicht genau kannte, künſtlich in den Körper] röhrchen in „Moulagen“ von Wachs und Saute | Schwimmen 10 gester t werben. Der Schwim- 
des Bluters einzufffhren. Der Wiener — es Chut einzuſchmelzen und ſie ſo auf den erkrankten] mer legt ſich dann am Deren auf den Rüden und 
Sols will aun 5 — fehlende Hormon -bejone | Körperteil zu legen. ip beugt die Fuß ſpitze nach oben. 7 


Gleiwitzer Stadtpost 


Die Saar grüßt OS.! 


Im Saargebiet, und zwar in Hilbringen 

bei Merzig, ferner in ber i bei 

N und in Bad deiulſchen Ve 

drei 55 e Ta gungen des Rheiniſ 

ländliche Woh 11 und Heimatp wi 1185 
einiſche 


Weihnachtsſtimmung 
im Arbeitsdienſtlager 


In den 


en fanden männer des 


Vereins für] w 
Darf n 


rbeitsdienſtlagers Glei⸗ 

13 eſt eingeſtellt. alt, alle Unterkünfte 
mit wollte der erein, der fid) feit Jah; 5 cht feſtlich . * in ihnen weihnacht⸗ 
ren im Saargebiet für deutſche Kultur und deute liche Stimmung aufkommen zu laſſen. Ein 
Ba Volkstum eingelept hat, erneut bie engen ? um 


Wettbewer drei Wanderpreiſe wurde 
eziehungen nie den Volksſchichten des Saargebiets durchgeführt. Die drei am ihönften ausgeſchmück⸗ 
betonen. Auf allen drei Tagungen ſprach der 


e Räume wurden mit einer Hitlerbüſte 
zwei Plaketten preisgekrönt, die all» 
jährlich wieder neu vergeben werden. 


Da wurde nun delt und entworfen, gezeich · 
net, gemalt und de — und was dabei pane 
G iſt alle Anerke unung wert. Reiche 

5 iſt in den Stuben el 

20 Fe angebracht, Lametta hä bon 

ecke herab, AN den Heimot 5 
fen a 


guptſtabsleiter der eee ie onn 
iplomlandwirt und * swirt He 5 kenrat Aky 
über bie agrarpolitif aßnahmen der a 8. 
1 und ferner ria Lowack, Glei⸗ 
wis, über Frau und olfstum. Die Saarbrücker 
Betung, das Organ der Deutſchen Front, ſchreibt 
ierüber u. a.: 

Frau Lowack verſtand es vortrefflich, die 
vielen Hunderten erſchienenen Verſamm un Steil- 
nehmer wi das hohe Gut des Deutſchtums hingus 
weiſen. Sie pen unter Anknüpfung an die Tat 
und das Verſtändnis rä ührers hu den 
en ften aus, daß das deutſche Schick⸗ 
(el fe Dften entieheibe, daß das äuerliche 

ollstum eine 90 0 nat 1 ! in 

ER berge und eutihe Bauern in fremden 

ändern unter 25 pfern ihr Deutichtum |i 

* ielten. Namentlich die deutſche Bauernfrau 

en, deutſche Art und Sitte zu erhalten.“ 

em dann Frau Lowack über die oberſchle⸗ 

ic ſtimmungen und den Friedenswillen Adolf 

Ken geſpr g hatte, dankte ihr die ee. 

1 9 des detulſchen Gereing Fran 

bat Frau Lowack, wie bie Saarbrücker 8 Bei- 

in weiter berichtet, 1 Grüße den 

Oberſchleſiern zu überbringen, mit denen 

dae Soarzevz kerung enge Fäden gemeinſamen 
Grenzlandſchickſals verbinden. 


Die Mütter und die Allerkleinſten 


Denen Wattetu 
begnügt, die 
andere aber 


zuſamme denen pen 
ebenfalls ſelbſt hergeſtellte $ 1 55 tehen. Alles 
iſt hühſch angeordnet und erleuchtet. Eine muſter⸗ 
afte Leiſtu 57 ift, eneg rößere ee die mi einen 
rg . nt 805 8 ein ganzes Idyll gibt. In 
einem andern Zimmer wieder wurde das Modell 
einer Kirche angefe errian, 2 deren Fenſter 
man die erleuchtete ppe ſieht. Immer kam es 
darauf an, mit möglichſt geringen Mitteln viel 
Faß an und es iſt erſtaunlich, zu ſehen, wieviel] T 
he und Fleiß hier aufgewendet worden iſt. 
So herrſcht alfo in allen Stuben des Arbeits- 
lagers a rd e Stimmung, für deren an 602 
liſche Ergänzung Lautſprecher und die Hand 
monika ſorgen. Es wurde eine einfache Serer 


ler, 


feiern Weihnachten veranſtaltet. die im Gemeinſchaftskreiſe der 
Arbeitsmä ei 
Eine außerordentlich ſtimmungsvolle Weih- ae VE 


nachtsfeier wurde am Sonntag in der Landes ⸗ 
frauenklinik veranſtaltet. In dem Tages- 
raum der Schülerinnen der ebammen-Lehran- 
ſtalt fanden fi alle die in der Landesfrauen⸗ 

inik tätigen Kräfte und die Patientinnen, 402 
fie das Bett verlaffen konnten, zur Weih- 
nachts feier ein. Der Schülerinnenchor ſang 
unter der Leitung von Lehrer Sobel Weih- 
e tslieder. Provinzial⸗Medizinalrat Dr. 


ſtunden finden in Gleiwitz am 4. Januar um 
11 Uhr und in Peiskretſcham am 7. Januar um 
tapa Ubr ſtatt. 

ie Arbeitsgemeinſchaft für Dichtkunſt und 
Sirane veranſtaltete ger ber tijlen jen 
Leitung 78 Herbert Schirok im Schubert ⸗ 
pner, pà 1 ah Heims eine weih- 


effzek hielt eine Feſtanſprache und ging in N 
8 a pam 2 hie auf In — eb en — ainer Maria Rilke und Rut 
Klinik ein. Die Feier wurde nach den übrigen Se ee ech. alpen 5 8 
Zimmern, in denen bettlägerige Patientinnen | Š 2 5 ohar Die „ee 25 5 d ma oon ir 
waren, durch a übertrage Hubert € 50 eiu rache 
Pe ae aien ei 12 1 nel 0 Rinder a kan, ei ad 15 T: ue 
ee WIN a allen den alte 10 er e en Beit ber⸗ 
Peter tine, und = die Angeſtellten der Kli- borgen it folgten weitere Orgeloorträge, 


nik wurden bedacht. Die NS. Frauenſchaft 


batte dafür gu bob ben Eoffenden Bedürfti⸗ worauf der geiter der Arbeitsgemeinſchaft, Her- 


bert Schirok, auf die Bedeutung des Weihnachts- 


en und auch den hoffenden ledigen Müttern die feſtes einging. 


e tattung überreicht werden konnte. 


en Wochen hatten die Arbeits⸗ bi 
nl etersdorf ihre Sreigeit auf das Weihe hu 


Brabe, en 6. und 7. 


Kattotifche Jugend in Polen 


1928 wurde 
bon ee * 


Teilnehmer iha 1951 6000; 
1983 über 14000. Dieſe letzte Ziffer beweift, daß 
zwei Drittel der polniſchen Univerſitäts⸗ 
jugend praktizierende Katholiken ſind. 

Bl oiloa 1 Univerſitätsſtädten, alſo 
in Wil Krakau, Lemberg uſw. tf 
das tathollcche Leben unter der alademiſchen 
Jugend genon ſo rege wie in Warjchau, In 
Krakau z. B. nehmen 50 Prozent der Studenten 


* Weihnachtsfeier des NSV, Mitte. Die f 
Ortsgruppe Gleiwitz Mitte der NS, Volkswohl 
fahrt veranſtaltete im Blüthnerſaal und im Evan- 

eliſchen 1 für die von ihr betreuten 
ebürftigen Wei ehesten. Nach Darbietun⸗ 
en des Orcheſters unter Muſikmeiſter 
öſchke hielt Pg. Klinkmüller die Felt 
e Es ie ſtimmungsvolle ad im e 
lieder, die ein kleiner Chor des Muſikvereins 
* pe Qeitung von N e May darbot. 
Aust ſpielte, von Franz Bernert am 
Sie ügel be En die A-Moll-Flöten⸗Sonate von 
ändel. Lebende Bilder beſchloſſen die Beran- 
ſtaltungen. 

* Mütterberatungsſtunden im Januar. In 
der Landesfrauenklinik finden Mütterberatungs⸗ 
em im Januar für den Stadtteil Ri.dter3- 

ri am 14. und 28., für den Stadtteil P éter 8- 
dorf am 10. und 24., ferner in der Schule g an 
17 Stadtwaldſtraße am 3, und 17. für den nörd- 

lichen Stadtteil, das . und 
den Stadtteil Zernit, in der Schule 14b im 
Stadtteil Sosnitza am 15. und 29. um 13,30 
a in der Schule 5 an der Preiswitzer Str. am 

7. und 21. für den dortigen Stadtteil ſtatt. 

* Prüfungen für das Reichsſportabzeichen. Das 
Stadtamt für Leibesübungen hat bereits den Pri 
Bete d ur Abnahme ya Prüfungen für das 

eut Hethsivertab zeichen für das 
e, ierteljahr 1935 aufgeſtellt. Für den Cis- 

lauf mußten die Termine Taken b. gie blei- 
Im Schwimmen finden bie e 
8 Städt. Hallenſchwimmbad an ber Wilhe 
e u Je aat 


. Ale Tor we ein Di Prüf! A b 


Tune in der erſten Woche jeden Monats in der]; 


urnhalle der Schule 4, Schröterſtraße, und der 
Turnberein Vorwärts jeden Dienstag und Frei ⸗ 
tag in der dritten Woche eines jeden Monats ab. 


und 80 Prozent der Studentinnen regelmäßig an 
den 9 fe teil. Auch die Tei en 
Wallfahrten wächſt 
Jahre 1991 haben ſich die — — 
ſitätsverbände 2— — zu — 
Union“. An ihrer Spitze ſteht ein Rat, der 
ſich aug Vertretern aller Zweigvereine zuiammen- 
ſetzt. Sie beſitzt ein eigenes Organ, „Katho- 
liſche Sapendo. das anfangs vierteljährlich, jetzt 
monatlich erſcheint. Eine beſondere Stelle unter 
„den Zweigvereinen nimmt die ſogenannte „Ju- 
ventus Chriſtiana“ ein. Sie wurde 1921 
gegründet und ſetzt ſich aus einzelnen Kreiſen 
zuſammen, die je nicht mehr als 20 Mitglieder 
aufnehmen dürfen. Sie iſt durchaus unpoli⸗ 
tiſch; ihr Ziel iſt: Erziehung und Belehrung 
durch rein rerſönlichen Einfluß. Auch im wohl⸗ 
tätigen Sinne arbeitet die Juventus Chriftiana. 
Von der urſprünglichen Juventus hat ſich bereits 
abgezweigt ein Auguſtinusverein in 
Warſchau und ein Verband katholi⸗ 


tſcher Mediziner. Erwähnenswert ift ſchließ⸗ 


lich auch ein Miſſionsverein der 
katholiſch⸗akademiſchen Jugend, dem Mitglieder 
aller übrigen Vereine angehören. 


Keen de bereitet worden ift. An die Bedürftigen wur. 
den Geſchenke verteilt, die zum Teil auch aus den 
Einnahmen des vom Bet landen Frauenber- 
ein — beffen Vorſitz Frau Gräfin Stolberg 
führt — beranitalteten Sommerfeſtes beſtritten 
wurden. Weihnachtslieder und von Kindern vore 
getragene Gedichte erhöhten die Feſtſtimmung. 


Partei-Nachrichten 
jalpolitifche Betreuung der Handelsvertreter in 
sale Die rar wc der Kreisbetriebs⸗ 
n 7 bat, um den in der Ars 
beitsfront organifierten Handelsvertretern und Geſchäfts⸗ 
reiſenden die ſozialpolitiſche Betreuung zuteil werden zu 
laffen, in der Geſchäftsſtelle der NS. Hago Sprech ⸗ 
ſtunden Bar — die wur! 
17 bis 18 und Sonnabend von 12 
Diefe. Betreuung erſtreckt ſich 
tee und Geſchäftsreiſenden, die in die $O. 
oufgenommen worden find, ferner auf die korporativ der 
Deutſchen — 2 ige angegliederten Verbände und a 
Einzelmitglieder der Arbeitsfront, nicht dagegen auf dies 
jenigen — — die nur in der Wirtſchafts⸗ 
gruppe Vermittlergewerbe orgamifiert find. Dieſe werden 
kediglich durch die Fachgruppe in beruflichen Fragen bes 
treut. Den noch nicht der Deutſchen Arbeitsfront anges 
hörenden Handelsvertretern und Geſchäftsreiſenden wird 
daher empfohlen, der Daf. als Einzelmitglie⸗ 
der beizutreten. Für die Anmeldung zur Zwangsorga⸗ 
niſation werden demnächſt die Meldeſtellen und die 
Meldefriſten durch die Preſſe bekannt gegeben. 


Kreislei NE. Gogo, Gleiwitz. Die Ges 
e 1 et SiE: * e. ——— o Sen dg. 
m Haus e a 

12. im 2. Stodwerk. 


Oeutſche Arbeitsfront, Kreiswaltung Hindenburg. Das 
NEBO: Mitglied Joſef Fröhlich, Hindenburg, Teid» 
ſtraße 39 wohnhaft, iſt geſtorben. Die Beerdigung findet 
am Donnerstag vom Trauerhauſe aus ſtatt. Wir bitten 
alle NSBO.⸗Kameraden, fih hieran zu beteiligen. Arte 
treten 8,30 Uhr am Trauerhauſe. 


Die Feier nahm einen überaus ſtimmungsvollen 


* Die 2. Kompagnie des Kriegerpereins Glei⸗ 


Weihnachtsfeier im Schloß Kaminietz 


NS.⸗Kulturgemeinde, Ortsverband Ratibor. Die NS. 


r ͤ v d e E ARONET 


Verlauf. Als Weihnachtsgaben waren auch witz veranſtaltete einen Weihnachtsappell. 
id A zur Verfügung gestellt worden, un Kompagnieführer Ligenſa gab bekannt, daß Wie 1 eine Se fand auch diesmal im Schloß ben 99“ 2 12 - na: paraa Ataa 
om es am Weihnachtsabend als Ergänzung 24 Witwen kiy 3 N. . Tape ältere re Nile. Kaminietz * ei Ir Peg MO für I. tag, dem 27. Dezember, hin. Zur Aufführung gelangt 
u der Feier des Vortrages noch ein feſtliches der mit kleinen ts gaben Bedürftigen e Kamini das Weihnachts- Oratorium von Joh. Seb. Bach. Vore 
p Der ei ffen. dacht werden en e 15 25jährige Mitglied- Tlondslas fal E Das Schlo 18 "ó Er verkauf in Buchhandlung Simmich. 
ſchaft erhielt Kam. Si e eine Auszeich- 25 Jahren im Beſitz des Grafen zu S berg. 
Von der Tuberkuloſefürſorze. Wie das Kreis- nung. Im Rahmen der Weihnachtsfeier hielt nah Stolberg, und zum 25. Male fand auch dieſe 
8 mitteilt, fallen die Sprechſtunden einem Prolog und einem Weihnachtsreigen Ver- Weihnachtsfeier ſtatt. Sie wurde bein einer Un- 
Tuberkuloſefürſor gell für den Landkreis einsleiter Voit eine d K Im "elteren ſprache des Ortsgeiſtlichen, Pfarrers alus, eine Eßt deutsches Obst 
1 und für Peiskretſcham am Verlauf des Abends folgten Darbietungen ber- geleitet, der hervorhob, wieviel Freude den Bedürf⸗ . 
1. Dezember aus. Die nächſten Sprech- Iſchiedener Art, die ſtarken Beifall fanden. tigen in dieſen 25 Jahren im gräflichen Haufe Und Ihr bleibt gesund! 
i $ ETR 50 Nur fi Nur für Gleiwi kbericht ER der Sonneber: er 
Programm des Reichs'enders Breslau Epieheglanu in Be ß Deutschlandsendung 
EEE LEN DEREN TEE TEE NE ASPRE ESRC 


Mittwoch, den 26. Dezember 
latten 
6.35 Bear eke e (Landestheater ⸗Orcheſter) 


9.00 Glodenn eläut 
9.05 Chri liche Morgenfeier. Uebertragung des Hochamts 
mit deutſchem Volksgeſang aus der Dorotheenkirche 
f 10.00 Dietrich Edart zum Gedächtnis 
5 10.30 Schleſiſche Komponiſten und Dichter beſingen die Weih⸗ 
nacht (Funkorcheſter) 

11.30 Arthur Jahr: Erinnerungen an eine Mutter 

11.45 Hugo 9 Das Se Li a 

12.00 Dem rec a A Hirſchberg: ittagskonzert 


14.00 Mittags REN re 
14.10 Glidwinide 
1 15 2 5 vor gA 3 Molf. F. 5 Schwochau (Bariton) 
erpetuum mobile 
15.40 Kindern Klamaut am Weihnachtsmorgen 
16.00 Hotel „Drei Berge“ in Hirſchberg: Ein luſtiger Weih- 
nachts kaffee der netten elle 
17.30 het ar ri Goldberger Weihnachts⸗ 
ringſingen (Funkbericht 
17.40 Der Zeitfunk berichtet — Sportereigniſſe und »ergebniſſe 
18.10 Alfred Pottag: Haben Sie ſchon gewußt. 
18.20 Geſunde Feiertage. Ein Spiel um den Weihnachtsabend 
19.40 Der Zeitfunk: berichtet: Weihnachts⸗Wochenſchau 
20.00 Stuttgart: Großes Unterhaltungskonzert 
21.00 Stut gart: Reichsſendung: Weihnacht im Grenzland 
22.30 Unterhaltungsmufit des Bunzlauer Stadtorcheſters 


Donnerstag, den 27. Dezember 
6.35 Morgenmufit auf Schallplatten 
7.15 Köln: mar 2 tongert (Kammerguinteti) 
8.30 Morgenm kar Schallplatten 
11.45 Richerd $ tofe: Ne und Traktor 
12.00 Mittagstonzert (Kleines Funkorcheſter) 
ar Programm des Nebenſenders Gleiwitz 
i 55 Kinderlieder zur Weihnacht. Anni Bernert (Sopran) 
a en Wir Rano rauchen einen neuen Hut. Funkberich ous eine 


Ratiborer Hutfabrit 
RE der Kapelle „Glng⸗Aur- 


uthen 
17.35 — Marga 8 Kleine Rücengebeinniffe, die manchen 
erger er 

17.55 Karl Sczodrok: 3 n Dezemberheft 
18.15 Dr. Knuſt: Archiv 

18.25 Der Zeilfunk beri tet: Seip mit Dr. 
19.00 Ulm: Unterhaltungstonzert 5 Blasorche 

der SA.⸗Standartenkapelle 1 

20.10 Sure Reichsſendung: infe die Saar 
20.40 . erklingen die Geigen! 

22.30 uſi unktanzkapelle 


. Bergius 
rs 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 


konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.08: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗ Aus · 


züge. — 18,00: Mittagsberichte. — 15,80: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Mittwoch, 26. Dezember 
9.00: Morgenſendung. — 9.50: eine — 10.00: Schall- 


215 ert. — 10.30: Gottesdienſt aus Piekar. — 11.57: Zeitzeichen. 
— 12.08 ter. — 12.05: Georg Langman: 33 in * — 
12.15: Konzert aus der err E 0 n nie. — 14.00: Schall · 

Prof. Biedrzyeki: „Das neue 


ae von 8 
Jahr“. — 15.15 leſiſche Weihnachtslieder, efungen vom Eiſenbahner⸗ 
or. — 15.45: . 16.00: Plauderei von Warſchau: „Prä. 
lat und Fuhrmann“. — 16,20: Geſangsvortrag: Eugenſuſz gi 
16.40: Rinderftunde, — 17.05: Tanzmuſik von Warſchau. — 17.50 
Borkra ag aus dem Zyklus: „Buch und Wiſſen“. — 18.00: Theater Br 
obrazni, — 18.45: Das Leben der Jugend. — 19.00: Leichte Muſik von 


Warſchau — 19.50: Aktuelles Ben, = — 20.00: Der Hund und der 


Schreibtiſch — Humoreske von M. Birnbaum. — 20.10: 8 des 
Warſchauer Symphonieorcheſters. — 20.45: Abendberichte. — 

ſchafft man in Polen? — 21.00: Von . Chopinkonzert. — 21.80: 
Adolf Fiecha: „Beskiden⸗Ballade“. — 21.40: Von Warſchau: Konzert des 
2 ors. — 22.00: Gente ge u — 22.15: Reklame · 
konzert. — 22,80: Sportberichte. — 22.45: Volkstanzmuſik (Schallplatten). 
— 23.05: Briefkaſten für die ausländiſchen Hörer, 


Donnerstag, 27. Dezember 

12.10: Kinderſtunde. — 12.30-13.10: Konzert aus 
15.45: — aus Tonfilmen und eg} . latiem — les 
Franzöſiſcher Unterricht, — 17.00: Theater W bean, 


l Mittwoch, 26. Dezember. 

Tagesſpruch. — 6.35: Guten Morgen, lieber Hörer! 
Froese & allplattentonzert. — 8.00: en 4 — 8.55: More 
Gario eg des Stundenglockenſpiels der Potsdamer 
3 for: Uebertragung des 3 des 
Berliner Doms. — 10. rar Fa 10.10: Sendepauſe. 

— 10.20: Sperrzeit. — 1100: Deutſche 2 5 zur Weihnacht. — 
11.15: Deu a Seewetterbericht. — 12 1 0 J 90 
= atten). — 4 Ko: — 0-14.00: Aus 
ufit am — Dazwiſchen TEA 1 5 der 
1 — 105 Fröhl töber (S m 


Muli Unter ftu wer San ift Kön 
he 30 en orſakoff. 
er, e. — 19.00: 22 e 


2.00: Wetter. 
bericht vom Interna 
EWR. — 22.45: Deutſcher 
Tanzen Weihnachtsbaum. 


Donnerstag, 27. Dezember. 
me zeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: asiwi 
e hrgang, — 10.15: Sendepauſe. — 11.30: Vom 
ushalt u Winter. — Anſchließend: Wetterberi A 
er nicht geftattet! ge — 14.00: 
5.15: Reife ins Wunderland. — 15.40: Julzeit, Ja — 
ing e et nordische at — —— — 2 r Bez echt. — 
: Jofeph Ponten ti „Die Vater 
wann 9 ‚De Reich dichte * 
5 E Mr 9. A 
ke a Unſere [ — Den Weg 
rei 125 Berftä — 70 40: Bon einem, der auszog, da 
200 > au 7 85 N g — 2 — 2 pom Internationalen 
ockey⸗Kampf aus dem Berliner Sportpalaft. — 00—9. 
Wir hören Haydn und Strauß aus —— zei 


r A bbb ENTE ER 
feuilleton. — 18.00: Karlik — Brieflaften. — 18.15: Klavierkonzert: T. 
Danewa. — 18.45: Bücherſchau. — 19.00: Von Warſchau — Dasſelbe 
und doch etwas anderes (Schallplatten). — 19.20: Aktuelle Plauderei. — 

19.80; Steder, gefungen vom Dana- «Chor (Schallplatten). — 20.00: Leichte 


es · und — KoA — 22.30: Hunt, 
nalen Eishockeykampf aus dem Berliner 
eewetterbericht. — a .00—0,308 


ben von Baridan, — 5 — — — 21.45: Von Poſent 
„Der verwünf — 2.85: Tange 
muft aus dem gr eh oy in — 


. 


Hindenburg. 


3000 Kinder werden beſchenlt ; 


Am Goldenen Sonntag ſetzte in Hindenburg 


noch einmal der Anſturm der Käufer auf die 
Geſchäfte ein in einem Umfange, wie man es 
nicht für möglich gehalten hätte. Aber auch der 
Montag brachte noch einmal den Weihnachts⸗ 
verkehr von der Straße in die Geſchäfte auf 
„Touren“ Von Schaufenſter zu Schaufenſter 
eilten in Scharen die Hausfrauen, denn noch ein 
letztes Mal wurden die „Wunſchzettel“ von 
Mann und Kind überprüft, aber auch noch eine 
mal die an fih ſchmale Börſe nachgeſehen, 
. und ſchließlich hingen doch wieder Pakete um 
te am Arm. Nach unſeren Auskünften, 
eingeholt von den verſchiedenſten Geſchäftszwei⸗ 
gen, hat der „Goldene e wenn auch nicht 
in dem Maße wie einſt, ſo doch einen anſehn⸗ 
lichen papiernen Segen auch denen gebracht die 
durch den Ausfall des Winterwetters die Leid⸗ 
tragenden waren. f 
Und während mitten im Trubel der Weih- 
nachtseinkäufe die Menſchen ſich geduldig Schritt 
für Schritt weiter jchoben, traten auf allen 
öffentlichen Plätzen unter den brennenden Chrift- 
bäumen die Helfer des Winterhilfswerkes, die 
Ortsgrupren der NSB., die nationalen Verbände 
und die NS. Frauenſchaft auf den Plan, um 
annähernd 3000 Kindern Freude zu bereiten. 
Dazu wurden von allen Seiten Spenden gegeben 
für Unbekannte, denen man vielleicht nie im 
Leben begegnet, von denen man aber weiß, daß 
es unſere Brüder und Schweſtern ſind, mit 
denen uns das enge Band der Volksgemeinſchaft 
verbündet. 9 iak 
Daneben ſeien aber auch mehrere große Be 
triebe nicht vergeſſen, die ihren Gefolgſchafts⸗ 
angehörigen mit einem Weihnachsgeſchenk eine 
Anerkennung für treue Pflichterfüllung gaben. 
Die Grubenverwaltungen in Hindenburg ließen 
J. B. ihre kranken und unfall verletzten 
Gefolgſchaftsangehörigen in den Knappſchafts⸗ 
krankenhäuſern von Obleuten aufſuchen, welche 
die Kranken mit einem Geldgeſchenk erfreuten. 
Die Hindenburger Preußag ſpendete am Heiligen 
Abend ihren 90 während ihres ſchweren Dienſtes 
verletzten Werksangehörigen ein Geldgeſchenk, 
während am Freitag bereits annähernd 800 , be- 
bürftine Innaliden und die Familienangehörigen 
ehemaliger Werksangehöriger zu einer kleinen 
ſtimmungsvollen Feier geladen worden waren. 
Dabei wurden ſie mit Kaffee und Kuchen bewir⸗ 
tet und mit einem Lebensmittelpaket von 6 Pfund 
bedacht. t. 


Weihnachtsappell beim 
Kriegerverein Borſigwerk — Bistupik 


Der Kriegerverein Borſigwerk⸗ 
Biskupitz trat am Sonntag nachmittag im feft- 
lich geſchmückten Saal der Turnhalle zum Mo- 
natsappell zuſammen, der mit einer Weih- 
nachts feier verbunden war. Vereinsführer 
Oberleutnant a. D. Hauptlehrer Koſchulla 
konnte zur Freude aller Kameraden den Ehrenführer 
— Beine 3 Dr Eutin g. 10 

en oberſchleſiſchen Kyffhäuſer⸗Unterverbandsfüh⸗ 
rer Markſcheider ir! willkommen heißen. 
Nach Erledigung der Tagesordnung ſprach Direktor 


Rechtskunde des Alltags 


Aus der Zwangsvollstreckungsordnung 


Auf dem Gebiete der Zwangs voll- 
2 Bo find in letzter Zeit bedeutende Aen” 
derungen vorgenommen worden durch 3 
Reichsgeſetz zur Aenderung von Vorſchriften ü ri 
die Zwangsvollſtreckung vom 24. Oktober ar“ 
An erſter Stelle ift der $ 811 der ! 
Ordnung weſentlich abgeändert worden. 8 81 
führte bisher die Sachen auf, die unpfändbar 
find; fo waren als unpfändbar aufgezählt Wäſche. 
Kleidungsſtücke, Betten uſw. Dieſe find alfo im 

811 einzeln aufgeführt und dann nur unpfänd⸗ 

r, wenn ſie unentbehrlich ſind. Das angeführte 
n i . „ 5 Feu 
nicht gepfändert werden können, die . 
3 a MEI G Haushaltes 
und Lebens notwendig ſind. à 15 
Ziffer 5 des § 811 ift auch dahingehend gean- 
dert worden, daß nunmehr die Einſchränkung 
fortfällt, daß nur die handwerklichen Geräte zur 
rerſönlichen Tätigkeit des Schuldners unpfändbar 
find. Nach der neuen Faſſung find auch die Ger 
räte, die die Gehilf hu 5 Bin 
gen zur Fortſetzung des Geſchäftes, vor ein 
FPfaudung geſchützt. Eben o find Dienſt⸗ 
anzüge, wie zum Beiſpiel auch SS. und SA. 
Kleidung, unpfändbar. à 

Noch eine weitere wichtige Aenderung in der 
Zwangsvollſtreckung ſoll im folgenden erörtert 
werden. Am Æ. Mai 1933 iſt eine Pfän- 
dungs ſchutzverordnung erlaſſen worden, 
die beſtimmt, daß gewiſſe bewegliche Gegenſtände 
— gemäß 88 18 ff. — nicht zu pfänden find. 
Dieſe Schutzverordnung war bis zum 31. Oktober 
1934 befriſtet. Durch das oben angeführte Reichs. 
geſetz ſind die maßgebenden Paragraphen bis auf 
weiteres in Kraft A Der betreffende Teil 
des § 18 (Ubi. 2) lautet wörtlich: „Vor dex Vers 
wertung der gepfändeten Sachen iſt dem Schuld⸗ 
ner, joweit angängig, Gelegenheit zu geben, feine 
Schuld durch freiwillige Leiſtungen zu 
tilgen. Zu dieſem Zwecke hat das Vollſtreckungs⸗ 
ericht auf Antrag, wenn dies nach der Pers 
algen und den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 

es Schuldners und der Art der Schuld ange- 
meſſen erſcheint und nicht überwiegende Belange 
des Gläubigers entgegenſtehen, dieſer Verwer⸗ 
tung der Pfandſtücke zeitweilig auszu⸗ 
a EN Regelung a durch die Pfän⸗ 
un verordnung vom 26, 
fen 5 Sie hat aljo auch nun heute weiter- 
hin ihre Geltung. Bisher aber war es möglich, 
unter Berufung auf diefe Verordnung, eine Auf⸗ 
ebung der Pfändung zu beantragen. Neuer- 
ings ift das nicht mehr gegeben, die gekfändeten 
Sachen bleiben unter dem Siegel. 


wandten, Ehegatten und unehelichen Kinder waren 


Mai 1933 getrof- K 


WMeihnachitsabend anno 1871 
bei Fürst Bismarck 


Das innige Verhältnis, das zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm J. und Bismarck herrſchte, ift all- 
gemein bekannt. Kaiſer Wilhelm I. hatte es darum 
auch niemals unterlaſſen, ſeinen Kanzler gerade am 
Weihnachtstage ſeine Wertihägung und Zuneigung 
durch irgendeine Aufmerkſamkeit ji bezeugen. Der 
Kaiſer, der ein feiner Menſchenkenner war und 
beſonders die Stimmungen Bismarcks genau 
kannte, wußte ſtets den Reichskanzler durch irgend⸗ 
eine ſinnvolle Gabe zu überraſchen. Der Schmied 
des Deutſchen Reiches erzählte ſelbſt gern von waren uneingeſchränkte Hochſchätzung 
dieſem rührenden Zuge, den er an dem alten Kai⸗ und Dankbarkeit, die einer dem andern freudigen 
fer über alles liebte. Befonders das erſte Weih- Herzens ſchuldete. Es lag zugleich darin ein Treue 
nachtsfeſt nach der Gründung des neuen Kaiſer⸗ ſchwur für die Ewigkeit. Kaiſer Wilhelm blieb 
reiches zeigte die Herzensgüte Wilhelms I. in] noch eine kurze Zeit als Gaſt des Kanzlers. Als er 
ſchönſtem Lichte. 005 vie boch unc $ updi eSa leer 
Die Familie Bismarck ſaß in dem großen Ga- b en Sie doch nicht ausgehen! ei er aus 
A je! ; „einer Taſche ein Etui, in dem fid, wohlverpadt, 
lon, in dem, wie immer, der Weihnachtsbaum auf eine ſchoͤne Meer ſchaum p nn befand. Bis⸗ 
er 3 nachher, daß er en das Gefühl ge- 
t. hätte, leer ausgegangen zu ſein. 
Pfeife ſtopfte er ſich noch = demſelben Abend und 
rauchte mehrere Köpfe voll Behagen aus. Die 
Pfeife nannte der Altreichskanzler ſtets die „Weih- 
nachtspfeife“, um dadurch auf ihren Urſprung hin⸗ 
zuweiſen. 
(„Bismarck-Bund,“ Januar 1911, ©. 16) 


J. Ferenz, Bauerwitz. 


geſtellt war. Plötzlich entſtand Aufregung unter 
der Dienerſchaft, und als man fragen wollte, wer 
angekommen ſei, öffnete ſich ſchon die Tür, und die 
hohe Geſtalt des Kaiſers wurde ſichtbar. Um den 
Kanzler zu überraſchen, hatte der Monarch ſeinen 
Wagen nicht vor dem Portal des Reichskanzlerpa⸗ 
lais, ſondern an der Ecke der Voßſtraße halten 
laſſen und war mit ſeinem Adjutanten zu Fuß bis 
zur Wohnung des Reichskanzlers gegangen. Kai⸗ 
ſer Wilhelm brachte allen Angehörigen des Kanz⸗ 


Meiners bon den Borſig⸗ und Kokswerken in 
einem erlebnisſtarken Vortrage über „Das 
Wunder von Brzeziny“, ein Heldenepos aus dem 
Weltkriege, das vor allem die Tat des Generals 
von Litzmann in den Vordergrund ſtellte. 
Sein heldenmütiger Durchbruch durch eine hun⸗ 
dertfach ſtärkere Front bewahrte das ſchleſiſche 
Land vor der ruſſiſchen Dampfwal Die aus 
echtem Soldatenherzen kommende Schlderung fand 
begeiſterten Widerhall. Vereinsführer Qo- 
ih ulla der Bezirks-, Preje- und Propaganda- 
leiter des Kyffhäuſerbundes, erinnerte an Weib: 
nachten vor 20 Jahren und bekundete dabei, daß 
das Feſt der Liebe in dieſem Jahre die Klänge 
des Friedens und der Verſtändigung hinausträgt 
in alle Lande, zu allen Völkern. Oft und deutlich 
enug hat der Führer ſeinen unbedingten Frie⸗ 
benswillen bekundet. Ueberleitend zu der ehren⸗ 
vollen Ueberlieferung der alten Soldaten, ſaate 
der Redner, daß der Kyffhäuſerbund als Träger 
eter 1 ber eg 905 1 a or 
maliger Soldaten um fih verſamme at. Der] Deichſelwerken, die infol jehung und 
kleinſte Kriegerverein des letzten Dorfes ijt heute erden ot des de aoet a Kher am 
eine lebendige Zelle in der Willenseinheit der ſchwerſten geſchlagen wur en, beſonders hoch ein⸗ 
deutſchen Volksgemeznſchaft und bekennt zuſchätzen, Zäher Arbeitswille jedes einzelnen 
iich zu dem Worte des Führers Adolf Hitler.] Gefolgſchaftsmitgliedes würde aber im neuen 
Die Worte des Redners klangen aus in einem] Jahre eine geſicherte Grundlage zu günſtiger 
Treuebekenntnis zu Führer und Vaterland. Nach] Weiterentwicklung des in das 80. Jahr ſeines 
Bekanntgabe der Neufahrskundgebung des Bundes-] Beſtebens tretenden Deichſelwerkes fein. Unter 
führers Oberſt g. D. Reinhard, wurden die] dem Ausdruck des Dankes der Firma und der Be- 
Kerzen an den Chriſtbäumen entzündet, und die 


) triebsführung an alle Gefolgſchaftsmitglieder für 
alten ſchönen Weihnachtslieder ballten durch den 


e 8 Atir 55 55 mit Seiten Wünſchen ſchloß 
urnſaal. a a 2 i eih⸗ 1 1 8 * ug ungen, 
nachts mann für ie Gaben danfbate Weben. Die gut gejcutte Ge reitum 


Weihnachts⸗Gefolgſchaftsfeier 
in den Deichſel⸗Werlen 


Am Sonnabend fand in ſämtlichen Räumen 
des Werks-⸗Kaſinos die übliche Gefolgſchaftsver⸗ 
ſammlung ſtatt, die aus Anlaß des bevorſtehen⸗ 
den Weihnachtsfeſtes als Familienfeier 
ausgeſtaltet war. Unter Anleitung des Betriebs- 
walters Jaeſchke hatten fleißige Hände den 
Kaſinoſaal mit Adventskränzen und Tannengrün 
rein und brennende Kerzen auf den 
Tiſchen bewirkten echte Weihnachtsſtimmung. Der 
Betriebsführer, Direktor Löſche, gab ſeiner 
Freude über den in der Feier ſich ausprägenden 
Gemeinſchaftsſinn in den Begrüßungsworten 
Ausdruck und teilte mit, daß es dank dem Opfer: 
ſinn aller ſeiner Mitarbeiter und mit Zutun des 
Werkes möglich geweſen iſt, eine ‚na mhafte 
Summe an bedürftige Werksin validen, 
Witwen und kinderreiche Gefolgſchaftsmitglie⸗ 


der zu verteilen. Dieſe Summe ſei bei den 


e gut gef 


N einsrings Deichſel unter Liedermeiſter Ada metz 


wechsel 


Preußiſchen Finanz⸗ 
(K V2 gen. 70 
Bemerkenswert ift ferner eine dritte Nen- 

regelung, die die Pfändung von Gehalts ; 

und ERA TARA i i Aa betrifft. Bisher war 

1 i bezw. der Lohn bis zum Betrag von 

165 RM. unpfändbar. Jetzt beträgt die . 

grenze 150 RM. Unterhaltsanſprüche der Ber- 


Wenn der Haub- 
ihm 
die auf der 
nicht bis zu einer gewiſſen Grenze vor Pfändungen 
geſchützt. Grundſätzlich ift dieje Beſt'mmung auch 
im neuen Geſetz beibehalten, doch dahin⸗ 
gehend ergänzt worden, daß dem Schuldner von 
en Bezügen ſoviel gelaſſen werden muß, „als er 
für feinen notwendigen Unterhalt und 
zur Erfüllung feiner laufenden geſetzlichen Ver - 
pflichtungen gegenüber dem Gläubiger vor 
gehenden Unterhalts berechtigten oder 
ur gleichmäßigen Befriedigung der dem Gläu- | mb 
darf leichſtehenden Unterhaltsberechtigung be⸗ 


Wenn nun das betref- 


Wenn der Mieter stirbt, haftet der Erbe? 


„Wenn der Mieter ſtirbt, und fein Erbe hat 
die Erbſchaft angetreten, fo haftet grundſätlich 
der Erbe für die Mietsſchulden des Erb- 


war ja nur rentabler itra 


Am Grundſtücksmarkt hatte ſich bald 


laſſers. Darüber hinaus iſt er aber auch ver- | Grundstücksmarkt nicht vertreten. Im Sinne der 
pflichtet, Se in der Wohnung Arbeitsbeſchaffung ift nun am 2. Auguſt 1934 ein 


3 beritorbenen Mieters durchführen zu laffen, 
wenn der Mieter feinen Verpflichtungen in dieſer 
Beziehung nicht nachgekommen ift. Bis zum Ab. 
lauf des Mietvertrages muß der Erbe die Miete 
voll bezahlen, ganz gleich, ob er die Wohnung 
bewohnt oder nicht. Wenn aber der Mietvertrag 
bis zum 1. April 1985 läuft und der Mieter Ende 
September ſtirbt, ſo hat der Erbe nach § 569 des 

urgerlichen Geſetzbuches das Recht, vorzeitig 
unter Einhaltung der geſetzlchen Kündigungsfrist 
zu kündigen: in dieſem Falle alfo am 1. Okto. 
ber zum 31. Dezember. Dagegen aber hat ein 
Erbe, der mit dem Verſtorbenen gemein ſa m 
eine Wohnung hatte, kein Recht zur vorzeitigen 
Künd gung. g 569 des Bürgerlichen Geſezbuches 
greift hier nicht Plaz. 


Nun kann aber zum Beiſpiel bei Ehegatten 
der Fall fo liegen, daß beide Eheleute zwar den 
Mietvertrag unterzeichneten, aber die Ehefrau 
tat es im Sinne einer Haftung für die Verbind⸗ 
lichkeit ihres Gatten, nicht als „Mitmieter“ Unter 
dieſen Umſtänden hat dig, Ehefrau. wenn fie 
Erbin des Verſtorbenen iſt, ein vorzeitiges 
künd gungsrecht aus § 569 des Birger- 
lichen Geſetzbuches. Da muß bei ſolchen Dingen 
von pornherein bei dem Vermieter und Mieter 
Klarheit über die Rechtslage geſchaffen werden, 
damit beim Tode des Ehegatten einwandfrei 
aus den Vereinbarungen hervorgeht. wie die 

chtslage tje * í 


daß die na 
erlaſſes — 


Die rechtsverbindliche Vereinbarung beſtimmt 
fih nach $ 313 des Bürgerlichen Ga aup, 
„Ein Vertrag, durch den ſich der eine eil ver⸗ 
pflichtet, das Eigentum an einem Grundſtücke zu 
übertragen, bedarf der gerichtlichen oder notariel- 
len Beurkundung. Ein ohne Beobachtung dieſer 

halte nach alt Opera, lop anem ganzen 
nhalte nach gültig, wenn die Auflaſſun i 
Eintragung in das Grundbuch ale die 


„Auch gegenüber dem Hypothekengläu⸗ 
biger, der Ge r Umbauten gab und das 
Haus im Wege der Zwangsverſteigerung erwirbt, 
gilt dieſer Erlaß vom 2. Auguſt 1934, Alſo auch 
auf den Hypothekengläubiger geht das Recht über, 
Hauszinsſteuernachlaß zu erhalten. Der erwähnte 
Runderlaß beſtimmt hierzu: „Für die Fälle. in 
denen ein Grundſtück von einem Hypotheken⸗ 
Beat im Zwangsverſteigerungsverfahren vor 
dem 1. September 1984 erworben und dis zu 


ber die x 


F ͤ d p TEE EEE | 


| 


eilung des Bér- 


Hauszinssteuernachlaß beim Eigentums- ae ift, will ich f 


Ein Opfer des Irrſinnigen geſtorben 
2 Leobſchütz, 24. Dezember. 

Wie gemeldet, überfiel am Donnerstag der tob- 

ſüchtig gewordene Peter Magny im Hauſe 

Waiſenhausgaſſe 3 drei Frauen, denen er durch 

Meſſerſtiche und Schläge ſchwere Verletzun⸗ 


gen beibrachte. Eine der Ueberfallenen, die 


79 Jahre alte Franziska Bartke, iſt in der 
Nacht zum Sonntag ihren Verletzungen er. 
legen. 


verſchönte die Familienfeier durch weihnachtliche 
Lieber und die Damenriege des Verte Tubes. 
eins zeigte anmutige Vorführungen am Pferd. 
Frl. E. Breitkopf jang das Schlummerlied 
vor Weihnachten von Pache und erntete mit ihrem 
Vortrag reichen Beifall. Viel Freude bereiteten 
die beiden geſchickten Schnellmaler Mainka 
und Schwiegel, die ihre Darbietungen mit 
einer bildlichen Aufforderung zur Unterſtützung 
des Winterhilfswerks abichloffer, Umrahmt wurde 
die Familienfeier durch muſikaliſche Darbietungen 
F. zer gegründeten Hauskapelle unter Przy⸗ 
il la. z 


* 


* Deutſcher Tanzabend. Das Amt „Volks⸗ 
tum und Heimat“ der NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ veranftaltet am Freitag, 

Uhr, im Konzerthaus Pilny einen Deutſchen 
Tanzabend (Heimattänzeß. Die Leitung dieſes 
e in den Händen von Pg. Shan- 
o wſki. 


* Auslojung von Schöffen und Geſchworenen. 
Unter Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr. Jaenck⸗ 
ner vom Amtsgericht Hindenburg trat im 


Sitzungsſaal des Stadthauſes in Hindenburg ein 


Ausſchuß der Ratsherren zu einer Sitzung zu- 
jammen, in der im Beifein von Kreisleiter und 


Oberbürgermeiſter Fil luſch und ſtellv. Kreis⸗ 


leiter Kuſch die Schöffen und Geſchworenen für 
1935,36 ausgeloſt wurden. Insgeſamt wurden 
186 Bürger der Buchſtaben D, E, F und G aus- 
geloſt, und zwar für das Schwurgericht und das 
Große Schöffengericht in Gleiwitz und für das 
Schöffen- und Jugendgericht in Hindenburg. t. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Am Freitag, 
20 Uhr, gelangt zum 1. Male das Singſpiel „Wie 
einſt im Mai“ von W. Kollo und Bredſchneider zur 
Aufführung. Sonntag, 30. 12., 16 Uhr, findet für die 
Kleinen zu herabgeſetzten Preiſen das reizende Mär- 
chen „Hänſel und Gretel“ von H. Stelter ſtatt. 
20 Uhr (Ende 23 Uhr) wird die humorvolle Operette 
„Der Vice a dmiral” von Millöcker wiederholt. 
Am 1. und 2. Feiertag finden keine Aufführun ⸗ 
gen ſtatt. Die Theaterkaſſe iſt am 1. Feiertag ger 
eg Am 2. Feiertag ift die Kaſſe von 11—13 Uhr 
offen, 


Gegen Verstopfung 


ee 


ejem Zeitpunkt noch nicht weiterveräußert wor" 

i erner genehmigen, daß die 
Steuererleichterung mit Wirkung vom 1. Septem- 
ber 1934 ab gewährt wird, ſofern die Wohnungs⸗ 
teilung aus den Mitteln des Hypotheken- 
gläubigers während des Zwangsverſteige 
rungsverfahrens erfolgt iſt.“ 


Rechte und Pflichten der Mutter in einer 
zweiten Ehe 


Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch hat der 
Vater die elterliche Gewalt über die 
Ehe. § 1627 des Bürgerlichen e lautet: 
„Der Vater hat kraft der elterlichen Gewalt das 
Recht und die Pflicht, für die Perſon und das 
Vermögen des Kindes zu Jorgen.” Der Vater 
hat die „Sorge“ für das Kind heißt: er muß das 
Kind erziehen, beaufſichtigen und feinen Aufent⸗ 
halt beſtimmen. ($ 1631, Abſatz 1. Neben dem 
Vater hat aber auch die Mutter das Recht 
und die Pflicht, für ihre Kinder zu forgen, aber 
fie kann die Vertretung des Kindes nicht über 
nehmen. „Bei einer Meinungsverſchiedenheit 
wiſchen den Eltern geht die Meinung des 
Vaters vor“ ($ 1634, Satz 2). 

Wenn der Vater ſtirbt, geht die elterliche Ge⸗ 
walt auf die Mutter über ($ 1684, Satz 1), 
Sobald ſie ſich aber wieder verheiratet, 
verliert ſie die elterliche Gewalt. Sie behält 
zwar unter gewiſſen Einſchränkungen weiterhin 
das Recht und auch die Pflicht, für ihre Kinder 
zu ſorgen. Als geſetzliche Vertreterin ihrer Kin⸗ 
der kann ſie nun nicht mehr auftreten. Allein 
der beſtellte Vormund hat die Vertretung 
der Kinder auszuüben. Dieſer Vormund wird 
vom Vormundſchaftsgericht ernannt, die Mutter 
bat aber immer die Möglichkeit, ſelbſt als Vor⸗ 
mund beſtellt zu werden. Dazu braucht ſie aber 
die Einwilligung ihres Mannes. Der Stiefvater 
ift juriſtiſch nicht verpflichtet, für die Kinder feiner 
Frau zu forgen. Denn er ift ja nicht mit ihnen 
. n den 11707 1 5 wird ex ſich 
moraliſch verpflichtet fühlen, die ©: 
für die Kinder zu übernehmen. AE 

Dieſe geſetzlichen Vorſchriften dienen allein 
dem Schutz der Kinder aus einer erſten Ehe. 
Wenn die Frau eine zweite Ehe eingeht, wird 
der Mann Verwalter ihres Vermögens. Selbſt 
wenn nun die Kinder aus der erſten Ehe her 
eigenes Vermögen geerbt haben, kann doch zu 
leicht eine Benachteiligung der Kinder ſeitens des 
Stiefvaters eintreten. Um das zu vermeiden, 
wird eben der Vormund beſtellt, der für die 
Kinder u. a. die Vermögensverwaltung zu be⸗ 
ſorgen hat. So ſind die Kinder in einer zwei · 
ten Ehe ihrer Mutter rechtlich i 
Selb Ae \ geſchützt. 

elbſtverſtändlich hat weiterhin die M R 
und Pflicht, für ib e Mutter Recht 
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» Oppeln 


Nach einem 


Der Tag der BE in Ratibor fand dur 


von der Landespo 


tzeikapelle Gleiwitz — 
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—— Ring und vor dem erh ausgeführte 
Konzerte feinen würdigen A 
Sammlungen, für deren Durchführung ſich An- 


gehörige 


der NS. Frauenſchaft 
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ur Verfügung 


eſtellt pen ergaben ben fatin en 8 60 von 


alt 100 


art, Damit hat 


ſich das Geſamt⸗ 


ergebnis von 465 Mark auf 560 Mark erhöht. 
Bereits am Vormittag konzertierte die Kapelle im 
Garten des ſtädtiſchen Krankenhauſes. Dem Ge- 
danken der Verbundenheit mit dem arbeitenden 

olksgenoſſen diente das Konzert auf dem Ge⸗ 
lände der Oderumlegung. 


* Rentenzahlungen. Beim Poſtamt werden 


die Militärrenten am Freitag und die Sozial- 
renten am Sonnabend a l 


Feiertagsdienſt der Aheiteken, 


Apotheke am Ring, 
Brunken. — 2. 
hofsvorplatz, St.⸗Johannes Apotheke, 5 — 


St.⸗Nikolaus · Apotheke, 


1. Feiertag: Engel 
Vorſtadt 


Feiertag: Bahnhofs⸗Apotheke am Bahn- 


Dieſe Apotheken haben auch Nachtdlen 
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Gefahren um den Chriſtbaum 


ee melden die Tageszeitungen Woh-] in einer oberſchleſiſchen Stadt bat eln 
e e Bat e . 


geführt, wobei die Fenſterſcheiben des Bima 
mers zertrümmert wurden, 


Aach worden ſi ind. 


m derartige Gefahren zu 
vermeiden, mu 
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Pype bonm Keh ic: Der Ghr rift 


Qi Nert auf die Bedeutung der deutſchen orden, daß der 

um darf keinesfalls bei Gardine Er or-] Unter keinen Umſtänden verbrenne man die 
es dei vergangenen. Jahre Tolne f 5 hängen au faeit, werden. Die Ser en halter] Baumreſte in — sobia , „ba bie 
einen aus. Ein Weihnachtskonzert, ans- ind jo anzuordnen, daß die darüber lichen aus dem harzigen Holz fih entwickelnden Brand- 
g führt Aan Mitgliedern ber Standart a: tfe 20, Zweige nicht vom Kerzenlicht erfaßt we gafe epploſiv wirken. — Vorſicht berlan" 
Bieber umoriſtiſche en w, wech ele y n-. Beim Herrichten A Toe iberlaffe gen auch die Wunbderfenye das Spiel. 
em Ken, iig S ay e . man lleins Beige ni Kindern zum mesh e gr wem? 
Einbeſcherun e e = armer Kamera- Angünden. ä 100 ie man Kinder mit | maſchinen, elektriſ en und auch die elek. 


den. Bum Schluß richtete noch Sturmführer 


Broll namens des Sturmbanns V/20 einige be 
nden. 


Worte an die Anweſe 


„Neuer Kreiswalter der Arbeitsfront. In 
einer 3 der politiſchen Leiter und 
Amtswalter der Oppeln-Stadt und der 
NS. Gemeinſchaft ; raft durch Freude“ teilte 
Kreisleiter Settnik mit, daß mit der Führung 
der Geſchäfte der Arbeitsfront Pg. Klimke be“ de 
auftragt worden iſt. Kreisleiter Settnik hielt 
dann einen Vortrag über das Thema: „Wie der 
politiſche Leiter und Amtswalter ſein muß.“ 


„Kirchliche Perſonalien. Kuratur eee ere 
drzeje u! von der Marien-Pfarrei in Oppeln 
11 den Titel Pfarrer erhalten. Kuratus Grze⸗ 

ik in Goslawiß wurde das Recht verliehen, 
lie de zu tragen. 

* Die Polizei im Dienſte des Winterhilfs⸗ 
werks. Anläßlich des „Tages der deutſchen Po. 
lizei“ wurden in 1 a an das Winterhilfswerk 
580,— Mark und 240 Pfundpakete abgeliefert. 
Ferner wurden 120 Kinder hilfsbedürftiger Eltern 
end Tap 220 Pakete mit Weihnachtsgaben 

pende 

„ Kommunalpolitiſcher Schulungsabend. Im 
ri y er fand ein rn eh a 
jan Oberbürgermeiſter Leuſchner behan- 
elte die erſten zwei Punkte des e 
ſtiſchen Programms. Rechtsanwalt Dr. Glauer 
. einen eigen $ über „Die n Bei * 
che Rechtsidee“ n Hand von Beiſpielen er- 
örterte der Redner die peralteten Niechtsanf⸗ 
feffung en und den Rechtsſpruch unter Einwir⸗ G 

natlonalosiali ien deengutes ** dem 
— egungsfähigen Zivilprozeßrecht. In einem 
weiteren Vortrag behandelte Pg. Dr. a 
die Kunſtauffaſſungen in heutiger Zeit. 

NS. Bund Deutſche Tenit Die Ortsgrupp 
Oppeln des NS. 8 Deutſcher tenit biel pielt 


eine Berjammlung ab, au ber auch Kreisleiter 
Settnil erſchienen war. n 
worten des eee ielt Einbengaf 
Teutſchert einen Vortrag über „Kultur ⸗ 


robleme im neuen Deutſchl Aa 

Redner ging a 9 N auf die Zerſtö rung i 

Kulturwerten durch den Marxismus, Liberalis⸗ 
mus und Materialismus ein und ſchloß feine 6. 8 
führungen mit einem Appell zum Glauben. Ge⸗ 
horſam und Treue 


* Die Begräbniöhilfe der Eb. rauenvereine 


einem brennenden 75 iſtbaum nicht 4877 und triſch 


ian dieſe, 15 11 er cel n ek a N Fo * 
eißen, i er egenheit kann enn ilienvorſtand die a Bor- 
A a leicht umfallen und ein Un- ſicht walten läßt, dann wird die Weihnachts 
glück ge freude durch Unfall nicht getrübt werben. Sollte 
aber trotz aller Vorſicht ein Feuer ausbrechen, 
dann bewahre man vor allen Dingen Geiſtes⸗ 
gegenwart, reiße brennende Gardinen, Bor- 
hänge uſw. herunter und verſuche den Brandherd 
ſelbſt abzulöſchen. 
Unter allen Umſtänden alarmiere man ſofort 
die Feuerwehr! 
G. K. Holzer, Beuthen. 


der warmen Zimmerluft trocknet 
riſtbaum in einigen Tagen. Je weiter die 
dustradnung des Baumes fortſchreitet, umſo ge · 
fährlicher kann fih ein Feuer auswirken; 


‚eek 


Im Laufe des letzten Jahres find 17 Mitglieder 
n verſtorben; ihren Tag al r wurde eine Bei- 
"Hilfe von je 250 Mk. übermittelt. Von der Stel- 
lungnahme der Behörde wird es abhängen, ob der 
Anſchluß an ein prina Verſi — unterneh⸗M 
men ern werden joll. Bis at die Pe- 
gräbnishilfe ohne jede Scwiertekeir ihre Ber- 
bflichtungen den Mitgliedern gegenüber nachkom⸗ 
men können, wodurch vielen eine erwünſchte und 
ſegensreiche Hilfe zuteil wurde. 


* Bon der ev. Gemeinde. Am 1. Weihnachts. 
feierta (16) findet in der ev. Kirche eine Weih- 
nachtsfeier mit Kindergottesdienſt ſtatt. 


Die ganze Gemeinde iſt hierzu eingeladen. 


* Schnle für völkiſche Weltanſchauung. Der 

pon Teil des Winterſemeſters beginnt am 14. 

9 Es ſind folgende 8 n bonge. 

oeni M 1. Beſprech hung gen iunge 
1 


udien rat 9 5 mann. 
Bande chung und ln 47 75 
i umes und Noltes Lehrer Zukunft. 
ing rung in die Chemie in Anlehnung an das 
praktiſche Leben“ durch Yie echatzek. 
e] miſchen Ka Atoffe” durch Pie 
Lieben und Schaffen größerer 
Deichelangelo-Rembarndt) dur 
f le 5 e „ 
unf t. Engli ür Anfänger ſowie für Fort⸗ 
HENA durch Lehrer 1 * Franzöſiſch 
ee Roſenblatt und ter. Gymnaſtik 
men (Gruppe 1) durch N Gym- 
najit für m eine rittene durch ENH 
ußerde eine . 
Dheri Fullehrer S eider 
reihe über Aſtronomſe 22 


„Eine raffinierte Betrügerin nitte. den 


wurde dem Packſchalter übergeben. Mit dem 
Kaſſenzettel entfernte ſich die Frau, ging jedoch 

nicht zur Kaſſe, ſondern fälſchte zu Haus auf 
Grund eines früheren Kaſſenzettels geſchickt den 

Maſchinenſtempel der Kafie des Geſchäfts⸗ 
hauſes. Mit dieſem Zettel ſchickte die er nun · 
mehr einen Jungen, den ſie auf der Straße traf, 
nach dem Geſchäftsbaus und gab ihm den Auf- 
trag die Waren abzuholen, ſie ſelbſt noch 
einige „Einkäufe“ beſorgen — * mE Fäl- 
idung wurde jedoch rechtzeitig bemerkt. Es ift 
nicht au eſchloſſen, daß die Betrügerin auch in 
— ig ie ſchäften Betrügereien gleicher Art 
ver 


t. 


der Schlageter der Saar 


Jakob Johannes, der Opferweg eines 
* — Von Hans Franck. Holle & 
„Verlag, Berlin. Preis kart. 1,20 Mark. 

Zur kechten Zeit für * Saarabſtimmung 
erinnert uns Hans Franck an das tragiſche 
che ⸗J Schickſal des deutſchen Eiſenbahnarbeiters Jakob 
Johannes, der auf einen finn- und grund- 
loſen Verdacht hin von einem franzöſiſchen Kriegs ⸗ 
gericht in Saarbrücken zum Todeperurteilt 
Se erſchoſſen wurde. Während der Zeit ber 
a hatten die Franzoſen wieder einmal 
plötzlich den Belagerungszuſtand verhängt. Am 
Tage, als dieſer Beſchluß ergangen war, wurde 
Johannes in einer Gaſtſtätte u ee als er 
einen Renioe ſichern wa egen wollte, 


a bete | te laſſen, um 
de ffenbefitz nicht zu g 

Daraus machte das franzöſiſche Kriegsgericht be⸗ 

waffneten Widerſtand gegen die Armee, und alle 


rer Zu- 


ehl zur ger im Vereinshaus ihre Hauptverſammlung ab. lebhaften e am „goldenen Sonn- Bemühungen zur Rettung waren vergeblich, Jo⸗ 
r Kaſſenbericht weiſt an Einnahmen 4499 Mk. tag“ aus. Sie wählte * dem g chäft für etwa f hannes mußte den letzten Weg antreten, und er 
Der SU.-Sturm an, denen Ausgaben von 4483 Mk. gegenüber-| 54,— Mark Waren. Die Verkäuferin ſtellte ging ihn gefaßt und tapfer wie fein Rame- 


rat Schlageter in Düſſeldorf. 


e hatte ſich im Hotel „Deutſches Haus“ zu ſtehen. Das Vermögen —.— zur Zeit 8420 Mk.] hierfür einen Kaſſenzettel N er die Ware 


din baein Lin ſulolla 


Ein Roman vom grünen Rasen ` 
von ANTON SCHWAB 


1 


„Sicher nicht, Exzellenz! Herr von Erlau ift 
ein ganz ale und ee fter Trainer.“ 
halten ihn unbedingt für gewiſſenhaft, 


Erſtes Kapitel. 
ae * PEN eh barar bon 3 10 
mer-Goulden erſchien höchſtperſön auf dem ” 
aaa gh. und die Prominanten des Turfs emp- Herr von Ruſt?“ 


"iugis | 2 Exzellenz mit aller Liebenswürdigkeit. 


ajor von 


ildebrandt machte die Honneurs 


für den Unionklub, die Herren des Vorſtandes 


S ſeine 


zellenz und ſtrahlten über 


BAR Geſicht, wenn ihnen Exzellenz liebens⸗ 
wir ge Worte ſagte. 
Exzellenz war nicht allein; feine einzige Tod- 


Mitte der 

ungemein 

feit dazu 
bei 


w 


8 


ieſelotte, keine ausgeſprochen ſchöne 
anzig, begleitete den Vater. 
oheitsvolles, geſellſchaftliche Sicher⸗ 
harme und Liebenswürdigkeit, wenn 
aune war, gingen von ihr aus. 


rau, 
twas 


Stets Stand fie im Mittelpunkt der Gefell- 

hl ihrer Bewerber ſtand im ri 

sigen Verhältnis zu dem Rieſenpermögen, das 

€ En mitbekommen follte, denn fie war die pjan 
Erbin. 


ſchaft; die 


Lieſelotte von Räumer war eine kluge 


rau. 


Eu wußte, daß in eriter Linie das große väter- 
liche Vermögen, die Stellung des Vaters im deut⸗ 


Gen Wirtſchaftsleben das große 

änner um ſie werben ließ, 

tibl bis ans Her 

. ihrer Gunst hen 
Exzellenz!“ 


aß Ihr 
bab, Sur ! 


icher, 4 
errn von Erlau 


ſagte e 


lus war, das 
rum blieb ſie 


und bislang konnte ſich kein 


en Herr von Ruſt, „hoffe, 
sa panee nien großen Tag haben 


Gladiatorenxennen]; 
Lache . 1 "Wales" doch eine gelaufene 


ie Exzellenz ließ fih zu einem freundlichen 
Lächeln herab. „Ein gutes ‚Bferb, Herr von Ruft! 
Über jedes Rennen will erft gelaufen fein.” 


cher, Exzellenz! 
Ihr 


5 vorhin mit 
Trainer meinte, der 


engſt ſei vorzüglich auf dem Poſten.“ 


biefes 


ut mich zu hören! Ich habe die Laufbahn 
* e beſonderer Bett ee 


Sie wiſſen, er ſtammt nicht aus mei me Gejt 


8 ei habe ihn damals für 5000 


We 3 
8888 228 


k 


ft. 9 Blutmiſchung Herr von Ruſt 


Exzellenz! 
. hatte 


u 


Pfund in wi and 


175 u; Jaw. aus 
robes ehvermögen 

Mittel. mie e i gegen die Startmaſchine. 
ungen "ind gegeben.“ 


Ste rſtrecken 


el Ru! mar mich auf das 


eng nicht ent» 


„Unbedingt, Exzellenz! Haben 

zur Ai bel daß 12 nicht der 
enz zö 

„das heißt Erlan ift verarmter 
war zuletzt Nittmeiſter bei der Reichs 
X mußte den Dienſt quittieren. ich weiß 
t recht warum. Erlau ift... wie geſagt, ver- 
5 Adel und . Sie wiſſen ja, Herr von 
Ruſt, welch unangenehme Geſchichten wir im ber- 
angenen Jahre mit Petersdorf hatten; ihm 
Fer der die Pferde verſchob, wie es i 
paßte, dieſer Wetter und 
an die Affäre Velten bitte ich zu denken. Wiſſen 
Sie, ob Erlau wettet?“ 

„Soviel mir bekannt ift... nur ein Pferd 
ſeines Stalles und das nicht hoch.“ 

„Welches Pferd iſt es?“ 

„Die Stute, die Lieſelotte ...“ 

Lieſelotte von Räumer, die ſich eben mit Major 
Hildebrandt unterhielt, wandte, als ihr Bor- 
name plötzlich fiel, den Kopf. 


Exzellenz lächelte. „Wir ſprachen nicht von 


Fa ein Grund 
ſein könnte?“ 


Wein 


Adel 
10 


Betrüger im Spiel, auch 


dir, Kind .. fondern von der Stute, die deinen 
Namen trägt. Herr von Ruſt erzählt mir eben, 
daß unſer Trainer nur ein einziges Pferd wettet 


die braune Lieſelotte der du damals deinen 
Namen gabſt!“ 

räulein von Räumer 3 ſehr intereffiert 

e kam näher und ſagte lächelnd: „ if 
febr intereffant! Ein Zeichen, daß Erlau der 
Stute mehr zutraut als ſie zeigt.“ 

„Allerdings, meine Gnädigſte! Die Stute hat 
ja in allen Rennen verſagt, aber es iſt Tatſache, 
daß ſie in der Morgenar eit oft durch eine her» 
potragenbe Gehluſt berxaſcht. Die Stute kann 
chon, aber ſie will nicht.“ 

„Läßt Rh nicht jedes Pferd erziehen?“ warf 
Exzellenz ein. 

„Bis zu einem gewiſſen Grade, Exzellenz! 

Ihre Stute Lieſelotte hat eine ſtarke Abneigung 


Der Grund iſt einfach. 
te hat im vergangenen Jahre einmal einen 


— 


Schlag am Start erwiſcht, und das vergißt ein 
ferb 1105 ſo raſch. Und dann ift fie etwas faul! 
eebe i 

er für die Stute nicht ſtark genug!“ 


ja ein guter Reiter, aber vielleicht ift Räumer fand, daß ihm das 
ſtehe. Er 


„Man müßte ei einen mie wege überlegen!“ iyo dogenen Eindruck: ein Mann, der ſich reſtlos in der 
meinte Exzellenz * ich. Gewalt hatte, war ihr Urteil. 
„Trauen Sie dem Pferd ſo viel zu, Herr von 

Der Geheimrat achte uſammen mit feiner Erlan 
Tochter und feiner unverheirateten Schweſter, „Ich liebe das Pferd! Ich liebe fie alle, aber 
pein alten Fräulein Johanna von Räumer, die] Qiefelotte” ift mir beſonders ans Herz gewachſen! 

87 auf, in denen die Pferde untergebracht | Wir find gute Freunde geworden in dem Ja . 

Sie kann alles, wenn Sie will, ich weiß das. 
ſchlägt in der Morgenarbeit alles, wenn fie bel 
nicht iſt; aber im Rennen will ſie und will ſie 
nicht.“ 

„Ein Verbrecher iſt ſie nicht?“ 

Im Gegenteil, Exzellenz! Sie kennt keine 
Mucken, ſie iſt etwas faul! Scheinbar iſts nur das! 
Tauſende M Menſchen ſtören ſie nicht. Nur am 
Start wird fie unruhig. Da ift der Schlag, ſchuld, 


err von Erlau, in Zivil, dem man den ehez 
n Offizier fo ort anſah, ein ſchlanker, drahti⸗ 
ger Mann mit du erſt ſympathiſchen Zügen und 
dem Auftreten eines Coelmannes, begrüßte fe- 
Nichts Demoſtikenhaftes haftete ihm an, ſeine 
Art. fih der Exzellenz n zu geben, war 
rei und neden a Exzellenz hatte noch nie zu er⸗ 
ennen gegeben, ob ihm Erlau gefiel oder nicht, 


malige 


war ihm gegenüber von nüchterner gewiſſenhaf⸗ den fie voriges Habe einmal bekommen hat.“ 
ter Sachlichkeit, weiter nichts. nd ſie hoffen, da ob, fie ſich eines Taps als 
Heute ſchien er Erlau ein wenig freundlicher große 


See entpuppt 
hoffe, Eaei 


geſtimmt 55 ſein. „J 
85, trat in die Box und kraulte im dichten 


„Exzellenz wünſchen die Akteure vor dem Ren- 
nen noch einmal zu ſehen?“ Haar der Stute. Sie wandte ihm den Kopf z 
ch bitte darum!“ und fab ihn mit klugen Augen an; dann | e 
„Darf ich bitten, Exzellenz! Erlauben Sie, perte fte in der Nähe ſeiner Taſchen herum, als 
daß ich vorangehe!“ e fie etwas barin, 

Sie folgten ihm und ftanden bald vor der Bor ichts da, Lieſelotte!“ lachte Erlau, ſeine 
des dunkelbraunen Hengſtes „Prince of Wales“ Stine war hell und beſchwingt. „Wenn du gut 
der heute in dem großen über eter gehen - gelaufen biſt, dann ſollſt du einen Zucker haben.“ 
den Gladiatorenrennen ſtarten ſollte. Das alte Fräulein ſah den Trainer mit frohen 

Mit Kenneraugen betrachtete die Exzellenz den] Augen an. Der herzliche Ton des Mannes dem 
Hengſt und ſchien befriedigt. Tier gegenüber ergriff ſie. 

„Gut gefreſſen?“ Erlau! 

„Wie immer blendend, Exzellenz! Er ſcheint] Der Name hatte alte ſchmerzliche Erinnerungen 
eine unverwüſtliche Sefunbbeit zu haben.“ in ihr wachwerden laſſen. Sie kannte einma 

„Fit iſt a auch?“ einen Mann, der dieſen Namen trug; er war ſchön 


„Toofit, E n Jh tann ein Pferd nicht wie der Morgen eines Sommertages und fie 
beſſer an den Start bringe liebte ihn. 

„ar hätten wir o Chancen in dem] Er entſchwand ihrem Blick, und Dei pre 
Rennen?” lagen dazwiſchen. Sie wei nicht, ob dieſer 


„Unbedingt, Exzellenz!“ 
ie gingen weiter, verweilten bei * 

rub“, einem Dreijährigen, der nach eine 
i in einem Rennen heute zum erſten Male wie- 
er an den Start ging. 

„Nur ein ma im Rennen?” 

„Gewiß, Exzellenz! Nur ein Galopp! Seebe 
weiß, daß er ihn nicht ſcharf herannehmen ſoll!“ 

„Die Preſſe iſt unterrichket?“ 

„Jawohl, Exzellenz!“ 

Erlau gab dem Hengſt einen freundf 
Schlag auf die i dann inom e 
und ſtanden vor der B o% der „Lieſelotte“. 
Lehrling Robert Thiele, ein bee 
Bürſchlein, war eben mit ihr beſchäftigt geweſen 
und trat zur Seite. raſch, ein wenig verwundert, daß ihn die unnah⸗ 

„Das iſt alſo „Lie elotte”, die Sie, wie man bare Tochter des Gebeimrats einmal eines Wortes 
ſo hört, allein wetten?’ 8 — i ihren Galy immer in der 3 

„Ja, lenz!“ lächelte Erlau. Fräulein von] Klaſſe, ſie iſt ihrem aloppiervermögen entfpre« 

‚a, Fan d 1 Lächeln ausgezeichnet chend aber er war Klaſſe.“ 


machte überhaupt einen en, Gortſetzung folgt.) 


mit ihm irgendwie verwandt iſt. 
Die Liebe von einſt, an der ſie ein ganzes Leben 
gesehrt hat, ließ fie dem Manne, der den gleichen 
amen — herzlich gegenübertreten. 

„Haben Sie heute die Lieſelotte wieder ge 
wetter?“ fragte fie freundlich. 

„Jal Wie immer mit einem Fünfzigmarkſchein! 
Das ift ja viel Geld, aber ich babe nur das eine 
AH bag i wette, und ich hoffe, daß mirs die 
Lieſelotte wieder einmal einbringt.“ 
ſtlichen Sil u von Räumer hatte bis jetzt noch keine 


A Jetzt te f 
rent: „Am 
rlau?“ 

„Nein, gnädiges Fräulein!“ entgegnete Erlau 


1 ſich ins Geſpräch und fragte 
lacieren liegt es nicht, Herr von 


Annahmestellen: BEUTHEN OS.. Bahnhofstraße L e 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilheim- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, * 18, RATIBOR, Adolt-Hitler- Str 20 


pnahmeschluß: 
6 Uhr 1 8 in Beuthen OS, 


u 1 
„Ostdeutsche Morgenposte, Dienstag, d. 25. Dezember 1934 


LIhesenleld jr. bleiwit, 


Inh. Leo Berger 
Fernruf: 3758 Hindenburgstr. 12 


Gegründet 1849 


Müllereierzeugnisse ~ Bäckereibedarf 
Hülsenfrüchte — Futtermittel 
— Æ— 


Stellenangebote 


Meister. Vorkaulskunst 


die Groß- und Kleinarbeit taktvoll 
beherrschen, von 


führendem Marken- 
artikelunternehmen 


gegen Gehalt, Spesen und Provision 
In Außendienst-Dauerposition 


gesucht.. 


Persönlichkeiten im Alter von 30 bis 
40 Jahren bitten wir. ihre Bewerbung 
mit Lichtbild, Zeugnisabschriften u. 
handschr, Lebenslauf einzusenden 
u. N. G. 33541 an Ala Anzeigen AG, 
Breslau. 


W È Mehle - Auszug Speisegries 
eizen: Puder - Hilbert-Auszug - Grieß 
Plange’s Diamantmehl 


For Bäckereien besonders geeignete 
Mehle in großer Auswah 


Roggen: Mehi und Schrot 


* e Möblierte Zimmer 
erk. v. Ra 
Tee, Kakao, H 102 gut möblierte 


Schökol. an Priv. Zimmer, 


Kerle, otels. 5 Hia 
temen, mw u. * 
— mit Bad 
und Telephon gu 


Wir warnen 


davor, den Bewerbungen aul Chiltre- 

Ha. Yeaonlsahschrten. Lichter 
. Zeugn t 

eg reed 23 


Namen u. Anschrift des Bewerbers tragen PE e dnn 1 
— vermieten i. oule 


Tiefhautechniker . 


Sonniges 
eübter Zeichner u. mit Abrechnungs 
—— e f. ge auf große Destillateur, 22 N gie! 4 
Bauſtelle geſucht. usführliche Be- unter 90 8. g ibt.,Chaiſel., 
zur en mit Licht Ko und Angabe Ste t Sar. i Küchen · 
eften A EE erbet. | pertillat. Dust ; ben.), nur an geb. 
— Fs 7296 a d. 8. Oleiwig. ab 1. 1. od. 1. 2. 4 — (fh pen, 
— — REEDA „mieten. 
Bekannte, eingeführte Markenartifel, fiele weder, 4 cee 
fabrik ſucht für einige Plätze in Ober⸗ bote u. B. 2484 1. Stock, rechts. e rudare: 
ſchleſten tüchtige Reiſende bei guten 2 die Geſchöftsſt. 
Derdienſtmöglichteiten. Ferner wird d. Ztg. Beuthen. 
ahrgelegenheit im Auto gegen Ent 
Fe geſucht. Eſlangeb. unter 


B. 2478 a. d. Geſchſt. d. 8tg. Beuthen. 
B ltr 


RER Perlgraupen — Grützen 
Flocken 


e 
Heide: Graupe - Grützen - Grieß 
Besonders für Fieischereien 
geeignete Sorten 


NT. ch Erbsen - Schälerbsen 
ru le: Bohnen — Linsen 
aa Blaumohn — Hanf — Rüben 


Fräulein, 2 fonniges 


Lieferung: Frachtirei jeder oberschlesischen Bedarlsstelle 


Krankenhausbebarf 
In den Krankenhäusern beftens 
eingeführte tüchtige 
Vertreter 
t ben Vertrieb wertvoller 


Ausführ⸗ 
Le Se Schöne 
lter, Beugnisoh- fi -Zimmer-Wohnung 


iften, a le gie uſw. on 
ach 899/54 Hannover. 


DR re ee 
Neue Existenz! 
g Becferingegeetäft be tinpe Wohnung 
adſichtigt im Neubau, Porknä e me 


einen Her r n Samat 1 155 ber foter au ah, pes 


5 Loggia, Zentralh. u. Lift i 
g e 
u rm n aus 
— Burdin, Zelten Kon. 


Schöne, fonnige 


In diesen Häusern, gesunde Bere von Hindenburg OS, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.10 Kmk.. 

Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 

und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif, 


Alterfahrener, ariſcher 


[Kaufmann 


ſucht Beteiligung mit ca. 10 000 Mark, 
eventl. mehr, an nur gutem. ausits 
N reichem r Angeb. unter 

. r. 898 an d. G. d. 8. Beuthen OS. 


50 Proz. Anteile 
an einer modern ausgebauten, 
vollauf beſchäftigten Dampf ⸗ 
ziegelei in Otſch.⸗Oberſchleſ. find 
ge halber febr günftig zu 
ver malen. Anfr. unt. K. K. 

. Geſchſt. d . Bto. Ben 


9000. RM. che ms nach · 


zur Ablöſung der — gutgehende 


1. Hypoth. auf ein à 
gutverzinsl. Wohn: Drogerie 

u, Hausgrundſtück 

ohne weit, Belaſt. mit anſchließender 
in Niederſchl. gef, tan. Ämter t 
a, u. B. 2489 n . 


— verkaufen: 
el Pulim. 157 5 5 ber., gut 
5 n l fe t ga erbe, 
r „ febr gu j 
650 RM, Ungeb. u K. 2407 ad. 
Sefaafts. d. 81g. on 2 868. 
| Gine ſehr gute, üb.| Eleganter 
100 Sabre alte pumenpelzmantel 


beige billig 3. verkaufen. 


Bth., Tarnowitzer 
1 t 
Berte) a, merten, Eg gibt nichts 
n 


Straße Straße 28, part. l. — 
was seh nloht durch 


0 en 
' ſtr. 21 eine kleine Anzeige 
t | Reben ` „I. r. verkaufen ließe! 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen und Besuchs- 

karten, Prospekte u, Kataloge, 

Flugblätter und Preislisten ist 
von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kund- 
schaft soll doch einen vorteil- 
haften Eindruck gewinnen —: 
das Aeußere und die Qualität 
Ihrer Angebote müssen deshalb 
übereinstimmen, Lassen Sie 
Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen 
werden Sie befriedigen. 
um geschäftlichen und privaten 
Leben entscheidet über Erfolg 
oder Mißerfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH 


. Grundstücksverkehr 


Geschäfts-Grundstück 


mit Wohnung im Zentrum von 
Tarn. Góry (Tarnowitz) nach Deutſch⸗ 


2485 8 3 OS. zu tauſchen bezw. zu verkaufen. 
beſter Geſellſchaftskreiſe — * dee . d. 816 Be hen 4 pe — E — 4 . 3 Das Grundnüe eignet 5 ir jede 
der Beuthen wohnend) mit B: d Branche, große abin ume, 
uten Beziehungen in immer-Wohnungen mit adund Zentralheizung sofort Zu] Stallung — vorhanden. 
Provinz, mit Fleiß, Mehrere 


Erwerbsſinn und Bil ung ausge 


ftattet, zum 


General-Agenten 


2- bis 4-Zimmerwohnungen 


awei Läden im Stadtinnern, fo» 
wie Lagerräume in der Kopp 


Be, für jedes Gewerbe geeig ⸗ 
heranzubilden. Meldung mit Ler net, ſind ſofort zu vermieten, e 
benslauf * N 8. 3. 401 an die 


3 Unverbindliche Angebote kostenlos. 
Geſchäftsſt. d. Big. Leuthen DE. Stadtbaubank Hindenburg O8. Eigene Lagerhäuser 
Zu aage ger. ab 1. Ban.: 1 Ein. 


imme Bad, mob. Möbel, LADEN 

Essenzen-Fachmann laon u f, togn) Wan Finnen m. in unferem Haufe, Beuthen, Tarno: 
Klav. 2 Ling. dimmer 8 witzer Straße 36, per 1. Januar 1935 

als Vertreter für — 1 5 jiet, liegend); 2 Ei Zimmer (einf, 5 50 lun Bench Bergmann & gung 


Nähe Café Hindenbur 
Induſtriegeb. von einge S 
35 genauer Beſchreſb. u. Fr. a Rapel 
2 ee z e d 18. ne E Bar 
fa! iſchen 9 um Ye, Hotel 


Wettiner Pl. 6, be Berthold, 
Schleſiſcher Hof, Beuthen. 


beschäftsladen 


a —— 
Bis RN. 500. zu n In Sage bars N i i ; 
monatl, nerbienen, unfere BmeHber burg vlg gu bern. NSErIETE mit Erfolg in der 


nten, Auch nebenberuflich auszu⸗ 2 i 
mann Haenbler, Bankdir, a, -nOftdeutichen Morgenpolt« 


oben vom ftreng feriöfen Herzen. Syper 
B4 Ala othelen» u. Grundſtück⸗ 
ein u. mAs e Aiden Se., Golei l. 2 5 


Hauptoeotoeter 


für eine der größten deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften (Groß ⸗ und Kleinlebensverſicherung) 
für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 

gefucht, 
Bezüge nach Vereinbarung. Direktionsvertrag. Herren, die eine auskömmliche Exiſtenz 
erſtreben, auch befähigte Nichtfachleute, die gründlich eingearbeitet werden, wollen ihre 
Bewerbung unter A. b. 402 an die Geſchäftsſtelle dleſer Zeitung Beuthen DS. einſenden. 


Spedition- 

rauen C. Kaluza 
Beuthen OS., Ostlandstr. 27 
besorgt Umzüge zwisch. bel. Orten 


Die vom 
aneh 


un, 


$: 
rg find per fofort im selon i'a 


eteilt zu verm. Beſichtig. u. 
ag N. Anton vn. il Beus 
then OS., Gartenſtraße 19. 


arettenhaus Bergma 
Be e e 


Ein Königreich für 
ein eigenes Heim! 


Fr 
at c- 


PgJenposi 


vermieten. Auskunft ertellt: Hornig, Hindenburg, Michaeltorplatz Nr. 2 


uſchriften unter K. 1720 an die 
Oeſchäftsſtelle dieſer 8tg. Katowice. 
TTT 


Miets grundstück. 
Eckhaus im Zentrum Breslaus, Nähe Ring, 
mit größerer Gaſtwirtſchaft, Preis 82 000 
Reichsmark, bei 15 000 bis 20 000 RM. An- 
daheng vom Beſitzer ſelbſt zu verkaufen. 

Angebote unter S. t. 399 an die Qe 
ſchäftsſtelle d. 8tg. Beuthen OS, 


WANDERER 


Ein neues Karösserie- 
Modell des 1,7-Liter-Typs: 


bie CABRIOLET-LIMGUSINE 


Offener und geschlossener 
Wagen in einem / Solide, 
leicht zu handhabende 
Verdeck Konstruktion 


Geräumige Karosserie / Großer Koffer 
Gediege ‚nsie Ausstattung / Sec -hszylinder 
Motor 7 Schwingachse  Tiefrahmen 


Eine echte WANDERER Wertarbeit! $ 


Hielscher & Arent 


Breslau 2, 
Tauentzienstraße 41-43 


d. G. d. 8. Bth. K gig. Beuthen. 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


Düster flackerte die Petroleumlampe, erhellte 
nur mit mattem Dämmern die kleine niedrige 
Dachstube, In ihrem Lichte saß eine ärmlich 

e kleidete Frau über den wurmstichigen 
i gebeugt und fertigte aus allerlei Stoff- 
restchen kleine Püppchen. Neben ihr ein 
Mädchen, das kaum älter als zehn Jahre 
sein mochte. Das lockige, blonde Haar war 
ihm ins Gesicht gefallen und bedeckte den trau- 
rigen Blick der Augen, der auf ihrer Mutter 
ruhte. Den rechten Arm hielt sie auf das Bett 
gestützt, in dem ihr dreijähriger Bruder lä- 
chelnd schlief. Gewiß zog ein wunderschöner, 
herrlicher Traum durch sein Köpfchen, ein 
Traum, dessen Inhalt nur mit dem Worte 
Weihnacht in seiner ganzen Schönheit zu 
beschreiben ist. — 

Von dem unweit gelegenen Kirchturm klang 
dumpf und schwer der vierte Stundenschlag. 
Die Frau wollte sich erheben, doch die Kleine 
hielt sie mit ihren Händchen sanft auf dem 
Schemel zurück. 

„Bleib“ nur sitzen, Mütterchen, Du bist krank. 
Sieh‘ ich bin ja groß genug, um alle Arbeit 
für Dich zu verrichten.“ 

Ein wehes Lächeln zog über 

Sanft strich sie über des Kindes Haupt, 
während eine Träne in ihrem Auge stand. 

„Du bist ein gutes Kind, Gretchen. Bleibe 


der Mutter] 


weiter so, dann wird Dich der liebe Gott nie 


mals verlassen.“ 

Sie legte die Puppen in ein kleines Henkel- 
körbehen, das sie dem Kinde reichte, umhüllte 
seine zarte Gestalt mit dem einzigen wärmen- 
den Kleidungsstück, das sie noch besaß, ein 
altes fadenscheiniges Wolltuch; dann streichelte 
sie nochmals das kleine Köpfchen, 

„Sieh‘ wenn Du all diese Püppchen verkaufst, 
kann Dein krankes Mütterlein für Dich und für 
sich eine warme Suppe kochen. Dann haben 
wir auch Weihnachten. Zwar nicht eo schön 
wie andere, oder als Vater noch lebte, aber 
wir sind arm und miissen auch mit wenigem 
zufrieden sein. Nun geh und gib acht, daß Dir 
nichts widerfährt.“ — 

Gretchen in die nächste Seitengasse ein. 
Ein heftiger Wind hatte sich aufgetan. Oh, 
wie fuhr er eisig kalt durch die dünne Klei- 
dung. Auch die Schuhe waren schadhaft. Das 
Leder geplatzt, die Sohlen durchlaufen. Und 
die Gasse? Wie war sie sonst so schnell zu 
en und heute? Lang, ewig lang erschien sie 
ihr. : 
Das Gehen in dem hohen Schnee ermüdete 
so rasch. Gretchen blieb stehen, schaute zu 
den Fenstern empor. Dort, im ersten Stock, 
stand hell und erleuchtet ein Christbaum, 
festlich ckt. ‚Wie schön wäre es, 
dachte sie betrübt bei sich, wenn wir doch zu 
Hause auch einen solchen Baum hätten‘, Da 
stockte ihr Gedankengang. Ein heftiger Stoß 
warf sie zu Boden, Ein breitschultriger Mann, 
der an schweren Koffern schleppte, beugte sich 
za ihr herab. 

„Was treibst Du Dich am heutigen Abend 
noch hier herum? Kannst Du nicht vorsichtig 
sein, he?“ hörte Gretchen die scheltende Baß- 
stimme. 7 

Sie erhob sich zitternd. Jetzt erst gewahrte 
der Gepäckträger das schwächliche Kind. 


„Habe ich Dir weh getan, Kleine?“ fragte 
er schon erheblich milder gestimmt. i 

Gretchen hatte die Puppen, die ihr entfal- 
len waren, wieder eingesammelt. Aengstlich 


‚blickte sie zu dem Manne auf. 


„Ach nein, aber — aber ich soll hier diese 
Püppchen verkaufen, damit wir uns heute abend 
eine warme Suppe kochen können, Seid 
bach, so gut —“ sie stockte, „braucht Ihr nicht 
eine?“ 


Der Mann blickte sie nachdenklich an. Viel 
hatte na a . nicht, aber „gehlißlich 
war das arme Mädchen da noch schlimmer dran 
als er. Er entnahm dem Korbe eine der- Pup- 
pen und betrachtete sie. 

„Wo hast Du die Dinger denn her, Kleine?“ 

„Mütterlein hat sie gemacht, Herr. Nehmt 
doch eine, fünf Pfennig nur kostet sie.“ 

Der Gepäckträger steckte die e ein und 
ließ dafür ein Fünfzig-Pfennig-St in des 
Mädchens Hand. gleiten. 

„Nun geh‘ aber heim, wirst sonst noch 


er- 
krleren.“ ; 


Das Haupt wurde von einer 


Mit diesen Worten nahm er seine Last wie- 
der auf und stapfte durch den Schnee davon, 


Gretchen war wie erstarrt. Fünfzig Pfen- 


nig ging es ihr durch den Sinn. Sie wollte 
danken, doch ehe sie eine Silbe hervorbrachte, 


[war der Mann um die nächste Ecke verschwun- 
den. Voll Freude setzte sie ihren Weg fort, 


Wie wirde Mütterchen eich freuen, wenn sie 
diesmal mehr als die Puppen wert waren, nach 
Hause brachte! — 


Heller und heller wurden die Straßen. Hier 
gedachte sie ihre Püppchen zu verkaufen. 
Jedem Vorübergehenden bot eie sie an, doch 
hatten alle nur schiefe Blicke für sie übrig. 


Gar oft wurde sie absichtlich zur Seite gestoßen. | z 


Langsam sank ihr der Mut. Verschüchtert ging 
sie weiter, Ueberall eilten Menschen in dicke 
Winterkleidung gehüllt an ihr vorüber, Da ver- 
schwanden welche in den Läden, dort kamen 
andere mit großen Paketen beladen- aus ihnen 
heraus, 

Gretchen hielt vor einem der hellbeleuchte- 
ten Schaufenster. Welch eine Pracht strahlte ihr 
da entgegen! Wie glänzte und blitzte es darin. 
In der Mitte des Fenstere, Gretehen glaubte 
nieht recht zu sehen, stand eine wunder- 
schöne Puppe, fast so groß wie sie selbst. 
goldenen Krone 
geziert, das lange blonde Haar fiel ihr auf die 
Schultern hernieder, Welch kostbares schillern- 
des Kleid sie anhatte. Und ringsumher kleinere 
Puppen, die sich vor ihr, wie vor einer Königin 
neigten. — Gretchen schaute in ihren Korb. Wie 
armselig waren doch die Stoffgebilde gegen jene 
Königin dort. 


Gretchen war ganz ins Schauen versunken, 
merkte nicht, daß in den anderen Schaufenstern 
langsam die Lichter erloschen. Erst als 
es plötzlich auch vor ihr dunkel wurde, fuhr 
sie erschrocken zusammen. Die Straßen hatten 
sich gelehrt, und sie sollte doch die Puppen ver- 
kaufen. Nein, wie hatte sie darauf nur ver- 
gessen können tet un mwai Pa 


nue ardt 


Eilig wollte sie weiter, doch wie war sie auf 


einmal so müde. Wie Blei Arme und Füße. 
„Nur etwas ausruhen“, sprach sie vor sich hin, 
„nur etwas“. 

Auf den Stufen eines Hauseinganges ließ sie 


sich nieder. Die Augenlider fielen ihr zu, doch‘ 
Sie durfte ſ lag 


noch einmal raffte sie sich auf. 
nicht schlafen. Mutterlein hatte immer gesagt, 
man solle sich im Winter nie draußen setzen, 


wenn man auch noch so müde sei. Aber mitten 


auf der Straße brach der durch Hunger und 
Kälte zermürbte Madchenkörper zusammen. 


DIENSTAG, 25. DEZEMBER 1934 


Mit geschlossenen Augen lag sie im glitsern- 
den Schnee Da — was war das? Auf sie 
zu kamen all die Puppen, die sie vorhin gesehen. 
Voran die wunderschöne mit der Krone. Dann 
wieder sah Gretchen ihren längst verstorbenen 
Vater, wie er sich zu ihr herabbeugte. Lächelnd 
streckte Gretchen ihm ihre Arme entgegen, aber 


da zerfloß das Bild wie ein Nebel. — — 


Menschenleer lag die Stadt da. Wieder 
tanzten die Schneeflocken in wildem Wirbel 
durch die Luft. In schneller Fahrt nahte vom 
Ringe her eine vornehme, gummibereifte 
Drosehke. Da bäumten sich die Pferde plötz- 
iich. hoch auf und waren weder durch Zuruf noch 
mit der Peitsche von der Stelle zu bewegen. 

* Im Wagentenster erschien der Kopf einer 
rau. 


„Was ist los, Johann?“ 
„Ein Kind — hier — ein Kind!“ 
„Bringen Sie es herein.“ 


weiche Polster des Wagens. Dann ging es im 


Galopp davon. — 


Gretchen blickte erstaunt um sich, als es 
nach langer Zeit endlich wieder die Augen auf- 
schlug. Wo war die armselige Dachkammer, 
hier war alles fürstlich eingerichtet, sie selbst 
in einem weichen immelbett, E 
wollte ihr Angst werden, doch schwand diese 
bald, als sich die freundliche Frau, die sle vor 
dem Erfrieren gerettet hatte, zu ihr setzte. So 
recht ihr Herz schüttete sie aus, erzählte von 
ihrer Armut, von dem kranken Mütterlein, das 
nach Vaters Tode herzlich für sie gesorgt hatte, 
bis eine arge Krankheit sie erfaßte. Die Trä- 
nen wollten ihr kommen — da öffnete sich die 
Tür und in ihrem Rahmen erschien Mittterchen, 
dag ihre gute Retterin hatte heimlich holen 
lassen. Hei, wurde das ein Abend. Sie mußten 
an reichgedecktem Tische mitfeiern, Gretchen 
und ihre Mutter glaubten immer noch zu träu- 
men, als sie spät abends reichbeschenkt die 
Heimfahrt antraten. Auf Knien dankten beide 
dem lieben Gott für seine Güte, hatte doch das 
Christkind an seinem Geburtstage zwel arme, 
er e Menschenkinder unsäglich glücklich 
gemacht. 


Hüh und Hott / Märchenhafter Traum des Hans Hoppe 


29. Hans tat aus seiner Tasche auch noch 
etwas dazu, und da sagte die alte Frau: „Weil 
ihr so gute Jungens seid, werde ich jedem von 
euch ein paar Zaubersocken schenken. Wenn 
ihr sie anzieht,, seid ihr für jedermann unsicht- 

bar.“ — „Oh, die können wir gebrauchen!“ sagte 
Wilhelm.” „Danke dir recht schön.“ Und dann 

„ weiter. Als sie so ein Stückchen ge- 
| waren, sagte Wilhelm: „Nun möchte ich 
Nen 25 859 große Reise machen! Aber 
oder Japan.” 2S mich anbetrifft, nach China 
kalt.“ Sie ste Hans. „Es ist mir hier zu 


setzten sich wiede: 1 
pferd und . „ ves gi Sr auf ihr Stecken- 


Und wie 
Ab und zu flogen sie quer 
durch eine Wolke. Das war so, als wären sie 
in einem dicken: Nebel, und die kalten Tropfen 
blieben ihnen an den Augenbrauen und Augen- 
wimpern hängen. Pfeilschnell ging's über Berge 
und Täler, stundenlang, bis Hans endlich sagte: 


30. Huh, wie flogen sie hoch! 
kalt war's droben! 


„Ob wir jetzt noch nicht in China sind?“ Sie 
ließen das Steckenpferd landen und befanden 
sich mitten in einer großen Ebene. Da stand ein 
prächtiger Palast, mit einer großen Kuppel von 
dem besten Marmor, rosig blinkend in den 
Strahlen der untergehenden Sonne. Und in der 
Nähe saß, auf einem Stein, ein Mädchen, in 
einer fremden, weißen Kleidung. Sie weinte 
bitterlich. 


31. „Was fehlt dir, Mädel?“ fragte Hans. 
Da fing das Mädchen an, zu erzählen, „Der alte 
Geizkragen, der da drüben in dem Haus wohnt,“ 
sagte es, und wies auf den marmornen Palast, 
„hat meinen Vater und meine Mutter gefangen- 
nehmen lassen! Wir müssen hundert Scheffel 
Hirse als Pacht bezahlen, aber das Land hat in 
diesem Jahr nichts eingebracht . . . Wir haben 
selbst kaum genug!“ Und dann weinte sie ganz 
verzweifelt. Die beiden Jungens sahen ein- 
ander an; zogen ihre Zaubersocken an, so daß 
sie nicht mehr zu sehen waren und sprangen 
auf ihr Pferd. 


IM 


så 


32. Schnurstracke flogen sie durch eines 
der offenstehenden Fenster in den Palast. Da 
saß der alte reiche Mann ganz gemütlich und 
rauchte seinen Nargileh .. . Sst! Sst! Da be- 
wegten sich plötzlich die Gardinen; er hörte 
einen Bums, aber er sah nichts, so daß er vor 
Schreeken seinen Pantoffel verlor. „Wollen Sie 
wohl sofort den armen Pächter und seine Frau 
freilassen?“ rief Wilhelm mit einer schrecklichen 
Brummstimme, „Nein, sie müssen erst ihre 
Pacht bezahlen,“ rief der alte Bösewicht, aber 
seine Stimme klang doch so ziemlich ängstlich. 
Aber auf einmal wurde er heftig an seinem 
Bart gezogen. Im nächsten Augenblick wurde 
er in die Nase gekniffen und dann in den 
Rücken gestoßen. a 


Schlesiens Fußballer in der Reichshauptstadt 


Gegen Berlins stärkste Elf 


Das für Schlefiens Fußballgemeinde wictigfte fien nicht übertroffen werden. Ob 
Spiel der Weihnachtsfeiertage ift der Repräfenta⸗ 
— der Ss Auswahl mannſchaft auf 


Pauſt als 
inksaußen neben Richard Malik der gegebene 


Am 1. Feiertag 5 die Sportvereinigung 
|; 20 Uhr 
Mann ift, muß abgewartet werden. J 


eros 03 um im Gleimißer 
eine Großveranſtaltung im 


Turnier der starken Männer 
Internationaler Ringerwettstreit in Gleiwitz 


Nigryn, Krakau. e Meldung iſt durch 
den Poln. Schwerathletikverband erfolgt, woraus 
man ſchließen kann, daß er ein ſtarker Kämp⸗ 


Hertha-BSC.-Platz am Berliner Ge ⸗ hätten wir einen anderen Linksaußen, auch wenn Ringen zur Durchführung. Der mehrfache Ober⸗ fer ijt. , 
undbrunnen gegen die Elf des Gaues Bran- Wraplawet oder Eyrannek nicht zur Verfügung leſiſche und Südoſtdeutſche 9 Kabiſch Galufz te Jan, langjähriger Polniſcher 
enburg. Als der Gau Brandenburg am 14. Di-| itehen, lieber geſehen. Dankert ift der Mittelſtür⸗ Gleiwitz, der im neuen Jahr nach Berlin übers Landesmeiſter der lböſchwergewichtsklaſſe, will 


tober auf dem Polizei-Platz im Breslauer Bür- mer Schleſiens. der ſich jedesmal mit ganzer 
gerwerder mit einer ſogenannten zweiten Garni⸗] Kraft einſetzt, als gefährlicher Durchreißer mit 
tur erſchien, war er noch immer in dem feften | großem ußvermögen auch in Berlin den 
Glauben, Schleſien — wie das in der Vergangen⸗ Reichsbaupiſtädtern eine harte Nuß zu knacken dung abgegeben haben, das letzte Mal ; 
peit auch verſchiedentlich der Fall war — ziemlich] geben wird. Urbanfti und Wilſchek auf Verein auf die Matte gehen. Auf das Abſchneiden 

icht abtun zu können. Die Brandenburger haben dem rechten Flügel ſind ſchnell und wendig und des Gleiwitzers gegen eine folh unerwartete ſtarke 
aus der ziemlich glatten 4:2 (8: 1)-Nicberlage ge- haben auch das techniſche Können. das ihre Auf. Beſetzung kann man gelponnt fein. 1 den 
lernt u ſtellung rechtfertigt. Als Erſatz werden Paſchkeſ bier Polen und zwar Nigryn, Krakau, Urgas, 


diesmal ihre befte Mannſchaft und Görlitz mitfahren. e r e 
genannt. 


ſiedelt, wird bei I 
Schwergewichtsturnier, y em elf ber 
beiten Ringer Schleſiens und Polens ihre Mel- 


k luſzka, Kattowitz, die fih in ausgezeichneter 
Gegen Riehl; Brunke, Krause: Kauer, Bien, RAR efinden, find ber Südoſtdeutſche Meifter 
Normann; Ballendat, Klaaß, Laduſch, Haller und | 1934, Jedzik, Breslau, fowie der Beuthener 
Greſchus Zaun die Gelb-Weißen einen ſehr [Malek als die ſchärfſten Gegner anzuſehen. 
ſchweren Stand haben. Hoffen wir, daß ſich die 
elf eg 8 mit Begeiſterung und 2200 Pfund im Ring 
Schneid für ihre Farben einſetzen, dann iſt ein ; : * 
chvenoolles Wsfeineiben fider. Die Wieberho. z. Jen Aie Breslau 1218 Bio) radie ga ferto 
: A i bei den Schleſiſchen Meiſterſchaften im Endkamp 
lung bes Breslauer Sieges wäre eine Ueber- den mehrjähriger Titelhalter Kabiſch, Gleiwitz, zu 
raſchung. Zu erwähnen ift ſchließlich noch, daß beſiegen. Als der beſte Mann Mittelſchleſiens 
der Ertrag des Spieles dem Wi nterhilfs wird Jedzig alles verſuchen, um auch in Gleiwitz 
werk zufließt, und zwar zu gleichen Teilen dem Turnierſieger zu werden. 
Berliner und Breslauer. Urgatz, Kattowitz, iſt der beſte Vertreter 
Oſtoberſchleſteng. Man ſagt von ihm, daß er alle 
Ausſicht hat, in die Polniſche National : 
mannfchaft eingereiht zu werden. Beim Tur ⸗ 
nier wird er beſtimmt ein ernſtes Wort mitreden. 
Gwoſzds, Friedenshütte (180 Pfd.), der 
beim letzten Repräſentativkampf als Erſatzmann 
für den ſeiner Zeit erkrankten Urgatz antrat, 
wurde von Kabiſch erſt nach 0 ſter Gegenwehr 
in den letzten Minuten ch einen Ueber- 
e beſiegt. Mit feinem Spezialunter- 


Die ſchleſiſche Elk, die bereits am Abend des erſten 
Feiertages In Reife in die Reichshauptſtadt an- 
tritt, hat mehrere Umbeſetzungen hinter ſich Man 
kann nicht gerade fagen, daß diefe Elf die ſtärkſte 
Aufſtellung ift, die wir augenblicklich zuſammen⸗ 
bringen können Kurpanek im Tor iſt über 
alle Zweifel erhaben. Auch gegen Koppa läßt 
1 nichts einwenden dagegen iſt die Aufſtellung 

achners (BfB. Breslau) bereits ein Experi- 
ment. Die Läuferreihe mit W ybr a, 200- 
mann und Langner dürfte zur Zeit in Schle- 


ERENTO REN 
Benthen 09—Epielvereinigung BID.) Im Reiche 


Beuthen Hochbetrieb an den bevorſtehenden Feſttagen 
herrſcht nur auf einigen wenigen Sportgebieten 
wie Fußball, Radſport und Eishockey. 
In den meiſten übrigen Sportarten fällt das 


09 und Spielvereinigung⸗VfB. In = i ariff wird er allen Teilnehmern ein gefährlicher 
— Jahren gehörten die Kämpfe zwiſchen Weihnachtsprogramm recht mager aus vor allem Partner werden. 
en beiden Mannſchaften zu den aufregendſten und die Anhänger des Ski. und Schlittenſports dürfe 


ten kaum auf ihre Rechnung kommen, da ſich in 
b (Ben mein Deutichen Binteriporigebieten leider N f 
noch immer nicht die erſehnten Schneefälle eine WE > 
geneti Fuse n „ Winnipeg Monarchs Rastenburg 1:1 
Im ausverkauften Berliner Sport- 
palaſt gab es am Sonntag abend die zweite 


läutet die Glocke an den Weihnachtstagen zum l i 
1 Weihnachtsveranſtaltung durch die NS Gemein: 


Start. Die vier deutſchen Bahnen halten ihre 
nnen am zweiten Feiertag ab, Dortmund 

und Stuttgart warten mit Dauer- und Flie- 

gerrennen auf, während in Münfter und in 
SIn die Mannſchaftsfahrer am Werke find, 


Radsport: Auf acht eur 15 Winterbahnen 


nada machten ihrem Ruf alle Ehre. Sie ſtellen 
wirklich eine ganz erſtklaſſige Mann 
ſchaft dar und zeigten ſich auch von ihrer beſten 


nd P 
5 recht ſpielſtarke Elf zur 


erfügung ſtebt. Es wird beſtimmt nicht uninter “ k , A 
effant auf dem Platz an der Heinitzgrube am 4 9 n noe en 11 5 ei Seite. Obwohl fie überlegen mit 7:1 gewannen, 
2. Feiertag angehen. iele Vereine Ännen, em, te nach Ga wurden ihnen die Oſtpreußen einige Male recht 
: anſtrenge iſterſchaftskämpfen die wobl gefährlich. Schon im erſten Dri ielte 
Verbandeſpiele der re, wen igen nte Rahe onberbem, feblen. bie fonii eee a e ein e 

iße. f t: „ j uon reu 4 tele mi auslandiſchen . x 

Reihe We Nen ern Vereinzelt ſind in einigen Gauen auch vollen Angriffe der Oſtpreußen brachten ihnen 
2. Feiertag. 13.45 Uhr: Sportfreunde Ober- für die Feiertage Punktipiele angefetzt worden, dann im zweiten Spielabſchnitt unter dem Jubel 


eri geraten. der Tauſenden den Ehrentreffer. In ſchöner Kom⸗ 
ſonſt gibt lreiche Freundſchaftsſpiele. In der it Di f 5 
, ber] Pination mit Dityuhn und Benigtert erzielte 8 n e 
nbihaftsfampf zwiſchen den. G 


ologan — SV. Ziegenhals. 


Oberſchleſiſche Vereine auf Reifen 

Deichſel bei Naprzob at 

i i tsfeiertage verbringen einige S 

obertälefihe Vereine i. Dftoberfehlefien. Die in 

Lare fährt nad Sipi gr ort 255 fährt nach dem Saargebiet. 

reid cafteie en Hockey: Aus den allerorts abgeſchloſſenen 
reunbſchaftskampf gegen Naprzod aus. Am - r 

; re ſpielt eine kombinierte Mannſchaft Greunfäneneien ragen die Gaſtſpiele der aus 


& menen Elf der Beckenham 
Hindenburg ebenfalls in Ditober derung ers 14 80 und in Frankfurt a. M. 
era 


u8 


Eis : Im Berliner Sportpalaſt 
treten Nee 


vers und Nellowleß zwei weitere Treffer, 
ſodaß es mit 4:1 in den letzten Spielabſchnitt ging. 
Die Kanadier, die immer durch ihre überlegene 
Technik glänzten — an Schnelligkeit waren die 
Raſtenburger nicht viel ſchlechter — erhöhten den 
Torabſtand durch A. Lemay dann gleich auf 6:1. 
Dann gelang es den Deutſchen, den Kampf lange 
Zeit ziemlich offen zu halten. Gegen den letzten 
Treffer von R. Rivers waren fie jedoch auch 
machtlos. Alles in allem haben die Kanadier be⸗ 
wieſen, daß fie tatſächlich Extraklaſſe ſinde 


Weitere Freundſchaftsſpiele zu Weihnachten 


Hii ift ben größten Hoffn è 
Für die Weihnachtsfeiertage haben noch einige Kampfaeift ber zu den größten Hoffnungen berech 


tigenden Oſtpreußen. 


oberſchleſiſche Fußball mannſchaften Sreundihafts- | mi -Patenkirchen beginnt am 26. Desem- ; 
ie Mannſchaft von Prene her mit SE. Rieeriee—Behlendorfer 
Ehre ory a a a E een m Deus 
men 8:1-Gieg , g,] Auswa a n ber eia interei- ie Hochflut der Eisſportereigniſſe, die fon 
e Feiertag in Ratibor ein fiert e das Treffen Davos Oxford um eur erſt zu Weihnachten einſetzte, NASE 


Ratibor, Die Hinden · bereits am Wo 


chenende vor Weihnachten ihren An» 
fang. Nicht nur in der Reichshauptſtadt, ſondern 
Kr in Garmifh-Partenfirden wurde eifrig um 
den Puck gekämpft, wobei es im Olympigeisſtadion 
ſogar um die Meiſter ze t don Bayern 
ging. Der S C. Rie N erſee fand in der Nürn⸗ 
berger Hockeygeſellſchaft einen tapferen Gegner, 
der ſich aber mit 6:0 (1:0, 5:0, 0:0) geſchlagen geben 
J.] mußte. 


iden letzten S 
wih fie ee Punkteſpiele den letz ⸗ 
ten Schliff gehen. 0 h ji 
Recht intereſſant ſollte am zweiten Weihnachts- Köln Mo 15 
tag auch die Begegnung zwiſchen dem S V. Bor ⸗Thri 
Fersen ein bier Fe e Bam nalen a 

in e: Kölblin, in— Kerſic. Südſlavien, 
E Shönratg Kreft b., H. Wik. Kiel 


Tin und RB 
Zalenze 06 beim SB. Miechowitz 1 erlin u 
SV. Miehowis hat für den zweiten Weihe den Weltmeifter 


nachts fe erta ein Freundſchafts Bei mit bem Opfertag des Nabfports verlegt 


Sportklub Kattowitz 06 (Balenze) abge 

Das Spiel findet um 14 Uhr ftatt und] Der in für den Opfertag des Rabe 
ſchloſſen. Da ſtmalig iporis e geändert werden. 
ärz 


Mannheim! O. Dom örgen, 
. Düſſeddor— 


Volants beffer als Wembley Kanadians 

In Paris lieferten ſich die Volants Francais 
und die Wembley Kanadians einen überaus harten 
Kampf, der im letzten Drittel zu einer kleinen Bal⸗ 
gerei ausartete, als die Wembley-Leute den Aus- 
gleich Gaudettes nicht anerkennen wollten. Vorher 
war Wiman verletzt ausgeſchieden. Die Gemüter 
beruhigten fih erft, als Lacarriere den 211 
(0:0, 0:1, 2:0) Sieg der Volants durch einen ſchö⸗ 
nen Weitſchuß ſicher geſtellt hatte. 


1 intereſſant zu werden. 

e e wie ee RiSt berid daß dies der Helden 
ieder mitwirlen. f dfichtigt worden, ba 5 

afóny wieder gebenfta . Opfertag des Radfahrer wird 


Zalenze ſteht gegentnäctig an zweiter Stelle t 3 
i nb ift als ein nun lich eine Woche früher, 
beben Jonesen Gerner A Ben d i 985 i — a halten werden. 


n 
äußerſt ſchwerer Gegner zu betrachten -Lafo 


ür feinen |? 


ſchaft „Kraft durch Freude“. Die Gäſte aus Ka- N 


f. [witz ein Tor, doch gelangen bald darauf R. Ri-“ 


Doch immer wieder überraſchte der unermüdliche îi 


es nun auch mit ben „ aufnehmen. 
Bamiſch, Hindenburg, wird als beſter Halb⸗ 
ſchwergewichtler Oberſchleſtens der „ſchweren on- 
urrena“ allerhand zu ſchaffen machen. 
; ide Hindenburg, gehört ebenfalls ber 
leichteren Gewichtsklaſſe an, hofft aber, fih mit 
ſeinem Ueberſtürzer durchzuſetzen. 
Malek, Beuthen, (185 P), als mehrfacher 
Oberſchleſiſcher und Südoſtdeutſcher Meiſter im 
ewichtheben verfügt er über große Körper ⸗ 
kräfte, die die mangelnde Grifftechnik erſetzen. 
Lepſchy, Beuthen, (200 Pfd.) Der Beuthener 
wird durch ſein Körpergewicht für alle Gegner ein 
ſchweres Hindernis bilden. ; 
Slawik, Beuthen, ein neuer Mann. Von 
den Teilnehmern darf er trotzdem nicht unterſchätzt 


f | werden. 


Przybilka, Gleiwitz, ift mit feinen 166 Pfd. 
das Leichtgewicht unter den übrigen Teilnehmern. 
Wenn er gegen einen der Vorgenannten über die 
Runden kommt, ift es ſchon eine beſondere Lei⸗ 
ſtung. Mit ſeiner jugendlichen Stärke will er je⸗ 
doch mehr erreichen. 

Die Kämpfe werden nach den neueſten inter⸗ 
nationalen Beſtimmungen ausgetragen und gehen 
über 15 Minuten. Die Reihenfolge der einzelnen 
Paarungen wird durch das Los beſtimmt. Wer 
zwei Niederlagen (auch Punktniederlagen) erhält, 
ſcheidet aus dem Wettbewerb aus 

Eingeleitet wird der Kampfabend mit 26 Run- 
denkämpfen zwiſchen den alten Rivalen Pro- 
quitte — Hartmann, außerdem wird die 
Neuwerbung Grzeſchok gegen Kroemer an- 
treten. $ 


der Neujahrsglückwunſch 


Zu Neujahr iſt mit einer außergewöhnlichen 
8 des Briefverkehrs zu rechnen. 
Damit die N e rechtzeitig ein- 
treffen, ift es unbedingt erforderlich, daß alle 


l eine einwandfreie 
Anſchrift tragen. Dazu gehören: Straße, 
Hausnummer, ebäudeteil und Stockwerk, bei 


Großſtädten außerdem Poſtbezirk und Zuſtell⸗ 
poſtamt. Alle Angaben müſſen recht deut li 
niedergeſchrieben fein. Notwendig iit auch, au 
der Sendung jedesmal die genaue Abſender⸗ 
angabe niederzuſchreiben. Mit dem Mar- 
keneinkauf ſollte man nicht bis zum letzten 
Tage warten. Man decke ſeinen Bedarf frühzeitig 
und vermeide fo unnötiges Anſtehen an den 
Poſtſchaltern. 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche St. Maria, Beuthen 


Kolende-Ordnung: Mi., 26. 12., 2. Feiertag: 14,30 
Ring und Schießhausſtr. bis Nawrath, Friedrich⸗Wil⸗ 
helm-Ring und Schießhausſtr. bis Nr. 1; 15,00 Lange 
Straße, Anfang an der Schule 1. — Da., 27. 12.: 18 
Königshütter Landſtr., Anfang bei Pogoda; 13,30 Kür 
nigshütter Landſtr., Anfang am Zollamt. — Frei., 
28. 12.: 14,00 Flurſtr., Anfang in Nr. 2; 14,00 Macziej⸗ 
kowitzer Weg, Anfang in Nr. 11. — Stg., 30. 12.: 14 
Bismarckſtr. Anfang in Nr. 52, Schluß in Nr. 72; 
14,00 Scharleyer Straße, Anfang in Nr. 11, und Tiefe 
Gaſſe. — Di., 1. 1. (Neujahr): 14,00 Tarnowitzer Str., 
Anfang in Nr. 1; 14,00 Verbindungsſtr., Gleiwitzer 
Str. Bäckerſtr. Fleiſcherſtraße und Schneiderſtraße; 
14,00 Kaiſerſtraße, Gymnafialftraße und Hohenzollern ⸗ 
traße. — Mi., 2. 1.: 14,00 Hubertusſtraße und Hohen · 
linder Landſtr., Anfang a. d. Brücke; 14,00 Gojmühle, Ger 
neral-Höfer-Weg und Hohenlinder Landſtraße bei Kulik. 
Do., 8. 1.: 14,00 Mauerſtr. Anfang Nr. 1, und Hoſpi · 
talſtraße; 14,00 Marienſtraße, Pfarrſtraße u. Kirchſtr. — 
Stg., 6. 1. (Hl. 3 Könige): 14,00 Bergſtraße, Anfang an 
der Dyngosſtr., u. Steinſtr.; 14,00 Laurahütter Landſtr., 
Anfang an der Flurſtraße; 14,00 Grubenſtr. — Mo., 
7. 1.: 14,00 Dyngosſtraße, Anfang an der Kaiſerſtraße; 
14,00 Dyngosſtraße, Anfang in Nr. 1: 14,00 Dyngos⸗ 
ſtraße in den 8 — Di., 8. 1.: 14,00 Klucko⸗ 

c nfang in Nr. 87, u. Ritterſtr.; 14,00 
Kluckowitzerſtraße, Anfang an der Dyngosſtraße. — 
Mi., 9. 1.: 14,00 Breite Str., 


Wallſtr., Anfang an der Kafſerſtraße: 14,00 Gräupner- 
22—834 


Oräupnerſtraße von Nr. 1-18, — Di., 14,00 
Hojſtraße, Anfang in Nr. 1; 14,00 Gofſtr., Anfang in 
den Familienhäuſern. — Ende der Kolendezeit. 

U— e aa AE BEINEN NENNE EEE BEI: OENESEEGERE 


Dr. 4 Nitiſch: „Das ur Ordu e 
En Arbeit ( 2 — * nr 


ne gute Hilfe und ein niemals verſagen · 
i Der Verfaſſer hat ſeine Scheift 
durch Vergleiche mit dem Arbeitsrecht der Weimarer Nes 


Im verg 
` führer durch 


i>; ad durch 
dem Führer die Möglichkeit schaffen 
Dr sorgt um die Ernährung 


Deutsche Wirtschaft 1935 


Um unseren Lesern einen Einblick in die Lage der deutschen 


Wirtschaft am Jahresende zu geben 


und um ihnen die Linie der k ü n f - 


tigen Wirtschaftsführung für das Jahr 1935 aufzuzeigen, hat 
die Schriftleitung eine Umfrage unter den leitenden Persönlichkeiten der 
deutschen Wirtschaft veranstaltet. Wir veröffentlichen nachstehend die 
uns schriftlich zugegangenen Aeußerungen der einzelnen Herren: 


Staatsrat Dr. Robert Ley: 
Reichsorganisationsleiter der. NSDAP, 


Es ist schön, befehlen zu können, ohne eine 
Verantwortung zu tragen, Allerdings nur schön 
für Kreaturen; Männer rechnen es sich zur 
Ehre an, auch die Verantwortung für 


ihre Befehle zu übernehmen. Wer konnte den 


früheren Unternehmer zur Verantwortung 
ziehen, solange er nicht mit dem Strafgesetzbuch 
in Konflikt kam? Er brauchte bloß die Para- 
graphen zu kennen, wie man einen Kon- 
Em anmeldet, wie man einen kleinen Wechsel 
schiebt; im übrigen konnte er tun und lassen 
was er wollte. Verantwortung brauchte er 
nicht auf sich zu nehmen. Wir aber sind ganz 
anderer Meinung. Wir. sind der Auffassung, 
daß der, der auch nur nach dem Strafgesetz- 
buch schielt, reif ist, aus seinem Ehrenamt 
entfernt zu werden. Wir glauben, daß ein 
Führer der Wirtschaft viel mehr tun und zu 
viel: mehr fähig sein muß. Daß er seine Fabrik 
sauber verwaltet, ist noch kein Verdienst, son- 
dern ist selbstverständlich. Daß er ein guter 
Kaufmann oder Ingenieur sein muß, liegt auf 
der. Hand. Wir verlangen aber mehr, nämlich, 
daß er Offizier sein, die Menschen führen soll, 
und sich um sie kümmert. Dann wird es 
uns auch gelingen — und das ist meine Hoff- 
nung schon für das kommende Jahr — in der 
Wirtschaft, das heißt in dem Verhältnis 
zwischen Betriebsführer und Ge- 
tolgschaft, der Ideenwelt des Nationalsozia- 
Hemus und der Volksgemeinschaft zum Siege 
zu verhelfen. 


Dr. Theodor Adrian v. Renteln: 


Präsident des Deutschen Industrie- und 
Handelstags 


In gewaltigem Ansturm hat die national- 
Sozialistische Wirtschaftspolitik seit der Macht- 
übernahme den Kampf gegen die Wirt- 
schaftsnot von allen Fronten her vorge- 
tragen und Erfolge erzielt, wie sie in der Wirt- 
schaftsgeschichte einzig dastehen. Die Ar- 
beitslosigkeit ist bis zum Jahresende 
1934 auf einen Stand zurückgedrängt worden, 
der unter dem zu Ende des Jahres 1929 liegt, 
einer Zeit, in der die Wirtschaftskrise in ihren 
ersten, noch schwachen Anfängen stand. In 
keinem anderen Lande der Erde haben die bei- 
den letzten Jahre auch mur ähnlich starke Fort- 
schritte in dr Erholung des Wirt- 
schaftslebene gebracht, eine Behauptung, 
die sich aus einem statistischen Vergleich so- 
wohl auf dem Gebiete der Produktion wie auf 
dem des Verkehrs, des Verbrauchs oder der 
Kapitalbildung nachweisen läßt, 

Immer noch ist die Wirtschaftenot 
micht endgültig überwunden, 
zu einem gro Teil auf die Einwirkung von 
Umständen zurückzuführen ist, deren Entwick- 
lung die deutsche Wirtschaftepolitik nur zu 
einem Teil beeinflussen kann. Dies gilt in 
erster Linie für die Devisenlage, und in 


aber 
was 


engem Zusammenhang damit für den Aus- 
tuahrrückgang, Hier braucht die Wirt- 
80 litik daher die energische Mit- 


hilfe der Wirtschaft selbst in allen 
ihren. Teilen. Stärkstes Bemühen um Ausfuhr- 
steigerung schafft Arbeit für viele Volks- 
— hilft Deutschland von den in der par- 
tarischen Systemzeit aufgenommenen Aus- 
landsschulden befreien und dient der Erwelte- 
rung unserer Rohstoffversorgung. Wer aber 
nicht exportieren kann, dient den gleichen drei 
Zielen als Produzent durch Steigerung der 
und Verarbeitung deutscher Roh- 

stoffe, als Verbraucher durch die Bevor- 
zugung aus deutschen Rohstoffen Iter 
Erzeugnisse. Die Aufgabe des Jahres 1935 ist, 
die in den beiden Vorjahren eroberten Stellun- 
8 nur zu halten und auszubauen, son- 
welter vorzudringen. Der Leit- 

aller Bemühungen muß sein, das Ziel, 

dəs eich Adolf Hitler vier Jahre ausbedun- 
gen hat. nämlich dem letzten deutschen Volks- 
genossen Arbeit und Brot zu verschaffen, schon 
In einer kürzeren Frist zu errei- 


chen. Die Vorassetzun; gen 

Natlonalsozialismus geschaffen. 

Staatsrat Wilhelm Meinberg: 
Reichsobmann des Reichenährstandes 


N 
fe Organisie eut- 
schen Bauertums im Reichsnährstand 
Weckung seiner seelischen Kräfte 

helfen, 
des 
chen Volkes die Ehre und Freiheit 


tune s mes on wieder aufzurichten. Die Schaf- 
1 Len Rechtes, die Bereinigung 
40 

und damit die Grand 


hierfür hat der 


Bauerntums 
der Ernährung des 


deutschen Volkes. Im kommenden Jahre wird 
das deutsche Volk durch die starke Ab- 
schnürung der deutschen Wirtschaft von den 
Auslandsmärkten gezwungen sein, eich mehr als 
bisher aus den Erzeugnissen der eige- 
nen Scholle, die ihm der Schöpfer gegeben 
hat, zu ernähren. Gern stellt sich der deutsche 
Bauer in den Dienst der Erzeugungs- 
schlacht, um durch Erhöhung seiner Pro- 
duktion Deutschland vom Auslandsmarkt mög- 
lichst unabhängig zu machen, und die Ernlih- 
rung des Volkes auf einem möglichst hohen 
Lebensstandard zu sichern. Hierdurch wird 
dem Ausland jene furchtbare Kampfwaffe aus 
der Hand geschlagen, durch Aushungerung und 
Boykott dem deutschen Volke seinen Willen 
aufzuzwingen, So kämpft der deutsche Bauer 
seinerseits im friedlicher Arbeit an der Errin- 
gung der deutschen Unabhängigkeit, und kennt 
auch im kommenden Jahr nur das eine Ziel: 
Mit dem Führer zu Deutschlands 
Freiheit! í 


Reichshandwerksmeister 


W. G. Schmidt: 
Leiter der Reichsgruppe Handwerk 


Vor dem Umbruch schuf jeder neue Arbeits- 
lose an anderen Stellen neue Arbeitslosigkeit. 
Heute ist es umgekehrt. Die Kräfte der 
selbsttätigen Wirtschaftsbelebung entfalten sich 
immer voller. In dieses Gesamtbild fügt sich 
auch das Handwerk ein. Dabei sind 4 Punkte 
besonders wichtig. 

i. Die Arbeitsbeschaffung des Adolf-Hitler- 
Staates hat einen großen Teil des Handwerks 
kräftig belebt, besonders das Bauhandwerk 
und das Baunebengewerbe. Neue Maß- 
nahmen, a dio aaa ind Diet zz 
fromt; tragen bung- weiter. ga 
zen ar war das Handwerk vor dem mdf 
in eine 80 trostlose Lage gekommen, daß sich 
in zwei Jahren erst ein Teil der Handwerksnot 
beheben ließ. 

2. Die Verbraucher bekommen wieder 
Sinn für gediegene, geschmackvolle, dauerhafte 
Handwerksarbeit. So haben wir Aus- 
sicht, gerade den notleidenden schöpferisch ge- 
staltenden, kulturell besonders wertvollen 
Hand werksz weiligen zu helfen. 

3 Das Handwerk wird immer mehr in 
öffentliche Aufträge eingeschaltet, 
und der Kampf gegen Regiebetriebe umd andere 
handwerksschädliche. Einrichtungen wird weiter 
vorangetragen. 

4, Zahllose ungeeignete Leute waren während 
der Gewerbefreiheit ins Handwerk geströmt, und 
haben den guten Ruf unseres Standes geschä- 
digt. Durch Pflic anisationo und Ehren- 
gerichtsbarkeit, durch ulung und Erziehung 
wollen wir einen Handwerksstand schaffen, in 
dem nur zuverlässige, pünktliche und preiswür- 
dige Wertarbeit geleistet wird, 


Professor De. Carl Lüer: 


Stellvertretender Leiter der Reichswirt- 
schaftekammer 


Das verflossene Jahr 1934 hat den organi- 
satorischen Rahmen ge fen, innerhalb dessen 
eich im nationalsozialistischen Staat die Wirt- 
schaft organisch entfalten und auf- 
wärts entwickeln soll. Haben wir in diesem 
Jahr notwendigerweise viel Mühe und Kraft 
darauf verwandt, die bestehenden Verbände 
und Körperschaften umzubilden und neue Or- 
ganisationen aufzubauen, so werden wir im kom- 
menden Jahre unsere ganze Arbeitskraft daran- 
setzen müssen, die neu erstandenen Formen mit 
wirklichem Leben zu füllen, und sie der Wirt- 
schaft unmittelbar dienstbar zu machen, 
damit diese durch sie Anregungen, Befruch- 
tung und Förderung erfährt, Unsere ganz be- 
sondere Aufmerksamkeit werden wir wiederum 
dem deutschen Außenhandel schenken und 
ihm weitestgehende Pflege angedeihen lassen, 
Wir kennen die ungeheuren Schwierigkeiten und 
Hemmungen, die sich dem internationalen 
Güteraustausch entgegenstellen, aber wir haben 
den eisernen Willen, ihrer Herr zu wer- 


den, 
Dr. Guth: 
Interimistischer Geschäftsführer der 
Reichsgruppe Industrie, 


Die deutsche Industrie ist der Grund- 
pfeiler der gewerblichen Wirtschaft. Des- 
halb hat sie auch die große Verpflichtung, die 
nationalsozialistischen Prinzipien von Sauber- 
keit, Einfachheit und Sparsamkeit in Verwal- 
tung und Betrieb zu verwirklichen. Auch im 
kommenden Jahr wird die deutsche Industrie 
vor schwere Aufgaben gestellt, die 


sie im echt nationalsozialistischen Geist der 
Disziplin und Pflicehterfüllung 
lösen kann. Mit Hoffnung und Vertrauen geht 


sie auch im neuen Jahr den Weg, der ihr vom 
Führer vorgeschrieben ist, 


Dr. h. c. Hermann Röchling: 
Für die Saarwirtdchaft 


Das kommende Jahr die völlige 
Rtokgliederung des biete 
deutschen Vaterland, Die Aufga die der 
deutschen Volkswirtschaft damit zufällt — die 

i Wiederaufnahme der 
Saar-Fertigerzeugnisse — wird keine 
allzu großen keiten machen, umso 
mehr, als der Wille unseres Führers und un- 
serer Volksgenossen, der Saar ihren Platz in 
Deutschland wieder einzuräumen, eindeutig ist. 

Die Aufgabe im Saargebiet, das nachzu- 
holen, was auf allen Gebieten in der Vergan- 
genheit versäumt wurde, wird besonders groß 
und schön sein. Das Saarvolk weiß, was es 
will: Seinen Platz in der deutschen Familie 
wieder einnehmen, Es weiß auch, daß diese 
deutsche Familie restlos in dem Endkampf 
hinter ihm stehen wird. Wir wenden 
alle nach den Worten unseres Führers keinen 
1 Zeitpunkt erleben, als den unserer 

üekkehr zum deutschen Vater- 
lande, 


Dr. Otto Chr. Fischer: 
Leiter der Hauptgruppe Banken und Kredit 


Das Jahr 1994 hat den Beweis daß 
die seelischen und physischen Kräfte 
des deutschen Volkes auch durch die furcht- 
baren Erlebnisse der Nachkriegszeit eine Schwä- 
chung nicht erfahren haben. Es kam nur dar- 
auf an, daß diesen Kräften das richtige Ziel 
gewiesen wurde, 

Der Zielweisung muß die Ordnung der Kräfte 
und ihre restlose Eingliederung in das politische 
und wirtschaftliche System des neuen Deutsch. 
land folgen, Nachdem das Jahr 1934 die Wirt- 
schaf inerie in Gang tat hat, kommt 
es im Jahre 19% darauf an, am Anfang un- 
vermeidlichen Reibungen auf das Geringstmaß 
herabzusetzen. 


Präsident Wilhelm Rumpf,: 


Leiter der Wirtschaftsgruppe Groß-, Ein- und 
Ausfuhrhandel, 

Die während der zweiten Hälfte des Jahres 
1933 schon deutlich erkennbaren Ansätze zu 
einer Besserung des innerdeutschen Wirtschafts- 
lebens haben sich im Laufe des Jahres 1934 in 
einer sehr erfreulichen Weise weiter entwickelt. 
Dagegen sind die Schwierigkeiten des 
zwischenstaatlichen andelsver- 
kehre keineswegs überwunden, Das Jahr 1984 
hat vielmehr auf diesem Gebiete eine weitere 
Verschärfung der Krieis gebracht, Die Störun- 
gen des Weltverkehrs dauern zum Schaden 
aller Nee a g eee 
an, sie liegen wie Alpdruck allen Völ- 
kern der Erde. Eine wirklich durchgreifende 
Besserung wird ‚erst eintreten können, wenn 
endlich alle Völker und auch ihre Staatsmänner 
sich zu der Erkenntnis der einfachen Wahrheit 
durchringen, daß internationale enver- 
pflichtungen nur dann erfüllt werden können, 
wenn die Gläubigerländer bereit sind, die Zah- 
lung in Waren in Empfang zu nehmen, 

Wenn das kommende Jahr auch darin eine 
Wandlung und eine Rückkehr zur Vernunft 
771 7 und wenn dazu die so sehr gewünschte 
politische Entspannung kommt, dann 
wird sicher zu einer Belebung der deutschen 
Binnen wirtschaft auch eine Belebung der Welt- 
wirtschaft zum Nutzen der ganzen Welt kommen. 


Paul Freude mann: 
Präsident der Hauptgemeinschaft des Deutschen 
Einzelhandels. 


Die deutsche Volkswirtschaft tritt in das 
nächste Jahr in eine neue Ordnung ihrer Be- 
rufsvertretung ein, also mit wesentlich 
besseren Voraussetzungen für wirk- 
same Arbeit, als es ihr an der Schwelle des letz- 
ten Jahres beschieden war. Der Reichekammer 
der Wirtschaft sieht insbesondere der deutsche 
Einzelhandel mit Vertrauen und stärk- 
stem Interesse entgegen, da er als eine 
Wirtschafteg mit hohem Anteil von Fami- 
lien- und Kleinbetrieben besonders darauf ange- 
wiesen ist, daß seine Kräfte durch Zusam- 
menschluß geordnet und gestärkt werden. 

Die Entfaltung des deutschen Binnenmarktes 
hängt zu einem erheblichen Teile davon ab, daß 
die etwa 50 Prozent des deutschen Volkseinkom- 
mens, die ihren Weg vom Verbraucher zum Her- 
steller durch den Einzelhandel nehmen, rich- 
tig angelegt und verwertet werden. 
Der deutsche Einzelhandel verlangt dazu nach 
einer weit engeren und eindringende- 
ren Zusammenarbeit mit Großhandel, 
Industrie, Landwirtschaft und Banken, als die 
rg sie zu Wege gebracht hat. Ich 
glaube, daß die großen Aufgaben einer volks- 
wirtschaftlich richtigen. Qualitäts- und Preis- 
bildung, einer produktiven Kreditverteilung und 
einer förderlichen Regelung des Weges der Ware 
nur in einer auf das Gemeinsame gerichteten 
Zusammenarbeit dieser großen Wirtschaftsgrup- 
pen zu lösen sind. Wir dürfen nicht in der Ar- 
beit für den „Markt“ stecken bleiben, sondern 
müssen. unsere Mitglieder als Staatsbür- 
ger in die Volks gemeinschaft ein- 
gliedern. Dieses. überwirtechaftliche Ziel 
werden wir aber nur dann erreichen, wenn wir 
zunächst einmal die berufliche Leistung unseres 


‚ Selbstgedrehte Zigaretten 


Steuerermäßigung für Zigarettenpapier 
zwecks Schmuggelbekämpfung 


Die Menge der versteuerten Zigaret- 
tenhüllen hat in den letzten beiden Jahren 
pro Vierteljahr ungefähr 400--500 Millionen 
Stück betragen, und entsprechende Mengen müs- 
sen natürlich vom Konsum aufgenommen wor- 
den sein. Wenn die Menge dieser versteuerten 
Zigarettenhüllen von Vierteljahr zu Vierteljahr 
ziemlich starken Schwankungen ausgesetzt ist, so 
ist dies wohl auf die Abrechnung zu bestimmten 
Steuerterminen zurückzuführen. Wenn die Menge 
der versteuerten Zigarettenhüllen in der Zeit von 
Januar bis Oktober d. J. 1,42 Milliarden Stück 
betragen hat gegen 158 Milliarden Stück im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres, so mag dieser 
Konsumrückgang nicht unbedingt auf ein ver- 
ringertes „Selbstdrehen“ von Zigaretten zurück- 
zuführen sein, sondern es kann dabei auch der 
Schmuggel bei der Einfuhr von ausländi- 
schem Zigarettenpapier eine Rolle spielen. 

Durch das neue Gesetz vom 18. Dezember 
zur Aenderung des Tabaksteuer - 
gesetzes, durch das die sonstigen Steuer- 
sätze nicht verändert worden sind, ist nämlich 
die Steuer für Zigarettenpapier von 2,50 RM. auf 
1.— RM. herabgesetzt worden. In der 
amtlichen Begründung heißt es dazu, daß das 
Zigarettenpapier bei dem Satz von 2,50 RM. für 
1000 Blättehen mit mehr als 100 Prozent des 
Warenwertes belastet ist, so daß der inländische 
Kleinverkaufspreis für 50 Blättchen 25 Rpf, be- 
trägt. Dieser hohe Preis hat, so beißt es in der 
Begründung weiter, zu einem erheblichen 
Schmuggel geführt, zumal da es sich um 
eine Ware handelt, deren Form und Gewicht die 
heimliche Einfuhr sehr erleichtert. Durch den 
Schmuggel ist der Absatz der deutschen Zigaret- 
tenpapierhersteller wesentlich beeinträchtigt wor- 
den, was den Beweis erbracht hat, daß der 
Steuersatz von 2,50 RM. zu hoch ist. 
Das ‚Bei inisterium ist der Mein 
den Schmuggel unlohnend machen und. den 
Absatz des deutschen Zigarettenpapiers fördern 
wird, ohne daß das steuerliche Belastungsver- 
hältnis zwischen der selbstgedrehten und der ge- 
werblich hergestellten Zigarette eine wesentliche 
Aenderung erfährt, 


Standes auf die höchste Höhe heben und dafür 
sorgen, daß in der neuen deutschen Wirtschafts- 
ordnung nur noch für die Leistung ernsthaft vor- 
gebild und moralisch einwandfreier Men- 
schen Raum ist. Der, deutsche Einzelhandel 
bietet tüchtigen jungen Kaufleuten, die mit ge- 
nügendem Selbstvertrauen auch den Willen zur 
Selbstverant wortung verbinden, immer 
noch Aussichten zu befriedigender, wenn auch 
schwerer Arbeit. 


D 


Der „bunte Teller“ 


in moderner Gestalt 


Ebenso wie das Weihnachtsfest ohne den 
Tannenbaum (meist ist es allerdings eine Fichte) 
undenkbar ist, so gehört seit altersher auch der 
„bunte Teller“ auf den Weihnachtstisch. 
Sein Inhalt hat im Laufe der Jahre die verschie- 
densten Wandlungen durchgemacht, und der Zug 
zur Sachlichkeit ging auch an ihm nicht 
spurlos vorüber. Die Alteren Semester werden 
sich gewiß noch der zahllosen Nachbildungen 
von Menschen und Tieren erinnern, aus denen 
Pfefferkuchen und andere Teigwaren herge- 
stellt waren. Mit wahrem Feuereifer machten 
sich unsere Vorfahren zum Fest daran, Nüsse zu 
vergolden oder zu versilbern und auch den ver- 
schiedenen Schokoladen- und Marzipanwaren 
einen äußerlich glänzenden Anstrich zu geben. 
Dies hat sich im Laufe der Jahre grund- 
legend geändert. Schon die Durchschnitts- 
größe der bunten Teller wurde auf ein hand- 
licheres Maß zurückgeführt. Einst bildeten 
Pappteller von 1%—2 kg Inhalt die Normalform, 
jetzt begnügt man sich mit Formaten von durch- 
schnittlich 1 kg. Davon entfallen. auf die 
Aepfel und Apfelsinen etwa % Pfund, 
% Pfd. besteht aus Wal- und Haselnüssen, Je 
100 g kommen auf Schokolade, Spitz- 
und Lebkuchen, % Pfd. auf Pralinen; 
der Rest eind Pfeffernüsse, Mandeln 
und getrocknete Weintrauben. Der Wert 
eines „bunten Tellers“ der ebengenannten Art 
beläuft sich auf 250—3.00 RM. Im Verschwin- 
den begriffen ist zu Weihnachten das Marzipan- 
schwein {es erscheint dafür zu Silvester). Man 
geht von diesem gezuckerten Haustier immer 
mehr ab, weil das so geformte Marzipan leicht 
hart wird, schneller austrocknet, platzt und dann 
weniger gut mundet, Seine Stelle nehmen 
Marzipanbrote, Mohrrüben sowie 
Nachbildungen von Obstsorten ein. 
Und damit niemand erst lange zu raten braucht, 
was ihm Knecht Ruprecht beschert. packt er 
seine Süßigkeiten statt in undurchsichtige Me- 
tallfolien in Cello pha n. d.) 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


Weihnacht ijt das 


iſt ſo ſchön, daß wir ll ein 


olt in 
einziger Mann, dies 


reue dich, o Chriſtenheit! Weih⸗ 
nachten, als Feſt der Freude — 
wie unendlich weit liegt die Zeit 
zurück, in der wir die Weihnacht 
unter dieſem weltumſpannenden Ge⸗ 
ſichtspunkt begehen konnten. Aus den 
N des N aus Deutſch⸗ 
ands ** Entwürdigung leuchtete 
uns die 
Feſt der Hoffnung entgegen. Wir 
hofften und glaubten. Und Glaube 


verheißungsvollen Stern der Chriſt⸗ 
nacht. Mit brennendem Herzen, oft 
der Verzweiflung nahe, ließ uns der 
Glaube an Deutſchland nicht die Hoff⸗ 
nung verlieren: eine Nation von dieſer 
Stärke und dieſen Werten kann ſich 
nicht ſelbſt aufgeben! 

Die Hoffnung hat uns nicht be⸗ 
trogen. Das zweite Weihnachtsfeſt im 
neuen, geeinten Reich will uns die 
Gewißheit ſchenken, daß unſer Vater⸗ 
land im unbeirrbaren Aufſtieg be⸗ 
griffen iſt. Mögen zur „Weihnacht 
1933 noch mancherlei Kleinmütige, 
denen allzuviel Rückſchläge und immer⸗ 
währende Enttäuſchungen aus früherer 
Zeit Hoffnung und Glauben raubten, 
daran gezweifelt haben; mögen ihnen 
die ungeheuerlichen Aufgaben, die zu 
bewältigen waren und ſind, zu ſchwer, 
die Laſt des gigantiſchen Neuaufbaus 
zu drückend erſchienen ſein: heute muß 
jeder bewußte Deutſche es mit dank⸗ 
barem Herzen erkennen, daß die ziel⸗ 
bewußte Arbeit des Führers und der 
von ihm erwählten Mitarbeiter in un⸗ 
ermüdlicher Hartnäckigkeit, aufbauend 
auf neuen, geſunden Grundlagen, vom 
ſchönſten Erfolg geſegnet iſt! 

Noch kann und darf von einem er» 
reichten Ziel, von Raft, von Sieges⸗ 
jubel keine Rede ſein. Noch iſt erſt 
ein kleines Stück des gewaltigen Weges 
zum Auffſtieg, den der große Führer 
vorgezeichnet hat und auf dem er die 


önſte Feſt, weil es da 


ahren zu zählen, ſondern nach den 
Viser Gejamtheit, iiber Teig, 

ejt zu feiern, 
Gedanke: Ein Kind kam vom Himmel und 


eihnacht ſtets nur als ein 


und Hoffnung, die oftmals am Ver⸗ 
lagen waren, entzündeten ſich neu am F 


Das 


Generationen überlieferte, 


e s menſchlichſte Fejt iſt. Es 
t hätten, unſere priawd nicht nach 
eihnachtsfeſten, die wir erlebten. Das 
illionen engen, ſteht auf wie ein 
as alles macht dieſer eine, ſonderbare 
wollte uns helfen! 
ujtav Frenſſen. 


ganze Nation mitreißt, zurückgelegt. 
da iſt wohl keiner im ganzen 
nicht auch in ſeinem kleinen, 
Lebens⸗ 


daß das 
da 

da ſtet 
reichte Ziel, 
zum Ziel 
Weihnacht 
lichen 


reude! 
Neuaufbaus! 


arbeit im 
trebenden! 
eihnachtsfreude! 

Ein geeintes Volk! 
bundenheit 
einſamſten 
bensmut. Wo einſt Parteienhaß und per⸗ 
ſönlicher Machtwille über den einzelnen hin⸗ 
weggingen, wird heute jeder Deutſche von 
der gewaltigen Kraft und der tätigen Liebe 
der Volksgemeinſchaft getragen, gehalten, 
geſchützt. a iſt wohl kein Deutſcher, der 
nicht aus einer Gemeinſchaftsfeier im Rahs 
men ſeiner Arbeitsſtätte dieſes ſtarke Ge⸗ 
fühl der echten Feſtesfreude mit hineinträgt 
in die kleine, ſtimmungsvolle Feier in ſeinem 
Familienkreiſe. 

Freude aber iſt der höchſte Kraftſpender 
des Lebens. Die Weihnachtsfreude dieſes 
Jahres wird uns die Kraft ſtärken und 
ſtählen, weiterhin unermüdlich und unter 


Aber 
eich, der 
begrenzten 
und Arbeitskreis ſpüren könnte, 
Anmögliche möglich gemacht wurde: 
es vorwärts und aufwärts geht! Und 
s in unſerem Daſein nicht das er: 
ſondern der erfolgreiche Weg 
wahres Glück ſchenkt, gibt die 
des Jahres 1934 mit ihrer feier⸗ 
Arbeitsrühe in beſinnlicher Stunde 
der Einkehr das tiefe Glücksgefühl: die 
Freude an dem großen Wert des 
l Freude durch die Verbunden: 
heit im Schaffen mit den Millionen der 
Volksgenoſſen! Freude an der eigenen Mit- 
großen Kreis der Vorwärts⸗ 
Endlich wieder echte, wahre 


Das Glück der Ver⸗ 
pior heute auch dem letzten und 
olksgenoſſen Freude und Le⸗ 


Das größte Wunder 


Hintanſetzung der eigenen Intereſſen mit⸗ 
Ponen am Aufitieg des geliebten Vater⸗ 
andes! 


ind in der Krippe 


Jahthunderte zurüd nach Bethlehem, 


u... denn ihrer ift das Himmelreich! 


Chriſtbaum hervor, und erſt nach der 

Reformation, der eigentlichen Be⸗ 
ſinnung auf deutſche Frömmigkeit glühte er 
auf im Kerzenlicht in einer deutſchen stadt 
des Mittelalters im wunderſchönen 
Straßburg. Mit ihm das ganze Land der 
deutſchen Weihnachtswelt, und bis auf den 
heutigen Tag gab und gibt es wie nirgends 
gerade im deutſchen Land und in allen ſeinen 
Gauen eine Fülle der ſchönſten Weihnachts⸗ 
lieder und ⸗ſpiele; uralte, mündlich durch 
ſorgfältig er⸗ 
forſchte und bewahrte, die nicht ſelten 
zurückreichen bis ins vierzehnte Jahr⸗ 
hundert. 

Da find die Herbergs» und Hirten: 
ipiele, die Advents⸗ und Paradiesſpiele, 
die Mitternachtsmeſſen, das Kindlſingen. 
die Heiligen drei Könige, die aus 
Mohrenland und Frankenland oder 
Schwabenland kommen, und wie alle die 
lieben, ſo herzhaft verdeutſchten Dinge 
dem Kinde zu Ehren erfunden wurden. 
Was da verborgen iſt an köſt⸗ 
lichſter Volkspoeſie, an unzähli⸗ 
en phantaſievollen Abwand⸗ 
ungen des ewig gleichen Hei⸗ 
landsmotivs, wie tapfer ge⸗ 
reimt die göttlichen Dinge 
ſich in die bäuerliche Dorf⸗ 
welt fügen, wie tief der 
Zuſammenhang mit dem 


us dem ſchweigenden Tannendunkel 
I: deutſchen Wälder ging der erite 


Religiösen, wie dichteriſche Freiheit und lieb: 


liches Ungeſchick mit Herzenswärme fih ver: 
bindet, bald wieder ein feiner Stift eine 
unvergängliche Melodie aufzeichnet, wie be⸗ 
abſichtigte oder unbeabſichtigte Schnurrigkeit, 
beſonders in den SHirtenjzenen eine ganz 
nahe Beziehung zu den Fragen des Glaubens 
und der Kirche herſtellen, und wie das alles 
letzten Endes der Güte des Heilands ans 
Herz gelegt wird: Liebes Kindl, wirſt ſchon 
wiſſen, weilſt biſt Menſch und Gott zugleich, 
daß bei uns gibt ſchmale Biſſen .. Und 
„Schlaf Jeſulein zart, das Bettlein iſt hart, 
das Kripperl ijt kalt, ſchlaf Jeſulein bald, 
ach ſchlaf, ach tu, deine Aeugelein zu, gib 
und ſchenk uns die ewige Ruh“. Soviel 
Schönheit konnte nur aus der Herzenswärme 
des Volkes aufſteigen. 

Wenn unter vielen ein tiefes Symbol 
dieſer Vergottung und Vergötterung des 
Kindes zugrunde liegen mag, eine Vergötte⸗ 
rung, die letztlich die Heilandsgeburt zum 
höchſten aller Kirchenfeſte erhob, jo ijt es 
immer und immer wieder die tiefe Scham 
der Menſchheit darüber, dieſes Gottes⸗ 
geſchöpf nicht erkannt, das Wunder und den 
Weg dieſes einzigen Menſchen nicht von An⸗ 
beginn an gewürdigt, ihn nicht beſchenkt, be⸗ 
hütet, geliebt zu haben, da er noch auf Erden 
als Kind und klein und leidlos und ſeiner 
Mutter Freude war — ehe er den Dornen⸗ 
pfad ging nach Golgatha. Und darum, um 
das wieder gutmachen gu können, kommen bis 
auf den heutigen Tag die Hirten der Täler, 


een 
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die einfältigſten und frömmſten am 
Herzen des Volkes, und bringen ihre 
Gaben, und die Heiligen drei Könige 
ehen von Tür zu Tür und die Kinder 
ngen „und fehlen Weihrauch, Æ 
yrren und Gold, ſchenke dein Herz 
dem Kindlein hold“. N >” 
In langem Zug gehen fie durch die 


zurück zu dem Kind in der Krippe, 
das noch nicht der Welt Sünde trägt, 
und ſchauen es in jeiner Schuldloſig⸗ 
keit und beten es an. Denn Kindheit 
iſt heilig allen Völkern, inſenbeszel 
aber dem deutſchen Volk, und aus 
dieſer Erkenntnis iſt ihm das Feſt der 
Liebe entſtanden; das Feſt der Kinder, 
denn ihnen gehört es. Dem Kinde fin- 
gen die Glocken mitten im kalten Win: 
ter, wohl zu der halben Nacht, ihm 
klammen die Chriſtbäume, ihm leuchten 
die Kinderaugen, ihm klingen die herr⸗ 
lichen Weihnachtslieder, ihm bietet der 
Schatz der Liebe ſich willig an, zu 
ſühnen an unzähligen Kinderherzen, 
was die Welt in Fühlloſigkeit und 
Härte an einem einzigen verbrach. Wie 
der ſtrahlende Baum, jo leuchtet, be⸗ 
hangen mit allen Früchten guten 
Menſchheitswillens, mit allem Rauſch 
und Flittergold ſeiner ſchönſten Wünſche, 
Hoffnungen, Vorſätze und Erkennt⸗ 
niſſe durch die Zeit in die Zukunft, 
der Glaube an die Kommenden, die 
klein und ſchuldlos unter uns weilen, 
und es leuchtet das í 
Wort, das jener 


ſprach, ſchon halb R 
gewendet von dies . 
ſer Welt: EN 
„Laſſet die Rind» Jagen 
lein zu mir tom- N 
men, denn ihrer , 
iſt das Himmel⸗ d N 
D. $. N. 


reich!“ 


Drei Meilen hinter Weihnachten 


Von Karl Wickerhauſer, mit Scherenſchnitten von Eva Schauwecker 


as war die ſonderbarſte Weihnachts⸗ 

woche, die ich je erlebt habe — dieſe 

Tage zwiſchen dem 24. Dezember und 
and t. und zwiſchen den Ländern Bolivien 
und Paraguay, auf dem Rio Pilcomayo, 
welcher auf Hunderte von Meilen hin die 
Grenze bildet. 


Meile um Meile glitten wir den trägen 
Strom, wir glitten die Zeit und das Leben 
ſelbſt Stunde um Stunde unaufhaltſam hin: 
unter; wir, = unſerm Floß aus langen, 
rötlichen, wohlriechenden Pirobaſtämmen! 
ein Weißer, ein halbes Dutzend Indios und 
ein prachtvoller, farbenflammender Ama⸗ 
zonenpapagei. Wir mußten damals mit dem 
Waſſer ſparen, denn wir hatten nur noch 
eine Kiſte mit Mineralwaſſer Ituzaingo — 
das p die dortige Verſion von Gießhübler 
oder Fachingen — und gegen das uns um⸗ 
gebende trübe Element des Fluſſes Pilco⸗ 
mayo trug ich in dieſen Strichen des 
Schwarzwaſſerfiebers Bedenken. Daher wa⸗ 
ren in der Hauptſache Wein und Whisky 
und Wermut und überhaupt Alkohol aller 
ee Arten ſeit Tagen unſer Ge⸗ 
ränk. 
einem leichten Rauſch, und ſelbſt Dom 
Pedro, der Papagei, war leiſe beſchwipſt 
von den Zuckerſtücken, in Rum getaucht, und 
auf ſeinen Spaziergängen über die Floß⸗ 
bretter torkelte er noch unbeholfener als 
ſonſt. Der Rauſch umhüllte uns als ein 
Sonnennebel. Das harte heiße Leben löſte 
ſich ſo, wurde lau und zart. 


Eine kleine Anſiedlung am bolivianiſchen 
Ufer. Ein paar Häuſer, die grellgelb, hell⸗ 
roja und himmelblau getüncht find, und 
viele mit rohem Lehm beworfene Hütten aus 
Prügelholz; eine winzige Kirche in ſpani⸗ 
ſchem Barock. 


Ich ließ das Floß am Ufer anlegen. Von 
einem alten Indio, der im Schatten einer 
der Hütten geſchlaſen hatte, brachte ich in 
Erfahrung, daß die geſamte Einwohnerſchaft 
des Weilers mit Kind und Kegel auf die 
Tapir⸗ und Flußſchweinjagd Art ger 
Dies hier ſei eine Furt des Pilyomayo, die 
Tres Leguas heiße. „Tres Leguas de Nati⸗ 
vitad“ (Drei Meilen hinter Weihnachten — 
denn Nativitad heißt im Spaniſchen: Geburt 
des Herrn, Chriſtfeſt). Ob es irgendwo in 
der Umgegend geſundes Waſſer zum Trinken 
gebe? Aber gewiß, meinte der Alte — „del 
agua blanca; puriſima“ (weißes, ganz reines 
Waſſer). Und welches der nächſte größere 
Ort am Fluſſe ſei? „Drei Meilen weiter 
hinunter — Nativitad en el Chaco.“ 


Weihnachten im Urwald! Wenn man die 
ſpaniſchen Ortsnamen ſo wörtlich überſetzt, 
wird das Wunderbare immer verwirrender. 
Geographie und der gregorianiſche Kalender, 
Zeit und Raum ſind ſeltſame Verbindungen 
eingegangen, ſo daß man ſie kaum mehr von⸗ 
einander trennen und unterſcheiden kann. 
Wenn wir drei Meilen weiter flußabwärts 
fahren, kommen wir erſt nach Weihnachten 
im Urwald, nochmals nach Weihnachten, 
heute am 27. Dezember des Jahres. Aber 
noch eine Tagesreiſe weiter — und wir ge⸗ 
langen zu den Stromſchnellen des Pilco⸗ 
mayo, die nicht ohne Grund „El fin del 
mundo“ benannt ſind. „Am Ende der Welt“ 
Bar fih dort ap Mann. Mandes 

oot m auf der ſpiegelglatten Waſſer⸗ 
IN ahin — und urplötzlich mitten ins 

haos des Katarakts: ganz unverſehens aus 
Zeit und Raum in die Ewigkeit hinüber. 


Nicht fern von den dröhnenden Strom⸗ 
1 ſteht der Mijäntropo, der Menſchen⸗ 
eindbaum. Er ſetzt kein Grün mehr an, er 
Pine ma mehr und geht doch nicht zu⸗ 
grunde. Er iſt zum Leben und zum Sterben 
zu alt. Er überdauert alles, Erſt wenn 
alles vergangen ſein wird, vergeht auch der 
Menſchenfeindbaum. — 

Doch jo weit find, jo weit waren wir 
noch nicht. Noch lebten wir eine kurze Zeit 
drei Meilen hinter Weihnachten und noch 
freuten wir uns des Lebens. Endlich waren 
wir aus der gefährlichen Schwarzwaſſer⸗ 
zone draußen; hier gab es ſchon wieder 


weiße, geſunde Quellen. Es gab friſche 

Früchte. Und der Abend wurde kühl. 
Feliz Reyes, der Koch — Reyes heißt 
Könige: er Neu kläglich aus —, Feliz ſteckte 
euerſchnur in eine Zündkapſel. 


ein Stück 


Dom Pedro liebt das 
2 mmophon 


Cal» 


Seit Tagen ſchwebten wir alle in W 


hardiner ähnelt. 


Die Zündkapſel brachte er in einem Ende 
einer Dynamitpatrone unter. Die Ströme 
jener tropiſchen Wildnis ſind ſo fiſchreich. 
Man angelt dort nicht. Man fährt nicht 
mit Netzen auf Fang aus. Es iſt geſtattet, 
in aller Bequemlichkeit mit Dynamit zu 
fiſchen. Das gibt eine dumpfe Erſchütterun 

von der Exploſion unter Waſſer, die ſi 

weithin bis an die Ufer fortpflanzt. Und 
dann holen die Indios Mengen betäubter 


Fiſche heraus. 


Dorados, eine Art Lachs, am Spieß ge⸗ 
braten, friſchbackenes Brot dazu und nachher 
einen Fruchtſalat. Und viel gutes, geſundes 
Waſſer. Feliz Reyes, der alles kann, läßt 
das se rann on ſpielen. Er ſetzt vor⸗ 
ſichtig die Platte auf, und immer nach zwei 
Stücken wechſelt er die Nadel. So ganz ein⸗ 
fach, leichthin, als ob überhaupt nichts ge⸗ 
weſen wäre! Die Dorfbewohner, die von 
der Jagd heimgekehrt ſind, ſehen Feliz angſt⸗ 
voll, in weitem Abſtand, und bewundernd 
zu. Denn ſie kennen wohl die Radio⸗An⸗ 
lage der Jeſuitenpadres in Nativitad, ſie 
wiſſen wohl, daß manchmal die Muſik (der 
ellen Buenos Aires, Montevideo oder 
Corumba) vom Himmel kommt — aber dies 
hier, die ſchwarze Töpferſcheibe, die den Ton 
formt, iſt ihnen unheimlich. 


Mein rot und blau und gelber Papagei 
Dom Pedro aber ſpeiſt Bananen mit krum⸗ 
mem Schnabel und indem er manchmal mit 


as alſo iſt Mathias. Mit einem ein⸗ 
zigen Blick ſtellt Fips feſt, indes jener aus 
dem Zug ſpringt und ſich ſuchend um⸗ 
ſchaut — anderthalb Köpfe größer als Fips, 
breit, ſportlich, ordentliches, offenes Jungens⸗ 
geſicht und in den Augen einen Ausdruck, ſo ein 
kleiner Sparren ... Na, ſoweit wäre ja dann 
alles in Ordnung. ; 
„Tag“, jagt Fips und lacht. „Natürlich find 
Sie der Mathias. Nic wär' gern ſelbſt ge⸗ 


kommen, aber jetzt vor Weihnachten kann er 


tagsüber einfach nicht weg von feinem Büro. 
Uebrigens hab' ich Sie mir viel blonder vor⸗ 
geſtellt. Aber nun ſetzen Sie ſchon mal Ihren 
Hut auf, und dann können wir ja wohl gehen, 
wie?“ 

„Jawohl, gnädige Frau“, ſtammelt Mathias 
und hat das untrügliche Gefühl, ſich wie ein 
Idiot, zumindeſt aber wie ein Schuljunge zu 
benehmen. Denn das iſt zwar Fips, Fips, die 
„Flamme“, Braut und endlich Frau ſeines ein⸗ 
zigen und beſten Freundes Nikolaus, Schul⸗ 
kameraden, Sportkollegen und Studiengenoſſen, 
aber eine um ein Vielfaches ſchönere, lieblichere 
und ſinnverwirrendere Flips, als nach den 
hundert Amateurbildern, die Nic ihm zeigte, zu 
erwarten ſtand. 

„Wo haben Sie nun wieder Ihre Fahr⸗ 
karte?“ fragt Fips. „Geben Sie ſie mal her, 
Sie verlieren ſie bloß noch. Und außerdem iſt 
es lächerlich, dieſes formelle Gerede. Wir kennen 
uns nun ſchon geſchlagene fünf Jahre, wenn auch 
nicht perſönlich, und wir reden vor uns ſelbſt 
voneinander per „Thia“ und „Fips“ und dann 
können wir das ja eigentlich auch in Wirklichkeit 
tun, was?“ 

„Schrecklich gern, gnä’ Frau — Verzeihung, 
Fips“, murmelt Mathias und hat ein un⸗ 
angenehm prickelndes Gefühl unter den Haar⸗ 
wurzeln. Und dann beugt er ſich über eine 
kleine Hand in weißem Wildlederhandſchuh und 
küßt ſie wahrhaftigen Gottes mitten in einer 
geräuſchvollen Bahnhofshalle. 

„Es iſt wahnſinnig nett, daß ich zu euch 
kommen darf. Wiſſen Sie — weißt du, Fips, 
— dieſer Weihnachtsrummel und dieſe Gefühls⸗ 
duſelei — alſo, das kann ich nun mal nicht ver⸗ 
tragen. Aber ihr ſeid ja ein modernes Ehepaar, 
und bei eut wird ja hoffentlich jo was nicht 
vorkommen. Und ich freu' mich natürlich ſchreck⸗ 
lich, ein paar ruhige Tage mit euch zu ver⸗ 
bringen.“ 

„Ja — —“ jagt Fips, und dann -find fie 
zu Hauſe. 

Hübſche, moderne Wohnung, indirektes Licht 
und tadellos geſchmackvolle Möbel — na ja, 
der gute, alte Nikolaus! Schöne Ausſicht vom 
Balkon, aber — grundgütiger Himmel, da fteht 
ja tatſächlich ein Weihnachtsbaum! 

Aber da geht die Tür auf und Fips hört bis 
in die Küche eine geräuſchvolle Begrüßung mit 
vielem „Hallo“ und „Alter Junge“ und 
Schultergeklopfe und findet, daß die Sache durch⸗ 
aus dem Zuſammentreffen zweier junger Bern: 
Dann gibt es ein ſehr ver⸗ 
gnügtes Mittagsmahl und Nic verabſchiedet ſich 
mit den Worten: | 

„Alſo, Thia, mach' dich nützlich, trag“ Fips 
die Pakete, wenn fie heute nachmittag Weih» 
nachseinkäufe macht, und ſeid hübſch artig.“ 


rl 


den Klauen nachhilft. Auch 
er iſt gut gelaunt, er rutſcht 
von dem einen Ende ſeiner 
Sitzſtange zum andern, er 
ißt und nimmt manchmal 
einen Schluck Waſſer da⸗ 
zwiſchen, er ſchreit mit 
hoher und tiefer Stimme: 
„Carne con huevos! Ham 
and eggs! — Eier mit 
Sg . . Eier mit Schi. 
Schi weiß ich nicht, weiß 
ich nicht. No ſabe, no ſabe, 
J don’ know!“ (denn er ift 
ein dreiſprachiger Papagei). 
Und immer wieder ver⸗ 
langt der Vogel ſeine Lieb⸗ 
lingslieder. Feliz ſpielt, 
was Dom Pedro wünſcht, 
und die Dorfindios rücken 
enger zuſammen. Wie 
er mit einer kleinen Nadel 
die Melodien aus der 
Luft holt und ſie auf dem 
glänzenden auberteller 
zubereitet! Und dazu ein 
Papagei, der Lieder kom⸗ 
mandiert: das geht nicht mit rechten 
Dingen zu. ’ 
n Tau ſinkt nieder. Herrlich 
— es wird ſo kühl, daß man ſich endlich ein⸗ 
mal in ſeine Decke wickeln kann. Einſchlafen 
mit Grammophonklängen und Papagei; 


r 


| Die Flucht vor Heiligabend 


Von E. Wernecke 


So findet ſich Mathias denn plötzlich mitten 
drin in dem Getriebe der Straßen, im Gewühl 
der Geſchäfte und der Aufregung des Kaufens. 
„Du mußt dir die herrlichen Auslagen an⸗ 
ſchauen, Thia“, ſagt Fips. 

„Ich ſchaue ja“, antwortet jener und hängt 
mit den Augen an Fipſens entzückender Stups⸗ 
naſe. Als ſie nach Hauſe kommen, reißt Nic 
vor ihnen die Tür auf. „Na, alter Junge, du 
u e 178 ae n t CER Af 
mann“, jagt er und grinſt emein 
den Mund, ja?“ tan Mathias und führt einen 
wohlbekannten Borhieb in Nics. Magengegend. 

Als Mathias am nächſten Morgen auftaucht, 
hat Fips hochrote Backen. „Die Honigkuchen 
ſind gleich gut“, ruft ſie als Morgengruß. 
„Wenn du gefrühſtückt Haft, könnteſt du dann 
wohl ſchnell mal ein paar Beſorgungen für mich 
machen, ja? Furchtbar nett. Ich habe dir 
ſchon eine ganze Liſte aufgeſchrieben, hier. Weißt 
du, ich bin nämlich etwas in Eile, heute kommt 
doch Mops.“ 

Auch noch Güfte! Vorſichtige Frage — 
„Gäſte? Wieſo? Kennſt du denn Mops nicht, 
meine kleine Schweſter? Na, du wirſt ja ſehen!“ 

Und Mathias ertappt ſich dabei, wie er in 
einem Einholenetz Aepfel und Nüffe herum⸗ 
ſchleppt und ſich dabei entſetzlich beeilt, denn 
jetzt muß er ja noch raſch und ohne daß es 
jemand merkt, ein paar Geſchenke kaufen. Zähne⸗ 
knirſchend — aber immerhin — Nic kriegt ein 
Buch, das iſt keine Schwierigkeit. Aber was 
macht man mit Fips? Und mit der unbekannten 
Dame Mops? Mathias iſt ſchrecklich unſicher, 
und über all dem Suchen und Wählen kommt 
er in eine Art freudigen Fiebers. „Total ver⸗ 
rückt“, ſtellt er ſchließlich feſt, als er irgend 
etwas ſehr Zierliches aus Silber für Fipfens 
Handgelenk und was Aehnliches für ein Kleid 
der Dame Mops erſtanden hat. 

Das aljo ift Mops, ſtellt Mathias feft, als 
er nachmittags mit Fips auf dem Bahnſteig 
ſteht und als ihm mit wohlgezieltem Schwung 
ein großer Strauß Tannenzweige und Stech⸗ 


das ſoll dein ſein. 
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eS Eakate: 
8 \ 


1, 


es Engels Predigt lautet, daß dies Kindlein 

unfer Heiland fei, an dem wir alle Croft und 

Freude haben folen als an dem höchften Schatz; 
wo der iſt, da ſehen alle Engel und Gott ſelber 
hin. Solchen Schatz aber legt Er nicht allein der 
Mutter in den Schoß, ſondern mir und dir, und 
ſagt: er ſoll dein eigen ſein, du ſollſt Sein genießen, 
und alles, was Er hat, im Himmel und auf Erden, 


— und der Stern wies ihnen den Weg 


lanft wie auf dem Fluſſe gleitet man in den 


Traum, mit einem letzten Gedanken bewäl⸗ 


tigt man die Katarakte „Am Ende der 

elt“, gelangt heil in den Strom Parana, 
nach Buenos Aires — nach Weihnachten — 
in die Heimat. 


r 


palmen in die Arme fliegt. „Fröhliche Weih⸗ 
nachten“, ruft jemand laut und unbekümmert, 
und ehe es ſich Mathias verſieht, hat er einen 
richtigen Kuß bekommen. „Verzeihung“, ſagt 
Mops und lacht, „aber ich war gerade ſo ſchön 
im Zuge ... Das alſo ift Mops, denkt Mathias, 
eine Goldſchnittausgabe von Fips, fünf Jahre 
jünger zirka und noch blonder. Und er bemerkt, 
daß er Pakete, Tannenzweige und einen Koffer 
ſchleppt, indes Fips und Mops untergehakt, wild 
geſtikulierend und einander mit Neuigkeiten 
überſchreiend vor ihm herſpazieren. 

Beim Abendeſſen ſchnappt Mathias einen 
Blick auf, einen kleinen ironiſchen und ver- 
ſtehenden Seitenblick von Fips, indes er ſich 
gerade eingehend mit dem Betrachten von 
Mopſens Nackenlinie beſchäftigt. Und plötzlich 
findet er, daß Fips nicht kochen kann. 

„Nach Tiſch wird der Weihnachtsbaum ge⸗ 
putzt“, kommandiert Nic und zieht ſich ſchon die 
Jacke aus. „Thia, du kannſt die Lichthalter ein⸗ 
ſchrauben, die Mädchen ziehen die Schokoladen⸗ 
kringel auf Fäden und hängen das Lametta an!“ 

Mathias ſchwitzt über ſeiner Arbeit, aber 
er gibt zu, daß es ſchrecklich viel Spaß macht. 
Vor allem, als er nachher für Mops die Leiter 
hält, die oben im Tannengrün verſchwindet und 
Kugeln und Lametta anhängt. Mathias guckt 
von unten herauf: „Wie ein Weihnachtsengel“, 
ſagt er leiſe und möchte das Wort gern zurück⸗ 
nehmen. Aber Fips hat es gehört und bewirft 
ihn mit Schokoladenringen. 

Und als es Heiligabend wird, iſt Mathias 
derjenige, der am lauteſten in die Weihnachts⸗ 
lieder einſtimmt und gerührt einen ſchönen 
Schal, Zigarettenſchale und ein herrliches Buch 
in Empfang nimmt. Seine Hände zittern ſo 
ein bißchen, als er Mops die ſilberne Nadel 
anſteckt. Und hätte Fips nicht ſo dämlich gelacht 
und „Na?“ gefragt, als er ihr das kleine Arm⸗ 
band umlegte, hol's der Kuckuck, er hätte ſich 
noch am Heiligen Abend verlobt. 

(So holte er es zu Silveſter nach!) 


1 
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Martin Luther. 


Weihnachten, fünfhundert Meter vom Feind entfernt ` 
Die Poſt am Heiligen Abend im oſtpreußiſchen Schützengraben 


das ſeit über vier Monaten nicht 
zum Schweigen kommt; erzittert 
unter den Wunden, die die Völker einander 
ſchlagen. 
Vier Monate ſchon! 


In dieſen vier Monaten hat das große 
Heer der deutſchen Truppen an allen Gren⸗ 
zen in unbeſchreiblichem Heldenmut Siege 
über Siege erfochten. Auguſt — das war 
der ſieghafte Vormarſch durch Belgien, die 
Einnahme der Feſtung Lüttich unter General 
von Emmich, das war Brüſſel, die Schlacht 
in Lothringen und der Fall von Longwy. 
Das war Namur und St. Quentin, und im 
Oſten die Befreiung deutſchen Bodens durch 
die geniale Strategie Hindenburgs bei 
Tannenberg. 

September: das hieß Beſetzung von 
Reims, hieß Vordringen bis zur Marne, 
Bedrohung von Paris und Marneſchlacht; 
hieß Schlacht an den Maſuriſchen Seen. 
Oktober: das war die Schlacht bei Arras, 
die Einnahme und Beſetzung von Ant- 
werpen, Gent, Brügge und Oſtende. Das 
war der Fall von Lille, das waren die 
Schlachten an der Mer und bei Ppern. 


Und dann der November! Das war der 
Heldenſturm der deutſchen Jugend bei Lange⸗ 


ezember 1914! Europa erzittert 
Da. dem Dröhnen der Geſchütze, 


Der Feldpoſtbrieſe i j 
Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk für die 
Daheimgebliebenen 


mark und die Schlacht bei Lodz. Aber es 
war auch die ech des deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders unter Admiral Graf von Spee bei 
den Falklandinſeln und es war der Beginn 
der Jaanger bid gegen Deutſchland! 


Vier Monate Weltkrieg hat Deutſchland 
ſchon erlebt und erlitten, als der Dezember 
1914 kommt. Ausgeträumt iſt der hoff⸗ 
nungsvolle Traum, dem in den von flam⸗ 
mender Begeiſterung erfüllten erſten Auguſt⸗ 
tagen die hinausziehenden Feldgrauen Aus⸗ 
druck verliehen hatten: 

„Zu Weihnachten ſind wir wieder bei 
Muttern!“ 


Niemand glaubt mehr daran — nicht die 
draußen im feindlichen Sperrfeuer, nicht die 
drinnen in der Heimat, die für die liebſten 
Menſchen beten und vor jeder Poſtſendung 
zittern. 


In ununterbrochener Kette raſſeln die 
Züge mit Freiwilligen und Erſatzregimen⸗ 
tern zu den deutſchen Grenzen. Ihnen ent⸗ 
gegen kommen die Wagen mit 


em roten ſi 


Kreuz auf weißem Grund — die Züge des 
Leides und der Schmerzen. Ununter: 
brochen — 

Wie ſie es ertrugen, wie ſie aufwuchſen 
zu jenem Heldentum, dem tätigen und dem 
leidenden Heldentum, die deutſchen Men⸗ 
ſchen von 1914? Es war der unbeirrbare 
Glaube an den Sieg der gerechten Sache, 
an dieſen Sieg, der doch einmal kommen 
mußte, früher oder ſpäter 


* 


Weihnachten 1914 ſieht alle, alle Men⸗ 
ſchen der Heimat geeint in dem Wunſch, ein 
wenig Freude und Licht, etwas von jenem 
gewohnten Feſtesſchimmer in das Dunkel der 
Schützengräben, in die von Tod und Blut 
geweihten Leidensſtätten der Fronten, der 
Lazarette zu bringen. Noch iſt die würgende 


Das Chriſtfeſt auf hoher See 


Kleine Feier auf einem deutſchen Kriegsſchiff 


Die erste Hriegweihnacht: 


Vos 20 Jahren... 


Deutſche Weihnachtslieder übertönen den Schlachtendonner 
Der Geiſt der Liebe verbindet Heimat und Schützengraben 


Weihnacht 1914 — das erſte Chriſtfeſt im Weltkrieg — es liegt ſchon zwanzig 

Jahre zurück, oder ſollte man beſſer jagen erſt zwanzig Jahre? Aus der Er⸗ 

innerung jteigt jene Zeit vor uns auf, die in Ewigkeit unvergeſſen bleiben 

wird und muß, um des * Heldentums willen draußen und in 
er Heimat! 


lüchtige traurige Erinnerungen wecken. Sie 
haben nur eine Freude in dieſer Weihnacht: 
die Briefe aus dem Felde! 
„ — Gerade dieje Nacht hat uns wohl 

gem denn der Franzmann hatte offen- 
ar das Feſt mit Alkohol zu feiern geſucht 
und 2 9 

Mar 


nun laut in die Nacht hinein: die 


ir ſangen 


eillaiſe, Gode save the King. 


Weihnachten 1914 im 


mehrſtimmig Weih- 
nachts⸗ und Water: 
landslieder. Die drii- 


ben wurden ſtill und 
lauſchten den Liedern, 
die zur gleichen Zeit 
wohl auch Ihr geſun⸗ 
gen habt. Wenn einer 
ein Solo gab, klatſch⸗ 
ten ſie Beifall — wie 
ſchnell man vergißt 
Noch vor wenigen 
Stunden war Sperr⸗ 
feuer, und dann war 
nichts als die Weihe 
der Heiligen Nacht“ — 


„Das Schönſte, was 
ich bisher im ganzen 
Kriege erlebt habe, 
war heute der Gottes⸗ 


Hand des Hungers und der Knappheit inner- dienſt in der e en Kirche, der erſte 


für der deutſchen Grenzen nicht allzu ſtark im 


bar. Noch können Millionen und aber 
Millionen von Paketen den Weg nach Often, 
Weſten, Norden und Süden antreten. 
Tauſende von deutſchen Frauen or: 
ganiſieren das gewaltige Liebeswerk; tan: 
jende betäuben mit raſtloſer, aufopfern⸗ 
der Arbeit die furchtbare Angſt um das 
Leben geliebter Menſchen. Tauſende bringen 
Opfer über Opfer und bekämpfen die 
wäche des eigenen Herzens; wer dürfte 
angeſichts des Heldentums draußen in der 
eborgenheit der Heimat kleinmütig wer⸗ 
den? Mut, Glaube, Zuverſicht ſtrahlt aus 
den Millionen kleiner tannengeſchmückter 
Weihnachtsgrüße und aus den ngani 
Kerzen, die die heilige Nacht an den deut 
ſchen Fronten erhellen. 


An manchen ere läßt die Ehrfurcht 
vor der Weihe der Stunde das feindliche 

euer verſtummen, an anderen flammt es 
mit doppelter Kraft auf. In den mit pri⸗ 
mitiven Mitteln geſchaffenen eiern in 
Lazaretten, auf den deutſchen Schiffen, in 
den Verwündetenzügen ift wie im Schützen⸗ 
graben und in der Heimat das Thema der 
Anſprachen das gleiche: „Friede auf Erden!“ 
Ein einziger, brennender Wunſch: Friede 


auf Erden a 


And die in der Heimat, die ſich verbrü⸗ 
derten in gemeinſamer Arbeit, gemeinſamer 
Freude und gemeinſamem Leid, ihnen ſteht 
der Sinn nicht nach Weihnachtsfeiern, wie 
e ſonſt üblich waren und heute nur ſehn⸗ 


elde. Bisher hatten wir dazu keine 


EN 


Poſt aus der Heimat und Kerzenſchimmer 


Im fliegenden Lazarett von Cambrai 


Zeit und wußten auch kaum, wann Sonntag 
war. Da jagen fie: 8 Artille⸗ 
riſten und Pioniere, ſo wie ſie aus dem 
Schützengraben herauskamen, und fangen: 
„Das iſt der Tag, den Gott gemacht“ — und 
durch zerſchoſſene Fenſter fuhr der Wind und 
der rollende Kanonendonner erſetzte die 


Bäſſe der Orgel. —“ 
„Wir hatten kei⸗ 
nen Geiſtlichen, aber 


aus unſerer Mitte 
fand die Worte, die 
uns allen im Her⸗ 
n brannten: ein⸗ 
ache Worte für 
das große Wunder 
der Verbundenheit 
mit dem ganzen 
Volk und jedem 
ein einen, 1100 Fier 
es üg er 
erleben, für lige 
und leidenſchaftli 
Liebe zu unſerm 
errlichen Baters 
and, für das wir 
leben, opfern, kämp⸗ 
je pe Persen — 
mit ſein geheiligter 
Boden rein und 
ale bleibt für 
alle Zeiten!“ 


„Wir haben eine 
Mundharmonika 
als Begleitung für 
„Stille Nacht, hei⸗ 
lige Nacht“ und die 
ndern Weihnachts⸗ 
lieder. Und wir 
teilen alles, was 
uns an Liebesgaben 
aus der Heimat er⸗ 
ck reichte. So kommt 
leder zu einer Zigarette und einem Becher 

Punſch. dramoje timmung — 

lt nicht weinen, wenn Ihr an uns 
Das Bewußtſein, für Deutſchland 
hier auf Vorpoſten zu Regen, macht uns ſtolz 
und gibt uns angeahnte Kräfte. Daran müßt 
Ihr denken —“ l 


Unterſtand bei Yperı 


* 


Die heiße Liebe zu Volk und Vaterland 
war es, die ihnen die Kraft gab, der Welt 
von Feinden zu trotzen; das unbeirrbare 
Sflichrgefüh ließ ſie aushalten inmitten der 
chlachtenhölle und ſchuf jenes einzigartige 
tätige und leidende Heldentum, das un⸗ 
vergeſſen fein jol für alle Zeiten. Und 
mochten auch inzwiſchen die furchtbarſten 
Stürme das Vaterland verheert haben — 
der Geiſt Pajen deutſchen Heldentums lie 
ih nicht niederzwingen und war und i 
lebendig! 

Und lebendig bleibt auch das Gedenken 
an alle, die die größten Opfer für dieſe 
höchſten Ideale brachten. 


vergeſſen die Verletzten für eine Stunde Schmerzen und Wunden 


was tat es? Einer ! 
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Chriſtels 
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Beinah ein Märchen 
(Von Tilly Berber 


bald f werden die Geſchäfte re Es 
iſt bald ſieben Uhr. Auch über die Herrlich⸗ 
keit der Buppengelelligjart in Hellblau und 
Roja dort im Schaufenſter wird ſich der 
klappernde Rolladen ſenken. Es wird ſchon 
leer auf den Straßen. Die eiligen, in 
Käufer haften heimwärts, ein jeder zur feſt⸗ 
lichen Beſcherung. 

Chriſtel drückt ſich feſt an die Hauswand 
neben dem . Das Kind ſoll 
längſt zu Hauſe ſein, aber Mutter hat den 
ganzen Nachmittag und Abend bei irgend⸗ 
einer gem: zu helfen. 
Chriſtel hat Zeit — Weih⸗ 
nachten iſt für ſie erſt 
morgen. Was ſich ſo Weih⸗ 
nachten nennt — $ 
Die Auslage kennt fie j 
ſchon auswendig und bleibt doch wie anə 
genagelt ſtehen. Es iſt doch ein Stückchen 
Weihnachten. Wenn es wenigſtens ſchneien 
wollte. Chriſtel reckt die Stupsnaſe unter 
der grauen Wollmütze nach oben. Komiſch, 
es ſchneit ja ſchon — 

Aber während die dicken Flocken fallen, 
wird am Himmel ein leuchtender Schein 
immer heller. Schließlich kann man es ganz 
deutlich ſehen: da oben, wo ſonſt der runde 
Mond ſteht, iſt eine Tür offen, eine große, 
runde Tür. Und dahinter iſt ein wildes 
Gekribbel von kleinen Engeln in Trainings⸗ 
anzügen, die lauter Pakete in ein Flugzeug 
packen. Und, guck mal, da kommt ja der 
Weihnachtsmann! Er brummt mit den 
kleinen Engeln herum, K nicht flink 
genug ſind. Einer, den er „Michel“ nennt, 
läßt gerade vor den Füßen des Weihnachts⸗ 
mannes ein Paket fallen. Faſt wäre er ge⸗ 
ſtolpert — „Lauſejunge!“ Daß ſie im 
Himmel auch 

Aber 


Weihnachtsmann eine Flie⸗ 
gerkappe auf und iſt nun 
überhaupt nicht mehr zu 
erkennen. Die Engelchen 
klettern ins Flugzeug und 
— burrr — geht es los! 
Aber was für ein Flugzeug — es iſt zum 
Lachen! Ganz weiß und flockig wie aus 
Watte fiet es aus! Eiszapfen hängen über⸗ 
all und die Tragflächen ſchimmern von 
Rauhreif. Der Propeller ift in Bewegung, 
aber kein einziger Laut iſt zu hören. Ja 
die im Himmel find wohl doch weiter mit 
der Technik als wir. f 

So ſenkt ſich das weiße Flugzeug lang⸗ 
ſam, leiſe und ſchwebend auf die Erde her⸗ 
unter. Chriſtel reckt den Kopf — wenn es 
bloß nicht verſchwindet! Aber, was für ein 
Glück! Gerade auf dem gegenüberliegenden 
Dach landet es. Und Chriſtel ſieht nun alles 
ganz, ganz genau! Wie die kleinen Engel 


mit froſtroten Bäckchen die Anſchriften der 
Säcke leſen und wie ſie einen mächtigen 


a 


Erſtaunliche Zirkusnummer 


DER 
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Dieſer Clown balanciert auf feinen Füßen 
ein Rad mit elf leeren Reifen. In jeden 
Reif ſoll. bei 1 beginnend, ein Buchſtabe geſetzt 
werden; es ſind die Anfangsbuchſtaben von elf 
Worten der folgenden Bedeutung: 1. ein ger⸗ 
maniſcher Gott, 2. gefrorenes Waſſer, 3. Mäd⸗ 
chenvorname, 4. Jahreszeit, die dem Winter 
vorangeht. 5. eine Tageszeit, die 6. folgt, 
7 Knabenvorname, 8. Eigenſchaft, die vor allem 
Nüſſe haben, 9. die Frau vom Onkel, 10. deut⸗ 
se er 11. was die Kleider zuſammenhält 

W u ‚man ein ſehr zeitgemäßes Wort 


etzt ſetzt ſich der 


Beutel heranholen und dem Weihnachts⸗ 
mann auf den Rücken heben. Der iſt fit: 
lich ſchlechter Laune — er hat ja auch zuviel 
zu tun! — und brummt vor ſich hin, wie 
er da auf den Schornſtein zugeht und — 


„Hoppla“, ſagt der Weihnachtsmann und 
klammert ſich am Dachfirſt feſt. „Dieſe ver⸗ 
flirten Antennen — ich kann mich doch nicht 
dran gewöhnen!“ Die kleinen Engel ver⸗ 
beißen ſich das Lachen und nur der freche 
Michel kichert vernehmlich. Er zeigt ver⸗ 
ſtohlen auf etwas, das über das verſchneite 
Dach rutſcht und Hals über Kopf hinunter⸗ 
poltert auf die Straße. Der Weihnachts⸗ 
mann hat zwar krampfhaft den Sack feſt⸗ 


1 aber eine naſeweiſe Puppe mit 
he — la Zöpfchen hat ſich ſelbſtändig 
gemacht 
Bums — da ſitzt ſie! Etwas plötzlich 
elandet, aber immerhin ſicher und un⸗ 
zeſchädigt und außerdem direkt vor Chriſtels 
Füßen! Staunend ſehen ſie fs an — Puppe 
und Kind — eine ganze Weile. Dann ſchaut 
ih Chriſtel um — die Straße ift menſchen⸗ 


leer, die Läden ſind geſchloſſen. Die Puppe 
iſt für ſie beſtimmt, 
* geradeswegs vom Himmel 


geſchickt! 

Das iſt die Geſchichte 
von Chriſtel und ihrer 
Weihnachtspuppe, und dar⸗ 
um glaubt ſie ſo feſt an 
den Weihnachtsmann. Denn niemand weiß, 
wer der fenden alte Herr war, der vor 
dem ſchlafenden Kind mit den rotgefrorenen 
Händchen eine funkelnagelneue Puppe mitten 
auf die kalte en he ſetzte, am Heiligen 
Abend um ſieben Ahr. 
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Wer dich liebt, Sefulein! 


Wer dich liebt, Jeſulein, 


Fürchtet kein Gefahr noch Pein, 


Und ſollten's tauſend ſein, 
Gibt er ſich willig drein, 
Wird nie betrübt! 


Der liebt die Mutter fein, 
Die zarte Jungfrau rein, 
Fürchtet kein Hölleng'ſtalt, 
Erſchrickt ob keiner G'walt, 
Wohl dem, der's liebt! 


Und liebt auch Joſeph all, 
Der ſteht ganz hint' im Stall, 


„Wend ab, wend ab das Licht, 


Stört mir das Kindlein nicht!“ 
Kein Creuern 's gibt! 


Aus einem ſüddeutſchen Weihnachts⸗ 


ſpiel des 17. Jahrhunderts. 


Unſer Rätſel beſteht aus verſchiedenen Rätſel⸗ 
arten und demgemäß auch mehreren Aufgaben. 


Aufgabe I. Aus dem Wort „Kanne“ ſoll 
durch Veränderung je eines Buchſtabens und 
Umſtellung in jeder Zeile reſp. durch Fortfall 
in der vorletzten Zeile das Wort „Saar“ ent⸗ 
ftehen. Die Bedeutung der einzelnen Worte ift 
folgende: Befeſtigungsmittel, Erfriſchung. Kräfte⸗ 
bezeichnung. Anfang, Vogel. 

Aufgaben II und III ergeben im Sinne der 
Aufgabe 1 folgende Worte: II: Sportgerät, 
Strom in Rußland, Note; III: Note, Spiel⸗ 
karte, Teil des Baumes. . 


Aufgaben IV, V und VI find Kreuzwort⸗ 
rätſelaufgaben. Es entſtehen Worte folgender 
Bedeutung: Waagerecht: 1. Mittelmeer⸗ 
injel, 4. deutſcher Strom, 5. Anſiedlung, 6. Aus- 
ruf, 8. Körperteil, 9. Gattungsbegriff, 10. Ge⸗ 
frorenes Waſſer, 11. Himmelsrichtung, 12. Dft- 


europäer, 13. Genußmittel (), 14. Muſikinſtru⸗ 
ment, 15. Bergtier, 16. Ehemann, 17. Stadt in 
der Türkei, 21. Schmuckgegenſtand, 22. bekannter 
Luftſchifführer. — Senkrecht: 2. Nebenfluß 
der Oder, 3. Stadt im Vogtland, 7. kirchliches 
Feſt, 17. Ungeziefer, 18. Metall, 19. weiblicher 
Vorname, 20. ſoviel wie Führer. 


Aufgaben VII a und VII b find Silbenauf⸗ 
gaben. Waagerecht: 24. Oper von Tſchai⸗ 


kowſky, 25. Aerztliche Verordnung, 27. deutſches 


Gebirge. 23. 


26. Kunſtwerk. 


Aufgabe VIII. In jedes Feld iſt ein Buch⸗ 
ſtabe zu ſetzen. Es ſind in das ſchräge Viereck 
vier Worte einzuſetzen mit folgender Bedeu⸗ 
tung (die jeweiligen Eckbuchſtaben ſind jedem 
Worte gemeinſam): links abwärts: Feſtbraten, 
der Erde anvertrautes Gut; rechts abwärts: 
Märchenfigur. Marineunteroffizier. Die beiden 


Senkrecht: Oſtſeebad, 


Kleines Spielwerk aus Weihnachts nüſſen 


Eine halbe Nuß⸗ 
chale (aber tadellos 
muß fie fein!) wird 
innen ſauber geputzt 
und außen bunt anges 
ſtrichen. Auf den Bo⸗ 
den wird ein wenig 
Wachs getropft, daran 
befeſtigen wir ein 
Streichholz (ein halbes 
genügt meiſt) und hän⸗ 
gen ein hübſch be⸗ 
maltes Stück Papier 
als Segel darüber. 

Die Wiege entſteht, wenn wir aus einer 
i ganzen Nuß ein Viertel 
vorſichtig herausſägen, 
das Innere ſauber 
aushöhlen und in die 
untere Schalenhälfte 
zwei Einſchnitte machen, 
in die wir Kufen aus 
bemalter Pappe ſetzen. 
Bettzeug aus Seiden⸗ 
papier, ein Baby aus 
Plaſtelin — eine rei⸗ 
zende Wiege! 


Unterm Weihnachtsbaum zu erzählen 


Hans und Käthchen haben ſich zu Weihnachten 
verlobt. Am erſten Feiertag machen ſie ihren 
Verlobungsſpaziergang. Käthchen möchte ins 
Muſeum. „Warum eigentlich?“ fragt Hans 
zärtlich. ; 

„Da kann man doch ſoviel lernen!“ 

Hans findet, daß er eine ſehr kluge Frau 
bekommen wird. 

Hans und Käthchen ſchließen ſich einer Füh⸗ 
rung an. Käthchen hängt an des Führers 
Lippen. „Wenn die Herrſchaften noch eine 
Frage haben“, jagt jener zum Schluß, „bin ich 
zur Auskunft gern bereit.“ 

„Ach ja“, flüſtert Käthchen errötend, „ſagen 
Sie mir bitte, womit polieren Sie hier den Fuß⸗ 
boden ſo herrlich blank?“ 

* 

Frau Sittſam kann auf dem Weihnachtstiſch 
das ſchöne Unterhemd, das ſie ihrem Mann ge⸗ 
ſchenkt hat, gar nicht anſehen. Immer muß ſie 
daran denken, wie ſie ſich dabei über den Ver⸗ 
käufer geärgert hat. Warum? 

Fragt doch der dumme Ketl: „Wünſchen 
gnä' Frau nur das eine Hemd?“ 

„Was fällt Ihnen ein?“ hat Frau Sittſam 
geantwortet, „glauben Sie vielleicht, ich habe 
mehrere Männer?“ 


be Rätſelhafte Landſchaft amermerrese 


Längsſeiten ergeben ebenfalls mit dem Eckbuch⸗ 
ſtaben begonnen zwei Wochentage. 

Aufgabe IX. In den Giebelrändern des 
Hauſes ergeben die Buchſtaben zwiſchen den ein⸗ 
zelnen dicken Strichen, richtig geſetzt. Worte. 
Dieſe Worte, in der richtigen Reihenfolge ge⸗ 
lefen, bezeichnen unfer ſchönſtes Weihnachtslied. 
Ch als ein Buchſtabe. 

Aufgabe X. Wie Aufgabe IX ergeben die 
gefundenen Wörter zwiſchen a—b und c—d 
die Anfänge zweier bekannter Weihnachtslieder. 

Aufgabe XI. Die Buchſtaben in den Lich⸗ 
tern, richtig geordnet, nennen ebenfalls den 
Anfang eines Weihnachtsliedes. 
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